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WVierer-Makt unterzeichnet 
Deutſche Anerbennunugs. — Sraukreich deutet den Pakt als Zeichen der Annäherung Paris — om 

Rom, 15. Juli. 
Am Arbeiitstiſch Muſſolinis iſt heute mitlag der Vie— 

cerpalt von den Botſchaftern Deutſchlands, Englands und 
Frankreichs und von Muſſolini unterzeichnet worden. 

Rom. 15. Juli. 
Die Unterzeichnung des Viererpalles hat in ganz 

Flalien lebhafte Genugtuung hervorgerufen, der auch die 
Preſſe Ausdruck gibt. 

Corriere della Sera“ ſieht im Viererpati die einzige 
große diplomatiſche Initiative, die in den letzten Jahren 
ihr Ziel erreicht habe. 

Popolo dItalia“ ſchreibt. daß mit dem Viererpalt 
den Kriegsſchürern und ihren Propagandiſten der Weg ver— 
ſperrt werde und glaubt, daß der Palt den Ausgangspuntt 
für eine ganz neue Aeußerung des öffentlichen Gewiſſens 
und der Tätigleit der Regierungen bilden werde. Es ſei 
darauuf hinzuweiſen, daß in dem Palt die gewaltſame Re⸗ 
viſion ausgeſchloſſen werde. 

„Giornale d'Italia“ ſagt, der Viererpalt ſei ein In— 
ſtrument der Tat für eine Politik des Wiederaufbaues 
und der Befriedung, ausgehend von den im Leben der 
Völler gegebenen Realitäten. 

Sluckwunſchtelegramm hitlers an Muſſolini 
Berlin, 15. Juli. 

Der Reichskanzler hat anlählich der Unterzeichnung 
bes Viermächtepaltes an den italieniſchen Regierungschef 
das folgende Telegramm gerichtet: 

Die ſoeben erfolgte Unterzeichnung des Viermächte— 
oaktes gibt mir willkommenen Anlaß, Euer Exzellenz mei— 
nen herzlichſten Glückwunſch dazu zu übermitteln, daß die— 
ſes der ſtaaismänniſchen Initialtive Euer Exzellenz zu dan— 
tende, die Freundſchaft zwiſchen unſeren beiden Ländern 
ſeſtigende Vertragswerk nach ſchwierigen Verhandlungen 
zum glücklichen Abſchluß gebracht iſt. Gerade angeſichts 
der heutigen ſo ernſten Weltlage iſt dieſes Bekenntnis der 
vier Mächte zu gemeinſamer Arbeit und Verſtändigung 
ein Lichtblick im Teben der Völker Europas. HSitler.“ 

Dank an Neurath 
Berlin, 15. Juli. 

Der Reichskanzler hat den zurzeit in Neudeck weilen— 
den Reichsaußenminiſter Freiherrn von Neurath telegra— 
phiſch gebeten, dem Reichspraͤſidenten von der erfolgten 
Unterzeichnung des Viermächtepaktes Meldung zu erftat— 
ten und ihm gleichzeitig von ſeinem Telegramm an den 
italꝛeniſchen Regierungschef Kenntnis zu geben. 

In dieſem Telegramm an den Reichsaußenminiſter 
heißt es zum Schluß: „Zugleich bitte ich auch, meine herz⸗ 
lichſten Glückwünſche zum Abſchluß des Viermächtepaktes 
entgegenzunehmen. Ich danke Ihnen, ſehr geehrter Herr 
von Reurath, für Ihre zielbewußte und energiſche Mitar⸗ 
beit an dieſem außenpolitiſch ſo bedeutungsvollen Ver—⸗ 
cragswert.“ 

Befriedigung in Frankreich 
Paris, 15. Juli. 

Die allgemeine Stimmung, mit der man in franzöſi— 
en Kreiſen die Umerzeichnung des Viererpatles auf— 
nimmt, findet ihren Ausdruct in einer Auslaſſung von 
Savas, wo die Bedeutung des Paktes als Zeichen der An— 
nãherung zwiſchen Frankreich und Italien zum Ausdruck 
tommt, während die beiden gaderen Beriragsteile, Deutſch 
land und Großbritannien, in den Hintergrund treten. 

Temps“ bezeichnet den Patt als Fortſchritt Das 
Slatt verſäumt allerdings nicht hinzuzufügen, daß die 
jetzige Form des Pakles diejenigen vollkommen beruhige, 
die angeſichts des urſprünglichen Textes beunruhigt gewe 
ſen ſein könnten. 

„Intranſigent“ benutzt die Gelegenheit, um das bis— 
het in Frankreich verſchrieene Regime in Jtalien der fran— 
zöſiſchen öffentlichen Meinung ſympathiſcher zu machen. 

Die Zeitung „Rempart“ behauptet, durch den Vierer— 

pakt ſei die Annäherung zwiſchan Frankreich und Ilalien 
ſo weit gediehen, daß die kürzlich zwiſchen Paris und Rom 
gepflogenen Verhandlungen zu einem engen Abkommen 
geführt hätten. 

Man ſteuere auf ein effeltives franzöſiſch⸗italieni⸗ 
ſches Bündnis hin. 

Der franzöſiſche Botſchafter in Rom ſoll vertraulich berich— 
tet haben, daß Muſſolini bereit ſei, auf jede territoriale 
Expanſionspolitik zu verzichten, daß er gegen die Schaf— 
fung eines Staatenblockes in Europa eingenommen ſei, 
der ſeine Spitze gegen einen anderen Staatenblock richte, 
daß er die territoriale Unvperletzlichkeit Südſſawiens an— 
erkenne und keinerlei Abſichten auf die dalmatiniſchen 
Provinzen habe und daß er die irredentiſtiſchen Vereini— 
gungen auflöſen werde. 
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Der Muſſolini-Plan über die Zuſammenarbeit der 
vier Weſtmächte England, Frankreich, Deutſchland und 
Italien iſt nach viermonatiger Verhandlungsdauer unter— 
zeichnet worden. Allgemein wird damit die Hoffnung 
verbunden werden, daß man nunmehr in einen neuen Ab— 
ſchnitt der europäiſchen Geſchichte eingetreten ſei, in dem 
die geforderte Zuſammenarbeit in die Tat umgeſetzt wer⸗ 
den wird. Muſſolini ſelbſt hat in ſeiner großen Rede vor 
den Senatoren (7. Juni) die Ueberzeugung ausgeſprochen, 
daß der Abſchluß der Verhandlungen von den Maſſen mit 
großer Befriedigung begrüßt werden würde. Er ſchloß 
damals mit den Worten, die für die Vertragspartner ver— 
pſlichtende Geltung haben müßten: „Handelt ſo, Ihr Her— 
ren aller Regierungen, daß durch den geöffneten leuchten— 
den Spalt — während ſich die Wolken am SHorizont ver—⸗ 

dichteten — nicht nur die Hoffnungen eindringen, ſondern 
auch die Gewißheit der Völker.“ 

Der Entwurf, den MacDonald bei ſeinem Rom-Beſuch 
am 18. März von dem italieniſchen Regierungschef vor— 
gelegt erhielt, unterſchied ſich freilich erheblich von dem 
Papier, das die Botſchafter der einzelnen Länder und 
Muſſolini ſelbſt geſtern unterzeichneten. Dafür hat die 
franzöſiſche Unterhandlungskunſt in bewährter Weiſe 
Sorge getragen. Es iſt der franzöſiſchen Diplomatie ge— 
lungen, die Reviſionsgefahr abzubiegen und vor der deui— 
ſchen Gleichberechtigung neue Schranken zu errichten. 

Der beſondere Wert des Muſſoliniſchen Viermächte— 
paklts wird darin zu erblicken ſein, im Augenblick, da die 
Londoner Wirtſchaftsbeſprechungen infolge ihrer Ergeb— 
nisloſigkeit vor dem Abbruch ſtehen, in der Abrüſtungs⸗ 
frage nur noch leiſe Bemühungen unternommen werden 
und der Gedanke der internationalen Zuſammenatbeit 
nach der aufſehenerregenden Wendung der amcrikaniſchen 
Außenpolitik den Todesſtoß erhalten hat, in Europa zwi⸗ 
ſchen den vier größten Nationen eine Atmoſphäre der 
Verſtändigung geſchaffen oder zumindeſt die Wege hierzu 
gewieſen zu haben. 

Karl Benndorf's Séeife 
wird ſchon ſeit dem Jahre I SGS aus den allerbeſten Rohſtoffen 
hergeſtellt, und iſt im Gebrauch die ſparſamſte und ſomit die 
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LODZ, Lipowastrahe Nr. 80, Telefon 1409.53. 

Rom, 15. Juli. 
Wie aus valilaniſchen Kreiſen mitgeteilt wird, wird 

die Unterzeichnung des Konkordats durch Vizekanzler von 
Papen, der zu dieſem Zweck wieder in Rom erwartet 
wird, am Donnrrstag der kommenden Woche ſtaitfinden. 

Berlin, 15. Juli. 
Wie der amiliche preußiſche Preſſedienſt mitteilt, 

ſtattete Sonnabend mittag Seine Exzellenz der Apoſto⸗ 
liſche Nuntius, Monſignore Ceſare Orſenigo, dem preußi— 
ſchen Miniſterpräſidenten Göring einen offiziellen Beſuch 
ab, der etwa eine halbe Stunde dauerte. Bei der freund— 
ſchaftlichen Unterhandlung wurden auch die Beziehungen 
zwiſchen Staat und Kirche beſprochen, die durch den vor 
turzem erfolgten Abſchluß des Reichskonkordats in ein 
beſonderes günſtiges Stadium getreten ſind. In allen 
beſprochenen Fragen wurde vollkommene Uebereinſtim— 
mung ieſtgeſtellt. 

Am Rachmittag erwiderte der preußiſche Miniſterprä⸗ 
ſident den Beſuch in der Nuntiatur. 
— — ————————————— ———————————— ———— 
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Hitler beruft „SGeneralrat der Wirtſchaft“ 
Berlin, 15. Juli 

Der Reichskanzler hat einen Generalrat der Wirt 
ſchaft berufen, deſſen Mitglieder die Aufgabe haben, der 
Reichsregierung zur Beratung in allen wirtſchaftlichen 
Fragen zur Verfügung zu ſtehen. 

NHeue Feſtnahmen von KPD-Sührern 
Stettin, 15. Juli. 

Die Stettiner Kriminalpolizei verhaftete in den letz— 
ten Tagen etwa 40 kommuniſtiſche Funktionäre, die füh— 
rend in der neuaufgezogenen kommuniſtiſchen Bewegung 
tätig waren. Mit weiteren Feſtnahmen in den nächſten 
Tagen iſt zu rechnen. 

Fünf verwandte Scheidemanns verhaftel 
Berlin, 15. Juli 

Das Geheime Staatspolizeiamt hat ein Exempel ſta 
tuiert, um die würde⸗- und vaterlandsloſen Hetzer, die im 
Ausland in der ſchamloſeſten Weiſe das Anſehen Deutſch⸗ 
lands zu unterwühlen verſuchen, zu belehren, daß man ſich 
dieſe Agitation nicht mehr ungeſtraft gefallen läßt. Du 
Geheime Staatspolizei hat fünf Verwaändte des früheren 
ſozialdemokratiſchen Oberbürgermeiſters Scheidemann in 
Schutzhaft genommen und in ein Konzentrationslager 
übergeführt. Dieſe Mahßrgel iſt die Antwort auf zahl— 
reiche Schmähungen und Lügen, die Herr Scheidemann ge— 
gen das neue Deutſchland von ſich gegeben hat. 

Der Evangeliſche Oberkirchentat hat jetzt die näheren 
Durchführungsbeſtimmungen für die aut den M. Juli kelt⸗ 
geſetzten Kirchenwahlen erlaſſen 
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mnlan nad den Wanen 
Won unſerem nach Helſingfors entſandten Sonder⸗ 

berichterſtatter). 
Wi. Selſingfors, 12. Juli. 

Die immer wieder auftauchenden Nachrichten von 
Sauernunruhen und politiſchen Gewalttaten in Finnland, 
die dieſes friedliebende Land als Herd politiſcher Unru— 
hen erſcheinen laſſen, ſind nur zu leicht dazu angetan, ein 
falſches Bild von Land und Leuten zu geben. Wer ſich in 
den erſten Julitagen in Helſingfors aufgehalten hat, wird 
wohl nicht den Eindruck gehabt haben, ſich im Zentrum 
einer Wahlſchlacht zu befinden, einer Wahlſchlacht, wie 
man ſie in anderen Ländern mit Agitationsrednern, be— 
klebten Säuſerfronten, Papierregen und aufgeregten 
Menſchenmaſen kennt. Wohl ſelten hat die weiße Stadt 
im Norden einen ſo beruhigenden Eindruck auf mich hin— 
terlaſſen, wie in dieſen heißen Julitagen. Ein Kurort 
hätte nicht vornehmer und ruhiger wirken dönnen. Der 
Finnländer wählt eben ruhig und vornehm, ohne jede 
Aufmachung und vor allem ohne Hetze und Uebereilung. 
Die innere Ruhe der Bevölkerung und ihr Maßhalten 
drückt ſich auch in der äußeren Aufmachung der Wahlen 
aus. Da ſind vor allem die Wahlplakate ein Kapitel für 
ſich. Wohl weniges iſt für die finniſche Ordnung und 
Sauberkeit ſo bezeichnend, wie dieſe Plalate, die eher an 
eine Bilderausſtellung als an Wahlaufrufe erxinnern. 
Säuberlich auf hölzerne Unterlagen geklebt. ſind die Pla— 
kate mit hölzernen Stützen in den Boden der Anlagen ge— 
ſteckt oder hier und da mit Schnur angebunden. Da ſte— 
hen der ſchwarze Bär der Lappoleute neben den rötlichen 
und roten Aufrufen der Linken und es würde wohl nie— 
mand in den Sinn kommen, dieſe Schilder zu zerſtören oder 
mit anderen Liſten zu verkleben. Denſeldben Frieden und 
dieſelbe Zurückhaltung konnte ich auſj einer längeren 
Fahrt durch Finnland beobachten. Zwar ſindet man noch 
Plakate hinter Rovaniemi und über den nördlichen Wen— 
dekreis hinaus, aber nirgends und auch wirklich nirgends 
irgend eine offene Agitation in den Wahltagen oder ir— 
gendwelche Demonſtrationen. Wenn man ſich nun nach 
ſo einer Fahrt die Frage ſtellt, ob das eis Land iſt, das 
im Wahlfieber liegt, ob das Leute ſind, die über der Po— 
litik und der politiſchen Betätigung vieles oder faſt alles 
zurückſtellen, ſo muß man die Frage mit einem glatten 
Nein beantworten. Finnland iſt in ſeinem Weſen anpoli— 
tiſch. Der Finne beteiligt ſich im Verhältnis zu anderen 
Nationen in geringem Maße an den Wahlen. Eine Be— 
teiligung von 65 Prozent wird bereits als ſehr hoch ge— 
wertet, doch ſieht man die 63 Prozent dieſes Jahres uch 
als relativ günſtig an. Wenn aber der finniſche Bauer 
ſich an den Wahlen und an der Politik beteiligt, ſo wird 
er darüber nie ſeinen guten Kaffee, ſeine Badſtube am 
Sonnabend, kurz ſein normales Leben in den Hintergrund 
rücken. Auch der finniſche Arbeiter iſt nicht in dem Maße 
politiſitert wie die Arbeiterſchaft in anderen Ländern. Um 
ſo mehr dürfen bei der faſt gleichſtarken Vorwahlpropa— 
ganda, denn eine ſolche hat naturgemäß in beiden radika— 
len Lagern ſtattgefunden, die jetzt vorliegenden Wahlte 
Jultate erſtaunen. Bei dem in letzter Zeit beſonders ſtar— 
ken nationalen Impuls in Finnland, konnte eine bedeu— 
tende Kräfteverſchiebung nach links nicht erwartet werden, 
Die Tatſache, daß man auch in Helſingfors von einem 
Ueberraſchungsſieg der Linken ſpricht, ſowie die immer 
lomplizierter werdende innenpolitiſche Lage Finnlands, 
die beſonders jetzt durch die Wahlreſultate geſchaffen iſt, 
erſchweren naturgemäß die klare Ueberſicht über die eigent⸗— 
lichen Urſachen der Kräfteverſchiebungen, ſo daß hier doch 
zu einem Teil mit vorläufigen Annahmen gerechnet wer— 
den muß. In erſter Linie ſei darum vergleichsweiſe auf die vo— 
zigen Wahlen hingewieſen. Die Wahlen des Jahres 1930 
brachten im weſentlichen zwei Fronten, die der Sozialiſten 
und die der Bürgerlichen, wobei beide Fronten in ſich ge— 
ſchloſſen waren. Dahingegen ſind bei den jetzigen Wahlen 
nur die Linken geſchloſſen vorgetreten, während die Bür— 
gerlichen zerſplittert ſind. Ueberhaupt ſind auf dem rech— 
ten Flügel heute Zerſplitterungen mehr denn je und es 
iſt hier ein Zuſtand eingetreten, zu dem auch in anderen 
Staaten Parallelen gezogen werden können, daß rechte 
nationale Gruppen, die ihrem Weſen nach dasſelbe Ziel 

verfolgen, durch ihre Form auseinandergehen und ſomit 
die Stoßkraft des rechten Flügels ſchwächen. Hierzu kommt 
noch die Tatſache, daß das finniſche Wahlgeſetz einheitliche 
Formationen begünſtigt, was in dieſem Falle den Sozial— 
demokraten zugute gelommen iſt. Aber auch andere 

Gründe ſind es, die die Zahl der ſozialdemokratiſchen Man— 
date von 63 auf 78 heraufſchnellen ließen und der Par— 
tei Stimmen aus anderen Lagern zuführte. So muß hier 

auf gewiſſe Verſtimmungen innerhalb der Sammlungs— 
parttei, der bürgerlichen Konſervativen, hingewieſen wer— 

den. Schon früher beſtanden Gegenſätze innerhalb der 
rechten und linken Elemente dieſer Partei. Die Tat— 
ſache, daß nun die Leute der Vaterländiſchen Volksbewe— 
zung, die Lappoleute, in Wahlkoalition mit der Samm— 
lungspartei gingen, kann allein ſchon einen ſtarken Ab—⸗ 
ſtrom der linken Elemente der Sammlungspartei zur 
Folge gehabt haben. Während ein Teil der Stimmen den 
Sozialdemokraten zufloß, profitierte aber auch die Fort— 
chrittspartei. Da die Lappoanhänger früher ihre indi— 
rekten Vertreter in der Sammlungspartei hatten, jetzt 
aber 12 eigene Mandate gewonnen haben, ergibt ſich für 
die Sammlung, die im vorigen Jahre 48 Mandate hatte, 
in dieſem Jahre aber nur 32, wovon 12 an die Lappoleute 
ſallen — ein doppelter Verluſt: na rechts und nach links, 
und ſomit ein Sieg der Radikalen auf Koſten der Mitte. 
Auch die finniſche Agrarpartei hat ſtarke Verluſte aufzu— 
weiſen, da ſich viele Anhänger dieſer Partei aus Mangel 

* 

an unbedingtem Vertrauen teils neutral verhalten, teils 
auch für die Partei der Kleinbauern und für andere 
Gruppen geſtimmt haben, ſo daß ſich die Mandate der 
Agrarier von 59 auf 53 verringert haben. 

Allgemein genommen haben die finniſchen Wahlen 
gezeigt, daß in Finnland vielleicht der Boden für eine 
ſtarke Rechte noch nicht reif iſt, oder, was unter Umſtän— 
den noch naheliegender iſt, daß in Finnland die Sym— 
pathien für rechtsradikale Strömmungen denn doch nicht 
ſo groß ſind, wie leicht angenommen werden kann und 

Hitlerrede vor 

angenommen wird. Die 2100 Stimmen der Kalſtaleute 
und die 1800 Stimmen der Ruutuleute, beides nationalſo— 
zialiſtiſche Gruppen, ſind ſogar verloren gegangen, da ſie 
zu gering für ein Mandat waren. 

Während die Wahlen als ſolche ein für Finnland 
durchaus neuartiges Bild geſchaffen haben, dürften ſie fe— 
doch innenpolitiſch keine Auswirkungen haben, da vor al— 
lem die Poſition der Regierung Kivimäki durchaus gefe— 
ſtigt iſt. Außenpolitiſch wird wohl Finnland ſeinen ge— 
mäßigten Kurs weiter beibehalten. 

Die geiſtigen und ſittlichen Grundlagen 
der nationalen Revolution 

den Gauleitern und den Treuhändern der Arbeik 

Berlin, 15. Juli. 
Reichskanzler Adolf Hitler ſprach im Großen Länder— 

ſitzungsſaal der Reichskanzlei vor den Gauleitern der 
NSDApP und den Treuhändern der Arbeit in längeren 
Ausführungen über die geiſtigen und ſittlichen Grundla— 
gen der nationalen Revolution. 

In ſeiner 2ſtündigen großen Rede brachte Adolf 
Sitler einleitend zum Ausdruck, daß die gewaltige umwäl— 
zende Zeit, in der wir leben, für unſer Volk von reichſtem 
Segen ſein werde, wenn die weitere Entwicklung und Auf⸗ 
bauarbeit ebenſo planmäßig verlaufe wie die Vorberei— 
tung und Durchführung der nationalſozialiſtiſchen Revo— 
lution bisher. Im Beſitze der Macht, die uns niemand 
mehr nehmen könne, ſeien wir in der Lage, nunmehr auch 
die geſamte kommende Entwicklung zu überſehen und plan— 
mãßig zu beſtimmen. „Wir haben durch Kampf das Land 
erobert, jetzt müſſen wir es durch Frieden beſtellen.“ Die 
politiſche Macht habe man ſchnell und in einem Zuge er— 
obern müſſen; auf dem Gebiete der Wirtſchaft aber wä— 
ren andere Entwicklungsgeſetze maßgebend. Sier müſſe 
man Schritt für Schritt vorwärts gehen, ohne das Beſte— 
hende radikal zu zertrümmern und unſere eigene Lebens— 
grundlage zu gefährden. 

Mit bürokratiſchen Konſtruktionen könne man die 
deutſche Wirtſchaft nicht aufbauen. Die Ausnützung der 
individuellen Fähigkeiten habe uns groß gemacht und nur 
durch ſie könne auch unſer großes Wiederaufbauwerk zum 
Erfolge kommen. Beugung der höheren Arbeitsleiſtung 
unter die mindere Arbeitsleiſtung werde nicht geduldet. 
Das fordere das Wohl des deutſchen Volkes. 

Im Rahmen dieſer Grundſätze die Intereſſen der Ge— 
ſamtheit wahrzunehmen, das ſei das Problem, das uns 
zur Löſung geſtellt ſei. Wie auf politiſchem ſo könne man 
auch auf wirtſchaftlichem Gebiet Befugniſſe und Rechte 
nur herlenken aus der Leiſtung. 
Das Tempo unſerer Einwirkung auf die Wirtſchaft 
und die Stellenbeſetzung in der Wirtſchaft ſei daher ab— 
hängig von der Seranbildung eines wirtſchaftlichen Füh— 
rernachwuchſes. Die Betriebſamkeit gewiſſer Organſa— 

tionen auf dieſem Gebiete ſei noch keineswegs der Beweis 
dafür, daß dieſer Nachwuchs bereits vorhanden ſei. Es ſei 

Grundſatz der NEDAP, eine Stelle nicht eher neu zu be— 
ſetzen, ſolange nicht eine fähigere, durch Leiſtungen er— 
probte Perſönlichkeit zur Verfügung ſtehe. 

Wer nur an die Vergangenheit denke und ſich nicht 
mit der Zukunft beſchäftige, ſei ein ſchlechter Nationalſo— 
zialiſt. Was ihn, den Führer, wirtſchaftlich intereſſiere, 
ſei allein die Zukunftsaufgabe, das deutſche Volk wieder 
in Arbeit zu bringen und ſeine volle Konſumkraft wieder 
herzuſtellen. Deshalb habe er auch mit Genugtuung 
Kenntnis genommen von der Anerkennung, die Deutſch⸗ 
lands bisherige Leiſtungen in der Bekämpfung der Ar— 
beitsloſigkeit kürzlich in Genf gefunden haben. 

Der Führer behandelte im weiteren Verlauf ſeinet 
Rede dann außenpolitiſche Fragen. Im Rahmen der 
Friedenspolitik des neuen Deutſchland ſei auch das Kon— 
kordat mit der katholiſchen Kirche, die den nationalſoziali— 
ſtiſchen Staat damit offiziell anerkenne, von Bedeutung. 
In dieſem Zuſammenhang wies er auf die neue evange— 
liſche Kirchenverfaſſung hin und erwähnte, daß am über— 
nächſten Sonntag die evangeliſchen Kirchenwahlen ſtatt—⸗ 
finden würden. 

Zum Schluß kennzeichnete der Führer in eingehenden 
Ausführungen die verſchieden gearteten Aufgaben von 
Regierung und Partei. Die große und entſcheidende Auf— 
gabe der Partei ſei die Erziehung des deutſchen Menſchen, 
Aufgabe der Regierung, das Leben der Nation funktionell 
in Gang zu halten. 

Die Syntheſe zwiſchen dem idealiſtiſchen Nationalſo⸗ 

gelte es zu verwirklichen. Er kapituliere bei allem, was 
er tue, nur vor der Vernunft. Er habe den Ehrgeiz, ohne 
Rückſicht auf Augenblicksſtimmungen etwas zu ſchaffen, 
was der Kritik der Nachwelt ſtandhalte. Die Partei habe 
14 Jahre lang keine Konzſſionen an die Popularität ge— 
macht, 14 Jahre lang an die Perſpektiven gedacht und 
14 Jahre lang eine beisſpielsloſe Diſziplin geübt. Wenn 

der Partei handelten, dann werde der Erfolg gewaltig 
und ein Rückſchlag für das deutſche Volk nicht mehr denk— 
bar ſein. 

— 

imn e Movſoiohhhhen Runddte 
Wien, 15. Juli. 

Der ſtellvertrelende Landesinſpelteur der N.S. D. A. P. 
in Deſterreich, Frauenfeld, hat gegen die Landeshanuptſtadt 
Wien eine Klage eingebracht, in der das vom Wiener 
Landtag beſchloſſene Geſez auf Aberkennung der Man— 
date der Vertreter der N.S.D. A.P. als Verordnung an— 
gefochten wird. 

Innsbruck 15. Juli— 
Der Innsbrucker Gemeinderat und zugleich Landes— 

rechnungsrat Pattiß iſt wegen Betätigung in der Natto—⸗ 
nalſozialiſtiſchen Partei mit ſofortiger Wirkung ohne Pen—⸗ 
ſion aus dem Landesdienſt entlaſſen worden. 

Engländer und Amerikaner über Deutſchland 
Berlin, 15. Juli. 

Herr Eric Chaplin, der zu einem mehrtägigen Auf— 
enthalt in Berlin abgeſtiegene Verlagsdirektor des „Spec⸗ 
tatot“, äußerte ſich einem Mitarbeiter der „DAgZ.“ gegen⸗ 
über im höchſten Maße befriedigt über ſeine in Deutſch— 
land gewoͤnnenen Eindrücke. Chaplin, der als ehrenamt— 
licher Generalſekretär der Al Peoples‘ Association mit 
einer Reihe Regierungsſtellen, dem Auswärtigen Amt und 
dem Propagandaminiſterium Unterredungen geführt hat, 
betonte, der gegenwärtig in Deutſchland ſpürbare Aufbau— 
und Arbeitswille der jungen Generation ſei ihm, der all— 
jährlich die Mehrzahl der europäiſchen Länder bereiſe, eine 
Offenbarung und ein großes Erlebnis. Man werde dieſen 
Geiſt auch in England reſpektieren lernen, wenn es ge— 
lungen ſei, die gegenwärtige Stellungnahme eines großen 
Teils der ausländiſchen Preſſe zu den deutſchen Ereigniſ— 
ſen zu ändern. Jede Berichterſtattung, die von unſicheren 
oder nur ungeordneten Zuſtänden in Deutſchland ſpreche, 
ſei als völlig irreführend abzulehnen. Er könne nur wün— 
ſchen, daß recht viele ſeiner Landsleute ſich in gleicher 
Weiſe wie er ſelbſt ein Bild von den tatſächlichen Verhält— 

Abwehr gegen die Dollfuß-⸗Maßnahmen. — Nationalſozialiſten dürfen nicht Beamté ſein 

Graz, 15. Juli. 
Die heutige Sitzung des ſteiriſchen Landtages, in der 

über die VNichtigkeilserklärung der nationalſozialiſtiſchen 
Mandate Beſchluß gefaßt werden ſollte, fand ein überra⸗ 
ſchendes Ende. Bie Sozialdemokraten hatten wegen des 

tung geändert und erklärten, das Verbot mache es der 
Parteſ unmöglich, ſür die Vorlage zu ſtimmen. Der Land⸗ 
tag wurde vertagt und die Vorlage dem Verfaſſungsaus— 
ſchuß zugewieſen. Man nimmt jedoch an, daß der Land— 
tag nochmals zu einer außerordentlichen Sitzung einberu— 

date doch noch durchzuſetzen, falls dies nicht, wie es von 
einer Gruppe der Chriſtlichzozialen verlangt wird, durch 
Notverordnung geſchieht. 

——— ——— — ———— ————— —————————————————————————————— — 

niſſen in Deutſchland machten. Der Unterſchied zwiſchen den 
Eindrücken ſeines letzten Berliner Aufenthalts im April 
1932 und den Erfahrungen der wenigen Tage, die er jetzt 
in Deutſchland in mehreren Städten verbracht habe, ſei 
ſehr beträchtlich Niemand könne ſich dem Eindruck ſtärk— 

ſten Aufbauwillens entziehen. 
Der amerikaniſche Rundfunkſprecher Brinkley erſtat— 

tete in einem Rundfunkzwiegeſpräch Bericht über die Lage 
in Deutſchland, wobei er betonte, daß überall Ruhe und 
Frieden herrſche und daß das deutſche Volk mit Adolf 
Hitler als Reichskanzler neue Lebenskraft und neuen Le— 
bensmut gefunden habe. Adolf SHitler ſei heute die über— 
ragendſte Perſönlichkeit der Welt. 

18 000 Schutzhäftlinge 
Berlin, 15. Juli. 

Entgegen einer von einer auswärtigen Nachrichten- 
agentur verbreiteten Meldung, daß ſich in Deutſchland 
100 000 Perſonen in Schutzhaft befinden, wird amtlich feſt— 
geſtellt, daß in ganz Deutſchland nur 18 000, und davon in 
Preußen rund 12000 politiſche Gefangene ſich in den po— 
litiichen Konzentrationslagern befinden 

zialismus und den realen Erforderniſſen der Wirtſchaft 

wir auch in Zukunft nach dieſen bewährten Grundſätzen 

geſtern erfolgten Verbotes des ſozialdemokratiſchen Or⸗ 
gans „Der Arbeiterwille“‘“ im letzten Augenblick ihre Hal⸗ 

fen wird, um das Ruhen oder die Aberkennung der Man⸗ 
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Aus der polniſchen Preſſe 
Das Wilnaer Saniererblatt „Stowo“ veröjfentlicht ein 

Feuilleton von Wysz unter dem Titel „In einer 
Kleinſtadt“. Der Verfaſſer ſchildert darin ſeine Ein⸗ 
drücke, die er bei einem Auſfenthalt in einer Kleinſtadt 
an der Oſtgrenze davongetragen hat. Wir leſen dort: 

„Das Leben der Kleinſtadtmenſchen iſt traurig. Vor 
allem werden ſie vom Neid geplagt: einer mißgönnt dem 
anderen elles — den Erfolg, den Verdienſt, den Gewinn 
tm Kartenſpiel, ſogar die erhaltene Beſtechung, von der 
Beförderung im Dienſt oder dem bronzenen Verdienſt⸗- 
kreuz ſchon gar nicht zu ſprechen. 

Ueber wen man ſich in dem Städtchen auch erkundi⸗ 
zen würde, immer hört man die gleiche Antwort: ach, der 
hat geſtohlen, jener nimmt Beſtechungsgelder an — dar⸗ 
um ſein gutes Einkommen, daher ſein Einfluß, ſeine Be— 
deutung .. Dieſen Arzt hat man bei einer verbotenen 
Operation ertappt, jenen Direktor der Kommunalkaſſe hat 
man wegen Verübung von Mißbräuchen eingeſteckt ... 
Traurig iſt das Leben der Kleinſtadtmenſchen. 

Einen Troſt finden ſie in Feiern und nationalen Feſt— 
lüchkeiten. Man ſpielt abends Karten, feiert voll Groß—⸗ 
mannsſucht den Tag des Meeres, wobei drei Juden von 
der freiwilligen Feuerwehr die Sirenen heulen laſſen, 
lende Kramläden die Loſung „Wir bonyhottieren deutſche 
Waren!“ zum Aushang bringen und ein paar Pfadfim 
der Transparente tragen mit der Aufſchrift „Werde Mit— 
glied der Liga für Fluß- und Seeſchiffahrt!“ Das Meer 
iſt leider ſehr weit, ſogar zum nächſten Flüßchen ſind 20 
Kilometer zu fahren. Wie traurig klingen ſolche Loſun—⸗ 
gen in dem ſchmutzigen, übelriechenden Städtchen. Noch 
traurxiger klingen andere, wie z. B. die: „Wir verlangen 
Kolonien für Polen!“ Sie iſt auf ein altes Stück Lein— 
wand ungeſchickt aufgemalt und dieſe iſt an zwei rohen 
Stöceen befeſtigt — ſo wird ſie durch die ungepflaſterten 
Straßen und im Geſtank getragen, der aus den dreckigen 
Höfen ſtrömt.“ 

Die Lodzer „Prawda“ äußert ſich in einem erfriſchend 

Verſailler Vertrag vergewaltigt. Die dabei anweſende 
Frau Sofja Romer, Gattin eines Rechtsanwalts in New 
Vork, proteſtierte gegen eine derartige Verleumdung und 
intervenierte wegen dieſer Sache beim Kapitän des 
Dampfers, der ihr verſprach, daß ſich etwas Derartiges 
nicht wiederholen würde.“ 

Der Korreſpondent des genannten Poſener Blattes 
fügt hinzu: „Eine ſolche Genugtuung für die grobe Takt— 
loſigkeit des engliſchen Offiziers muß als vollſtändig un—⸗ 
zureichend angeſehen werden, um ſo mehr als die Balto— 
nia' von dem Waren- und Perſonenverkehr zwiſchen Polen 
und England unterhalten wird.“ 

Um die z5üuhrung 
der poliniſchen Minderheiten in Deutſchland 

Die Kattowitzer „Polonia“ veröffentlicht eine Zu⸗ 
ſchriſt aus Oppeln, aus der hervorgeht, daß innerhalb der 
polniſchen Minderheit in Deutſch-Oberſchleſien weitgehende 
Meinungsverſchiedenheiten über die Führung und Betreu—⸗ 
ung der Minderheitsorganiſationen, insbeſondere des Po—⸗ 
lenbundes und des Polniſchen Schulvereins, beſtehen. Die 
politiſchen Gegenſätze, die im Mutterland herrſchen, 
machen ſich, was kein Wunder iſt, auch jenſeits der pol⸗ 
niſchen Grenzen bemerkbar. Schon ſeit langem wehren ſich 
weite Kreiſe der polniſchen Minderheit in Deutſch-Ober— 
ſchleſien dagegen, daß die führenden Perſönlichkieten ſich 
der Moraliſchen Sanierung verſchrieben haben und das 

lich, Polen habe den Litauern Wilna geſtohlen und den 

3 

geſamte politiſche und kulturelle Leben der Minderheit iw 
Sinn dieſer Richtung zu beeinfluſſen verſuchen. 

Kürzlich hat nun der ehemalige polniſche Lerndtags⸗ 
abgeordnete Baczewſkti in den Oppelner ‚Nowiny Co⸗ 
dzienne“ erklärt, daß jeder, der den Polenbund angreife, 
ſich ſelbſt aus der „polniſchen Familie“ in Deutſchland 

ausſchließe. Darauf wird in der Zuſchrift an die „Po-⸗* 
lonia“ erwidert, daß niemand den Polenbund als Haupt⸗ 
organiſation der polniſchen Minderheit in Deutſchland 
zerſchlagen wolle, daß nur der Einjluß der Sanierungs⸗ 
kreiſe beküämpft werde, was nicht eine Belämpfung der 
Organiſation als ſolcher bedeute. —— 

Weiter wird feſtgeſtellt, daß keine der polniſchen Min⸗ 
derheitenorganiſationen bisher ordnungsmäßige Berichte 
über ihre Tätigkeit erſtattet habe. Die Zahl der polni⸗ 
ſchen Stimmen ſei von 53 000 zu Lebzeiten des Pfarrers 
Wajda auf 14000 gefallen. Während der Tätigkeit des 
Herrn Baczewſki ſei es alſo dahin gekommen, daß nur noch 
in den Kreistagen die „letzten polniſchen Mohikaner“ zu 
finden ſeien. — 

Es iſt anzunehmen, bemerkt hierzu der „Oberſchl. 
Kurier“, daß die Sanierungsblätter ſolche Auseinanderſet⸗ 
zungen als „Parteigezünk“ abtun werden. Aber es ſcheint 
döoch, daß die polniſche Minderheit in Deutſch-Oberſchleſien 
zwar durchaus eine Einheitsfront anſtrebt, wie ſie letzten 
Endes jede nationale Minderheit braucht, ſich aber da⸗ 
gegen wehrt, daß eine dem Weſen des oberſchleſiſchen Vol⸗ 

kes nicht gemäße Gleichſchaltung unter Führung der Sa— 
nierungsanhänger durchgeführt wird. 
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boſitiven Kommentar zur Beſeitigung des Parteienſtaats 
in Deutſchland folgendermaßen: 

„Das deutſche Volk wird nicht mehr in politiſche Par— 
leien geteilt ſein, ſondern ſich in Berufslager⸗ gliedern. 
Unſeres Erachtens iſt dies eine beſſere Form der Volksorga— 
nijation als die Sammlung der Bürger unter der Fahne 
politiſcher Programme. Die einzelnen Berufsgruppen 
werden nicht mit Knüppeln, Meſſern und Revolvern mit— 
einader kämpfen, ſondern ruhig und einträchtig ihre ge— 
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meinſamen Intereſſen und Meinungsverſchiedenheiten er— 
Zzttern. Erſtaunlich iſt nur das Tempo dieſes Prozeſſes in 
Deutſchland. In Italien hat der Faſchismus einige Jahre 
dezu gebraucht, um die politiſche Teilung auszurotten und 
ſie durch eine Berufsteilung zu erſetzen. Das Hitlertum 
erreicht dies in einigen Monaten.“ 

Unter der Spitzmarke „Politiſche Taktloſigkeit eines 
engliſchen Offiziers“ veröffentlicht der „Kurjer Poznanſti“ 
jolgende Mitteilung aus Gdingen: 

„Auf dem engliſchen Dampfer Baltonia', der zwi⸗ 
ſchen Gdingen und'London regelmaäßig verkehrt, ereigneie 
ſich ein ſehr unliebſamer Zwiſchenfail. Bei der letzten 
Reiſe dieſes Dampfers nach Gdingen erklärte der erſte Of⸗ 
igier Thomas beim Frühſtück, an dem über 20 engliſche 

Tauriſten und eine Reihe von Polen, die aus Amerike 
uüber London nach Polen reiſten, teilnahmen, ganz öffent⸗ 
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Von Woche zu Boche 
Seit einigen Tagen weilt in Polen der Chefredakteur 

r Moskauet Prawda“, Karl Radek. 
Radek wird von der polniſchen Preſſe überaus ge— 

ſeiert. Selbſt diejenigen Blätter, die ihn noch unlängſt 
niemals anders als Kradek (nach einem ihm von der 

NAngehängten Ekelnamen: Kradek von ſtehlen!) 
dannten, überbieten fich in der Veröffentlichung von Er— 
Inerunge⸗ an ſeine polniſche Zeit (Radek ſtammt aus 

zeszow und gehörte ſ. Zt. der Polniſchen Sozialiſtiſchen 
Jeriei anz und an ſeine unter polniſcher militäriſcher 
rdeauns erfolgte Heimreiſe aus dem Deutſchland der 

ach⸗Spartakuszeit. 
Zurzum: ein Idyll. 
Fehlt aur noch, daß dieje Blätter verlangen, daß 

ſnan — um dem „dhohen“ Gaft aus dem Sſowjetparadies 
das Verweilen in dem Land der „verfluchten Bourgeois“ 
noch angenehmer zu geſtalten — die „Genoſſen“ Radets 
aus den Gefängniſſen entlaſſe, wo ſie wegen Unterminie— 
zung des polniſchen Staatsweſens — auf Weiſung von 
Radels höchſteignen Mitarbeitern — ſitzen. Ein War—⸗ 
ſchauer Blatt hat ähnliches tatſächlich angeregt, doch wurde 
der betreffende Arutel von der Zenfur unterdrůckt. 

Etwas mehr Würde — von Staatsklugheit ſchon ganz 
zu ſchweigen — täte dieſen ſonderbaren Zeiigenoſſen drin— 
gend not. 

de 

— 

Die polniſche Preſſe hat wieder einmal Urſache, ſich 
zu ärgern. Diesmal über einen Franzoſen. Der gute 
Mann — er heißt Jean Miſtler und iſt Kritiker, Theater— fachmann, Schrifiſteller und nebenbei noch Abgeordneter — 
weilte unlängſt in Polen, wo er dank ſeinen guten Ver— 
bindungen — er war nicht umſonſt Unterſtaatsſekretär im 
franzöſuchen Unterrichtsminiſterium geweſen — eifrig ge— 
feiert wurde. Natürlich zeigte man ihm auch allerlei, da⸗ 
mit er möglichſt reiche Eindrücke mit nach Hauſe nehme. 

Monſieur Miſtler kam u. q. nach Krakau, ſah und — 
orer in der Zeitſchrift La Revue de Paris“ das Ge—⸗ 

ene. 
Wie er es beſchrieb, das eben gefällt den nalniichen 

Blaãttern nich⸗ 

über den eben erſt von den Kunſtgelehrten Polens mit 
nicht hoch genug anzurechnender Einmütigkeit gefaßten Be— 
ſchluß, daß Veit Stoß fortan nur noch Wit Stwosz heißen 
ſoll, einfach zur Tagesordnung übergeht, indem er hart⸗ 
näckig Veit Stoß ſchreibt (Deutſche Propaganda?!). Nicht 
genug damit, bemerkt der Mann aus Paris zu dieſer 
patriotiſchen Namensänderuyg, daß ſie von „ſchlecht an⸗ 
gewandtem nationalen Stolz“ diktiert worden ſei. 

Daß Miſtler obendrein die doch aus reinem Patrio— 
tismus geborene und daher nicht genug zu lobende Aus— 
kratzung des Zuſatzes: Norimbergensis (der Nürnberger) 
hinter dem Namen des Malers des Bildes von der Katha— 
rinenlegende in der Krakauer Frauenkirche. Hans von 

hängt, zſt wirklich nicht ſchön von ihm. 
Es wird wohl nichts übrig bleiben, als uenſeren 

Gäſten aus dem Weſten, bei denen der Verdach: beſteht, 
daß ſie zu Hauſe über ihre Eindrücke in Polen Bericht er⸗ 
ſtalten werden, fix und fertig ausgearbeite? „tuben⸗ 
reine“. Reiſeſchilderungen mitzugeben. 

gerdings wird man ſie dann wohl ichwören laſſen 
müſſen, daß ſie keinen eigenen Bericht peröſſfentlichen 
werden. 

v * w 

Als ein norwegiſches Blatt den Vorſchlag machte, 
dem deutſchen Reichspräſidenten Hindenburg den Frie— 
densnobelpreis zu perleihen, da ſchrieb die polniſche 

drehten Welt ſie.. 
Nunmehr meldet die ſſowjetruſſiſche Preſſe, daß der 

ruſſiſche Außenkommiſſar Litwinow für den Friedensno— 
beipreis in Vorſchlag gebracht worden ſei. Dieſelben 
polniſchen Blätter, die die Idee der Verleihung des Frie⸗ 
densnobelpreiſes an Hindenburg als Wahnwitz bezeich- 
neten, beien die ſſowjetruſſiſche Meldung ohne jeden 
Vorbehalt nach. Sie halten es alſo für durchaus richtig, 

daß einer der Machthaber desjenigen Landes, für deſſen 
unglückliche Bevölkerung der Krieg ſeit nunmehr faſt 
zwei Jahrzehnten nicht aufgehört hat, mit dem Friedens⸗ 
preis ausgezeichnet werden ſoll! 

.. . Spotten ihrer ſelbſt und wiſſen nicht wie! 
— 

Schun das bereitet ihnen Kummer, daß der Franzoſen 

Kaloenbach, mit einem boshaften Seitenhieb niedriger 

Preſſe, daß das ein ſchlechter Witz der ſchon völlig ver⸗ 

Vot zwei Jahren hat der Verfaſſer unweit Warna J 
und der Sommerreſidenz des bulgariſchen Königs in 
Euxinograd am Schwarzen Meer den Rohbau eines vom 

Warſchauer Magiſtrat errichteten Sanatoriums beſichtigt. 
Das Gebäude ſtand dicht vor der Vollendung. — 

Wie aus einer in einem Kralauer Blatt ſoeben ver⸗ 
öffentlichten Zuſchrift aus Warna hervorgeht, beftnde⸗ 
ſich dieſes Gebäude noch heute in dem gleichen Zuſtand! 

Dabei muß berückſſichtigt werden, daß das Baugrund⸗ 
ſtück j. It. dem Warſchauer Magiſtrat unter der Bedingung 
geſchenkt wurde, daß darauf innerhalb einer beſtimmten 
Friſt ein Gebäude errichtet wird. Dieſe Friſt läuft dem— 
nächſt ab. Die Bulgaren werden ſich gewiß nicht ärgern, 
das inzwiſchen im Wert geſtiegene Grundſtück zurückzuer⸗ 
halten mit dem darauf errichteten Bauwerk als Drauf⸗ 
gabe. Aber eine ſchöne Meinung werden ſie von dem 
Magiſtrat der polniſchen Hauptſtadt gewinnen, der nicht 
imſtande iſt, innerhalb zwei Jahren ein Haus von 35 
Zimmern fertigzuſtellen. Obwohl das Bauen in Bulga— 
rien ſpottbillig iſt und die polniſche Währung die bulga— 
riſche fünfzehnfach überragt. Bulgariſche Inſtitutionen, 
die viel ſpäter als der Warſchauer Magiſtrat am Schwarz⸗ 
meerſtrand zu bauen anfingen, haben ihre Gebäude längſt 
bezogen. n 

Man ſpricht heute ſo viel von der Notwendigkeit der 
Propaganda Polens im Ausland. Nun — auch dor War⸗ 
ſchauer Magiſtrat macht für Polen Propagand 

Allerdings negative! 

Die Polniſche Telegrafen⸗Agentur verbreitet eine 
rührende Geſchichte von einem zwölfjährigen Judenjungen 
der auf der Arbeitsſuche von Polen bis nach Paris gelau⸗ 
fen ſei. Auf die ihm geſtellte Frage, warum er nicht in 
dem unterwegs berührten Berlin geblieben ſei habe der 
Junge erklärt, daß er als Jude dort auf keinerlei i⸗ 
hätte rechnen dürfen. 

Merken Sie was? 
Aber die PAT. merkt eins nicht: daß doch die Frage 

viel näher lag, warum der Junge nicht nach Warichau— 
dieſem Mittelvunkt des europäiſchen Judentums. gegan 

en ſei! 
s J A. K. 
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Die Vorfälle in Galizien 
Der „Zielony Sztandar“ veröffentlicht die Liſte der 

bei den bekannten Vorfällen im Kreis Ropczyce erſchoſ⸗ 
ſenen Bauern. Sie enthält 10 Namen. Die — unvoll⸗ 

ſtändige — Liſte der Verwundeten bringt elf Namen. Wie 
das Blatt meldet, ſei es ſchwer, die Zahl der verhafteten 
Bauern anzugeben, allein im Gefängnis in Tarnow ſeien 
allein aus dem Kreis Ropczyce 60 Bauern untergebracht 
gewelen, ferner ein Pfarrer aus dem Kreis Lancut. Wie 
das Blatt ferner meldet, haben ſich 17 Rechtsanwälte be— 
reit erklärt, die Verhafteten zu verteidigen. Sie haben 
ein beſonderes Komitee gebildet. 

Stickſtoffwerke Moscice und Chorzow 
vereinigt 

Der Miniſterrat tagte geſtern unter Vorſitz des Mi⸗ 
niſterpräſidenten Jendrzejewicz und verabſchiedele verſchie⸗ 
dene Geſetzentwürfe. U. a. beſchloß der Miniſterrat, die 
beiden ſtaatlichen Stickſtoff-Fabriken Moecitce und Cho— 
xzöw zu vereinigen. Sie werden fortan unter der Firma 
„Vereinigte Fabriken der Stickſſtoffwerke von Mosſscice 
und Chorzow“ als kommerzielles Unternehmen geführt. 

„Züdiſcher Krieg“ ohne Ende 
Seit Monaten bekämpfen ſich in Lublin Angehörige 

des „Bund“ und der „Zioniſten-Repiſioniſten“. Vor 
einem Monat wurden die Anhänger Zabotynſkis (des 
Führers der Reviſioniſten) von einem Sturmtrupp“ der 
—*z— ſchwer verprügelt. Die Zabotynſki-Leute räch— 
ten ſich jetzt; indem ſie als dicſer Tage der radikale Zio— 
nift Grünbaum einen Vortrag hielt. in den Saal eindran— 
gen und, nachdem ſie die „Erſte Brigade“ geſungen hat⸗ 
ten. eine Prügele anſingen. Die Leute Grünbaums flüch— 
teten in den Saal der Sportvereinigung „ßakoah“ und 
verjuchten dort, ihren Vortragsabend fſortzuſetzen, aber 
bald darauf drangen auch dorkt Zabotynſki-Leute ein und 
begannen eine Keilerei. 

Aus Lublin begab ſich der Führer Zabotynitki nach 
Slonim. um dort in der Synagoge einen Vortrag zu hal⸗ 
ten. Er wurde nicht ſehr freundlich auſgenommen: an 
den Zäunen hingen Plakate mit den Aufſchrifſten: „Jabo⸗ 
innjki⸗Hitlerr, „Fort mit dem jüdiſchen Hitlerismus!“ 
uſw., außerdem drohten ſeine Gegner, die Synagoge zu 
demolieren falls Zabotynſki tatſächlich dort ſeinen Vor— 
trag halten ſollte. Der Vortrag fand ſtatt, die Synagoge 
mußte von der Polizei geſchüzt werden, und 4weimal 
wurde ein Sturm auf das Gebäude verſucht, der von den 
Zioniſten mit Gummiknüppeln abgewehrt wurde. 

Hakenkreuz auf dem Quai d'Orſay 
Paris, 15. Juli. 

Der Quai d'Orſay hatte anläßlich des Nationalfeier— 
tages eine beſondere Senſation zu verzeichnen. Nach alter 
Tradition zeigt das franzöſiſche Auswärtige Amt am Na— 
tionalfeiertag die Flaggen ſämtlicher Nationen, mit denen 
Frankreich in normalen diplomatiſchen Beziehungen ſteht. 
So kam es, daß geſtern zum erſten Male ſeit 1914 die 
ſchwarz⸗weiß⸗rote Fahne auf dem Dache des Quai d'Orſay 
und daneben auch zum erſten Male die Hakenkreuzfiagge 
zu ſehen war. 

Der Abend des hiſtoriſchen 14. Juli ſchloß in Paris 
wie üblich mit der Feſtbeleuchtung aller öffentlichen Denk— 
mäler und Feuerwerken an den verſchiedenſten Teilen der 
Stadt. Beide Plattformen des Eiffelturms blieben dem 
Publikum bis Mitternacht zugänglich. Troß zeitweiliger 
heftiger Regenſchauer wohnte eine zahlreiche Menge den 
Darbietungen aus dieſer luftigen Höhe bei. Die benga— 
liſche Beleuchtung der Juliſäule auf der Place de la Ba—⸗ 
ſtille und der über die Stadt hin ſichtbaren Kirche Sacre 
Coeur und auf dem Montmartre bildeten den Abſchluß des 
Feuerwerks. Inzwiſchen hatte der Regen wieder aufge— 

hört, ſo daß das Publikum ſich mit neuer Begeiſterung dem 
Tanz auf den öffentlichen Plätzen und vor den zahlreichen 
Cajés widmen konnte, die die ganze Nacht über für ver⸗ 
ſchiedenartigſte Muſik ſorgten. 

Erfolgreicher Proteſt 
Die „Freie Preſſe“ berichtete in dieſen Tagen über die 

Vertagung des alljüdiſchen Wirtſchaftskongreſſes in Lon⸗ 
don, der ſich auch mit der Verhängung eines Boykotts über 
deutſche Waren befaſſen ſollte. Wir führten auch einige 
polenjüdiſche Preſſeſtimmen an, die gegen die Vertagung, 
deren Urſache ihnen unbekannt war, Sturm lieſen. Wir 
ſind heute in der Lage, die Urſache der Vertagung des 
Londoner Judenkongreſſes anzugeben. Im Sinblick auf 
den beabſichtigten Kongreß hatten nämlich, wie jetzt be⸗ 
kannt wird, die „Reichsvertretung der deutſchen Juden“ 
und die Jüdiſche Gemeinde zu Berlin als die berufenen 

Organiſationen des deutſchen Judentums, folgendes Tele⸗ 
gramm an den als Vorſitzenden des Kongreſſes in Aus—⸗ 
ſicht genommenen Lord Melchett gerichtet: „Wir wide:⸗ 
jprechen aufs entſchiedenſte erneuten Boylkottbeſtrebungen, 
die für bevorſtehenden Wirtſchaftskongreß nach Preſſenach- 
richten in Ausſicht genommen ſind. Wir verlangen, daß. 
wenn Kongreß nicht überhaupt abgeſagt wird, von ſolchen 
Deutſchland ſchädigenden Aufforderungen und Beſchlüſſen 
unbedingt abgeſehen wird. Reichsvertretung der deutſchen 
Juden, Jüdiſche Gemeinde zu Berlin.“ Der Kongreß iſt 
daraufhin vertagt worden. 

Die jüdiſchen Organiſationen in Deutſchland werden, 
wie aus ihren Kreiſen verlautet, auch weiterhin gegen 
Veranſtaltungen mit Tendenzen, die ſich gegen die deutſche 
Wirtſchaft richten, aufs entſchiedenſte Stellung nehmen. 

PAT. Im Verlaufe der Tagung der franzöſiſchen So⸗ 
ziald emokratie, die gegenwärtig in Paris ſtaltfinset, ha— 
ben ſich große Meinungsverſchiedenheiten herausgebildet. 

Freie Preſſe“ — Sonntag, den 16. Juli 1932 

— — 

Rechtsauskünfte 
für Abonnenten der „Freien Preſſe“ 

in der Seſchäftsſtelle des Verlags 
Ppetrikauer Straße 88 im Hofe 

Mittwochs von?/ 8 bis!/,9 Uhr abends, 
Freitags von 2 bis 3 Uhr nachmitags. 

Vorzuweiſen 
iſt die letzte Abonnements-Quittung. 

Der verlag. 

——— — 
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Zetzte Nachrichten 
Die Breſt-Verhandlung wurde geſtern mit Reden der 

einzeinen Verteidiger fortgeſetzt. Als erſter ſprach Rechts— 
anwalt Urbanowicz, der den Abgeordneten Kiernik vor— 
teidigt. Nach ihm ergrif Rechtsanwalt Barcikowjti das 
Wort. 

In Taſchkent wurde am Freitag die Führerin der dor— 
tigen kommuniſtiſchen Bewegung, Frau Kawezkaja, von 
dem ruſſiſchen Kommuniſten Kulagin erſchoſſen. Der Tä⸗ 
ter wurde ſofort verhaftet. Er erklärte, daß er den Mord 
aus politiſchen Gründen begangen habe. 

PAT. Der Danziger Senat hat den Führer der Hitler— 
Bewegung in Danzig, Forſter, zum Ehrenbürger ernannt. 

Abflug nach Chirago 
Der Empfang in Montreal. — Sicherheitsmaßnahmen 

Braſilien will 1300 Millionen Kaffeebäume 
vernichten 

Die alljährliche Vernichtung großer Kaffeevorräte in 
Braſilien genügt nicht, um das Sleichgewicht auf dem Kaf⸗ 
jeemarkt wiederherzuſtellen. Die Pflanzer des Bezirks 
Murialie haben ſich daher an die Regierung gewandt mit 
dem Antrag. mindeſtens 1,3 Milliarden Kafſfeebäume zu 
vernichten. Der Axt zum Opfer fallen ſollen vor allem 
ältere Bäume,. die geringere Sorten Kaffee liefern. Die 
Antragfteller bdemerken. daß ſich durch die Vernichtung der 
1300 Millionen Bäume die Jahresproduktion Braſifiens 
von 25 auf 15 Millionen Sack Kaffee verringern würde. 

Die Koſten der Vernichtung dieſer Anzahl Bäume 
ſollen ſich aufj 300 Millionen Zloty belaufen und den 
Pflanzern von der Regierung zurückerſtattet werden. Un⸗ 
geſähr ſo viel gibt die braſilianiſche Regierung auch jähr— 
lich jür die Vernichtung von Kaffee aus. 

Verladekran von Sturm umgeworfen. In Lübed 
wurde der große Verladekran des Hochofenwerkes von 
einer plößlich auftretenden Gewitterbö umgeworfen. 

—Afacher Brandjtifter. Die Polizei verhaftete in Stet⸗ 
tin einen Brandſtifter, der in den letzten zwei Jahren 51 
Brände gelegt hatte, durch die 125 Gebäude eingeäjſchert 
wurden. 

Flugzeugunglück. Ein Motorflugzeug des deutſjchen 
Forichungsinſtitutes für Segelflug ſtürzte geſtern am 
Grießheimer Exerzierplatz vermutlich infolge einer ſtarken 
Fallbö, aus 200 Meter Höhe ſteil ab. Der Flugzeugführe: 
erlitt ſchwere Verletzungen. 

Der ungcariſche Beſuch in Wien. Infolge eines tech 
niſchen Verſehens iſt in der geſtrigen Bildunterſchrift eine 
kleine Gejſchichtsfälichung zuitandegekommen; es mußte 
—X picht engliſcher, ſondern ungariſcher Beſuch 
eißen. 

Montreal, 15. Juli. 
Der Flug des italieniſchen Fluggeſchwaders von She— 

diac nach Montreal wurde bei günſtigem Wetter durchge⸗ 
jührt. Bereits am Vormittag hatle eine Völkerwan— 
derung von Montreal nach dem Seeflughafen auf dem 
St. Lorenz-Strom begonnen. Als die im Sonneoönbicht 
glänzenden itclieniſchen Flugſchiffe gegen 16,850 Uhr m. e. 
3. am Horizent in Dreiergruppen formiert auftauchten 
und über dem Hafen kreiſten, wurden ſie von ohrenbetäu— 
endem Lärm der Dampfſirenen, Fabrikspfeifen und Ku— 

tohupen begrüßt. Die nach Zehntauſenden zählende 
Menge, die quf Straßen und Dächern dicht gedrängt itand, 
brach in ſtürmiſche, nicht endenwollende Beifallsrufe aus. 
Genéeral Balbo wurde von einem Empfangsausſchuß be— 
grüßzt dem führende Bürger Montreals, Vertreter der 
kanadiſchen Regierung und anderer öffentlicher Körper— 
ſchaften angehörten. Der Miniſterpräſident von Quebec 
verſas eine italieniſche Willkommensbotſchaft. Die Ka— 
pelle der italientſchen Kolonie von Montreal, die in 
Schwarzhemden aufmarſchiert war, ſpielte die italieniſche 
Nationalhymne. 

General Balbo lehnte eine Einſadung zu enem Feſt⸗ 
eſſen der kanadiſchen Regierung in Ottawa ab, da er am 
Sonnabend abend den Flug nach Chicago fortſetzen wolle. 
Der Start kann jedoch meͤglicherweiſe verzögert werden. 
da ein mit 16 000 Gallonen Benzin für die Flugzeuge be— 
ladenes Boot auf dem St. Lorenzſtrom janke Neue Ben— 
zinvorräte ſind ſofort nach dem Flughafen eingeſchifft 
worden. 

Waſhington, 15. Juli. 
Das Handelsamt hat angeordnet, daß es keinem 

Flugzeug geſtottet iſt, ſich in einem Umkreiſe von einer 
Falben NMeile um das italienijſche Luftgeſchwader herum 
zu bewegen, während es auf ſeinem Fluge von Montreal 
nach Chicago begrifien iſt. Der itolienſche Geſchwader⸗ 
flug. ſo heißt es in der Anordnung, joll, während er über 
dem Gebiet der Vereinigten Staaten vor ſich geht, jo ſehr 
wie möglich geichützt und erleichtert werden. 

Montreal, 15. Juli. 
Das Zlugzeuggeſchwader iſt um 10.14 Uhr amerita⸗ 

nijcher Zeit zu ſeiner letzten Etappe nach Chicago geſtar⸗ 
tei. Um 11 Uhr hatte das erſte Flugzeug den Boden ver⸗ 
laſſen. Das Geichwader fliegt in ſübweſtlicher Kichtung, 
dem Laufe des St. Lorenz⸗Stromes folgend. 40 amerika⸗ 
niſche Flugzeuge werden das Balbo⸗Geſchwader beim 
Ueberfliegen der vereinſtaatlichen Grenze begrüßzen. 

Erscheint 14.-tãgig. 
Berichte über alle Rohwoll⸗Markte 

für die 
Spinnerei, Weberei, Hut- und Filz- 
fabriken, Teppich-Webereien, 

Watte- und Wattelin-Erzeuger. 

Man ivpricht von einer Spaltung innerhalb der Partei. 

N 
J 

Chicago, 15. Juli. 
Das italieniſche Luftgeſchwader hat um 2015 Uhr 

m. e. Z3. Detroit überflogen. 
Port Huron Michigan), 15. Juli. 

Das italienſche Flugzeuggeſchwader hat heute um 
14350 Utze die ameriloniſche Grenze überflogen. Kurze 
Zeit darauf ſind 55 amerikaniſche Armeeflugzeuge aufge⸗ 
ſtiegen um das Geſchwader zu begrüßen und nach Chicago 
zu begleiten. 

Päpſtlicher Segen 
Rom, 15. Jult 

Papfit Pius XI. hat den Kardinal Muendlein, Ery 
biſchaf von Chicago, beauftragt, General Balbo und ſei— 
nen Fliegern den päpfſtlichen Segen zu überm'itteln und 
ſeinem perſtlichen Wunſche Ausdruck zu geben, daß das 
Unternehme: zu gutem Ende geführt werde und allen 
Teilnehmern eine glückliche Heimkehr beſchieden ſei. Der 
VPapft zeigt lebhafiſen Anteil an dem Verlauf, des Ge⸗ 
ſchwaderjſlüges über den Ozean, deſſen einzelne Abſchnitte 
er perſönlich auf einer großen Landkarte, die das italie— 
niſche Luftiahrtminiſterium ihm überſandt hatte, verfolgt 

Zwei neue Ozeanflüge 
Im Flonyd-Bennet-Flughafen bei New NYork ſtartete 

geſtern um 10,11 Uhr m. e. 3. der amerikaniſche Flieger 
Willy Poſt zu einem Weltflug. Poſt hat bereits vor 
zwei Jahren einen Weltflug in Rekordzeit durchgeführt. 
Er will verſuchen, die gewaltige Strecke New Nork—Ber— 
lin ohne Zwiſchenlandung zu abſolvieren. Sein Apparat 
iſt mit einer neuartigen automatiſchen Steuereinrichtung 
ausgerüſtet, die die Sicherheit außerordentlich erhöht. 

Ebenfalls geſtern ſtartelen die beiden litauiſchen Offi— 
ziere Darius und Girenas im New Vorker Flughafen zu 
einem Flug nach der litauiſchen Hauptſtadt. Auch ſie wol⸗« 
len verſuchen, Kowno ohne Zwiſchenlandung in ununter⸗ 
brochenem Fluge zu erreichen. 

— 

Ruſſiſche Flieger kommen nach Polen 
In der nächſien Woche werden zwei ruſſiſche Flieger. 

die an einem rüuſſiſchen Sternflug teilnehmen nach Vo— 
len kommen. Sie werden Wilna, Warſchau und Lemberg 
beſuchen. 

2 

Die einzigen deutsch-englischen Fachblätter 
Erscheint monatlich. 

Einziges Fachblatt der Jjute-Industrie 
mit Beilagen füt Teppich-Webereien, 
Wachstuch- und Linoleum-Fabriken, 
Seilereien, Erzeuger von Dachmate- 

rial und Isoliergewebe. 
Probe-Abonnement: Pfd. St. J für 66 Monate. 
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Sonntang, den 16. Juli 1933. 
.Die Zeit zum Handeln jedesmal verpaſſen, 
nennt ihr die Dinge ſich ent vickeln luſſen. 
Was hat ſich denn entwickeln laſſen. 
Was hot ſich denn entwichelt, ſagt mir an, 
das man zur rechten Stunde nicht getan?“ 

Goethe. 

Aus dem Buche der Erinnerungen: 
622 Hedſchra (Flucht Mohammeds von Mekka nach Medina 

—8— * Der Gu Friedrich Paulſen in ————— 

I Der Violinſpielet Eugen Vjaye in Lüttich (7 1031). 672 »Der norwegiſche Polarforſcher Roald Amundſen F 
Borie (F 1028). 

1890 * Der Dichter Gottfried Keller in Zürich (* 1819). 

Sonnen aufgana 3 Uhr 37 Min. Untergang 19 Uhr 38 Min. 
Monduntergang 153 Uhr 2 Min. Aufgang 23 Uhr. 

Um die kKiärche 
Um die Kirche brennt heute der Kampf heißer denn 

ſe Wir haben Zeiten erlebt, in deren war von der 
Kirche nicht die Rede. Man begnügte ſich mit einer Re—⸗ 
ligion, die Privatſache war. Heute iſt die Kirche Mittel⸗ 
punkt der Intereſſen geworden. Was iſt Kirche? Der 
Apoſtel ſchildert ſie im Korintherbrief (1. Kor. 129) als 
den Lein Chriſti mit einem einzigen Haupte Jeſus Chri⸗ 
jtus, aber mit vielen untereinander zuſammenhängenden. 
einander mit der Mannigfaltigkeit der Gaben dienenden 
Sliedern. Beides tut heüte not, zu betonen. Der Apo— 
ſtel hat in Korinth einen heißen Kampf gegen die Zer⸗ 
riſenheit der Gemeinde zu führen gehabt. da der eine 
ſich „Pauliſch“. der andere „Apolliſch“‘, der dritte „Ka— 
phijch“ der vierte „Chriſtiſch“ nannte. Er hat gegen 
dieſe Zerrijſenheit nur eine Antwort: Seid ihr auf Vauli 
Namen getauft? oder iſt Paulus für euch gekreuzigt? Es 
rift nur einer der Hext und Meiſter Jeſus Clriſtuüs, nie⸗ 
mand ſonſt! Aber ebenſo ernſt ermahnt der Apoſtel zur 
Einheit der Glieder untereinander. Hier hat niemand 
ein Sonderrecht, hier ſind alle berufen, hier hat Gott 
ſeine Gaben mannigfach verteilt. In der Gemeinde 
Chriſti gibt es ja keinen Schablonismus, alles Leben iſt 
Mannigſaltigkeit. Aber ſie iſt da zu gegenſeitigem Dienſt. 
darin hat ſie ihr Recht und ihre Aufgabe. Gott baue 
ſeine Kirche in unſeren Tagen zum Leibe Chriſti! Das 
tut not. Dann wird ſie ihren Dienſt auf Erden ausrich— 
ten können. D. Blau⸗Poſen. 

Nene Geſetze und Verordnungen 
Dziennik Uſtaw Nr51 

Poj. 306 Geſetz vom 28. März 1933 über die Sozial⸗ 
decſicherung. 

Dziennik Uſtaw Nr. 52 
Poſ. 397 Verordnung in Sachen der Ausführung des 

Gejetzes über den Staatlichen Wegefonds. 
Poſ. 398 Verordnung in Sachen von Steuerſchätzungs⸗ 

lommiſſionen im Bereich der Warſchauer Finanzkammer. 
J Voſ. 399 Verordnung in Angelegenheit der Vorzugs⸗ 

zöͤlie für Zander, Hechte und Braſſen. 
Poſ. 400 Verordnung über verwaltungsmäßige Aen— 

derungen in einigen Städten der Wojewodſchaften Poſen 
und Pommerellen. 

Die Oeffentlichteiisrechte der Codzer 
Gumnaſien 

e pP. Das Lodger Syhulinſpeltotat erhielt geſtern die 
Linte derjenigen Schulen, denen durch Entſcheid des Un 
etrichtsminiſterium⸗ die Roechte jür das Schuljahr 1933,34 

gprannt worden ſind. Die Liſte weiſt ſolgende Schulen 

9 Volle Rechte wurden folgenden Schulen zuerkannt: 
Städtiſches Pilſudſti⸗Knabengymnaſium, Feolniſches ſtädti— 
des Gymnaſium, privates Slorupka-Knabengymnaſium, 

nabengymnaſium von Alexander Zimowſti.“ Mädchen- 
üymnaſium von Selena Mitlaszewſka, Mädchengymnaſium 
don Janina Pryſſewicz, Mädchengymnaſium von Zofja 
——— und Viktor Macinſti, Mädchengymnaſium von 

—* Skrzyplowſka, Mädchengymnaſium Eliſa Orzesz⸗ 
Mädchengymnaſium von Eeccylja Waszczynſka, 

„Knabengymnaſium des jüdiſchen Schulvereins, privates 
ãdchengymnafium von Marja Hochſiein. 

6 Richt volle Rechte: Knabengymnaſium des deutjſchen 
nnaſialvereins— Mädchengymnaium des deutſchen Gym⸗ 
cialvereins, Mädchengymnaſium von Anieia xthert, 
gditationsgymnaſium für Erwachſene, dnabengymna— 

m „Boleſlaw Ptrus“, Viädchengymnaſium von Konop⸗ 
ſta Sobolewſta, Mädchengymnaſium der Veſellſchaft 

ultura“, 2. Knabengymnaſium des jüdiſchen Schul⸗ 
ereins, Knabengymnaſium der Vereinigung ur Fötde— 

rung des Wiſſens unter den Jaden, Mädchengymnaſium 
don Joſej Ab, Vtädchengymnaſium von Jaszunjta-Zelig⸗ 
—* Mãdchengymnaſium von Luba Solowiejczyk, Mäd⸗ 
nsmmnaſium der Geſellſchaft jüdeſcher Schulen, knaben⸗ gomnaſium von Kacenelſon— 

Shertocneit. Am Dienstag. den 18. Jult begekt 
—* oſeph Franz mit jeiner Gatlin Elſe geb. Zedert das 

der ſilbernen Hochzeit. — Auch wir gratulieren. 
dod Seit geſtern Halteſtelle „Juſtynow“ auf der Strecke 
eluſchti. Geſtern wurde auf der Strecke Lodz— 
— die neue Station Juſtynow eröfſnet, die zwi— 
* Andrzejow und Galkuwek liegt. Die Züge halten 

eine Minute lang. Der Fabtpreis vor Sode nach 
uſtynow beträat 90 Groſchen 

fusklang 
Es war ſchon ſpät, als ſie lam. Zur Feier ihres Geburts⸗ 

taas hattie er die ſchön aeſchliffene Kriſtallſchale, die ſie ſo 
liebte. auf den Teetiſch geſtellt und Blumen hineingetan. Rote 
Roſen und in ihre Mitte große weiße Nelken... 

Sie verſtand das Symboliſche, das in dieſer Zuſammen⸗ 
ſtellung lag, ſehr wohl. 

Es war das erſtemal, daß ſie ihren Geburtstag puſammen 
feierten. Stets war er außer Landes geweſen, wenn der Tag 
ſich jährte, an dem ſie dem Leben, und damit auch ihm geſchenkt 
worden war. 

Das Bewußtſein. daß es auch das letztemal war, daß ſie 
dieſes Feſt zuſammen begingen, ſtreute die Aſche leiſer Wehmut 
auf ihre Freude über dieſes Beiſammenſeim. 

Berauſchend dufteten die Blumen. 
Ungewollt füllten ſich ihre Augen mit Tränen. 
Leiſe ſtrich er über ihr Blondhaar. 

Mitternacht war vorüber,. als er ſie hinabneleitete. 
Schwarze Wollken hatten alle Sterne ausgelöſcht. 
Leiſe begann es zu reganen. ** 
Billige Reiſen. Das Reiſebüro Wagons-Lits⸗ 

Cool veranſtaltet am 20. d. M. eine billige Reiſe nach 
Gdingen. Abfahrt aus Lodz um 21.25 Uhr vom Kaliſcher 
Bahnhof. Fahrpreis 31. 17.50. — In Kürze wird eine 
Rumänienreiſe ohne Paßz und Viſum (zur Makkabiade in 
Czernowitz) veranſtaltet. Preis 31. 105.— einſchließlich 
Grenzſchein, Eintrittskarten uſw. 

a. Perſönliches. Geſtern iſt der Schulinſpektor Do⸗ 
browolſti von ſeinem Urlaub zurüctgekehrt. Gleichzeitig 
hat Inſpektor Kotula ſeinen Urlaub angetreten. 

Der ſtädtiſche Regierungskbommifſſar über 
ſeine Aufgaben 

Der neuernannte Regierungskommiſſar, Ing. Woje⸗ 
wödzki, hatte geſtern die Lodzer Preſſe zu einer Konfe— 
renz geladen, um ihr ſeine Abſichten in Bezug auf die 
Stadtverwaltung dazulegen. 

Nachdem der Regierungskommiſſar die Vertreter der 
einzelnen Blätter begrüßt und ſie um wohlwollende Mit⸗ 
arbeit mit der neuen Verwaltung der Stadt Lodz gebe⸗ 
ten hatte, ſchritt er zur Beſprechung der wichtigſten Frage: 
des Haushaltsplans. Sofort nach der Uebernahme der 
Geſchäfte habe die öffentliche Meinung von ihm, dem 
neuen Verwalter der Stadt, verlangt, daß er ſeine Pläne 
für die Zeit bis zu den Neuwahlen der Selbſtverwaltung, 
darlege. Er wolle darauf hinweiſen, daß ſich 

die verfahrene Stadtwirtſchaft im Laufe von zwei 
Jahren werde ausgleichen laſſen. 

Die faktiſchen Schulden der Stadt zuſammen mit den nicht 
gezahlten Zinſen ſeien auf annähernd 56 Millionen Zloty 
zu ſchätzen. Dieſer Betrag wäre für eine Stadt wie Lodz 
ſchließlich nicht ſo erſchreckend hoch, wenn man ſicher wäre, 
daß dieſes Geld entſprechend angewandt worden iſt. Fragt 
man ſich aber, ob die Verſchuldung der Stadt einen Nutzen 
gebracht hat, der dieſe Verſchuldung wert iſt, ſo erſcheint 
dieſe Summe viel zu groß. In finanzieller Hinſicht könne 
man von einem Nutzen überhaupt nicht ſprechen, in ſozia⸗ 
ler Hinſicht ſtelle der Bau der Kanaliſation einen bedeu— 
tenden Wert dar, wogegen der Bau der Häuſer auf dem 
Konſtantynower Waldland niemals als für das Allge⸗ 
meinwohl nützlich angeſehen werden dürfe, obgleich dieſe 
Inveſtition rieſige Summen erfordert hat. 

Bei der Analyſe des Budgets ergebe ſich ein Fehl⸗ 
betrag in Höhe von 3 737 000 Zloty, davon mache das De⸗ 
fizit der Äbteilung für laufende Ausgaben, d. i. der Ad⸗ 
miniſtration, allein 920 000 31. aus. 

Dieſe Gründe ſeien für die Einſetzung eines Regie⸗ 
rungskommiſſars ausſchlaggebend geweſen. Seine Auf⸗ 
gabe werde darin beſtehen, die Lawine der von Woche zu 
Woche anſteigenden Verſchuldung der Stadt aufzuhalten 
und die Sachẽ zum Beſſern zu kehren. Dies werde vor al⸗ 
lem durch die genaue Beachtung des Budgets geſchehen. 
Bisher habe das Budget wohl beſtanden, doch habe der 
Magiſtrat es allzu liberal und nach eigenem Gutdünken 
ausgeführt. 

Die Führung der Stiadigelſchäfte nach dem Haus⸗ 
haltsplan ſei die oberſte Aufgabe des Regle⸗ 

rungskommiſſars. 
Er habe darum alle Abteilungsleiter verpflichtet, bis zum 
1. Auguſt die im Reſtript der Aufſichtsbehörde vorgeſehe⸗ 
nen Streichungen im Budget vorzunehmen. 

Die Streichungen und Erſparniſſe werden nachſtehende 
Poſten betreffen: die Ausgaben für Telefon, Beheizung, 
Schreibwaren und dgl., ferner durch Entlaſſung eines 
großen Teils der Beamten und durch Verringerung der 
ſozialen Leiſtungen ſowie der Subventionen. Der bishe⸗ 
rige Magiſtrat habe leider viel zu viel Beamte angeſtellt, 
ſo daß man jetzt oft nicht wiſſe, was man mit manchen 
beginnen oder wo man ſie unterbringen ſoll, 

Bei Erwähnung der ſozialen Leiſtungen ſeien auch die 
Subventionen zu erwähnen, die gleichfalls gewaltige 
Streichungen erfahren würden. Bei der Verteilung der 
Zuſchüſſe werde der Regierungskommiſſar vor allem die—⸗ 
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jenigen Organiſationen und Vereinigungen in Betracht— 
ziehen, die ſich in Polen nicht als Gäſte fühlen, ſondern 
dem polniſchen Staat gegenüber vollkommen loyal (1) ge⸗ 
genüberſtehen. 

Eine weitere Aufgabe des Regierungskommiſſars ſei 
die Vorbereitung der 

Neuwahlen für die Lodzer Stadtverwaltung, die 
wahrſcheinlich im Frühjahr kommenden Jahres 

ſtattfinden werden, 
und die Ausarbeitung eines Haushaltsvoranſchlags füt 
das Jahr 1934/35. Hierzu wäre zu ſagen, daß das Bud⸗ 
get gröhßere Summen für Pflaſterungsarbeiten, für die 
Beendigung der Kanaliſation und eptl. auch für den Be-⸗ 
ginn des Baus einer Waſſerleitung aufweiſen werde, al⸗ 
les für die Stadt äußerſt notwendige Inveſtitionen. Frei⸗ 
lich werde dies von der Erteilung von Darlehen durch den 
Arbeitsfonds abhängen. Obgleich er, Wojewödzki, Geg⸗ * 
ner jeglicher Anleihen ſei, werde er doch vom Arbeitsfonds 
gern auch größere Anleihen aufnehmen, weil die Verzin ⸗ 
tung ganz gering ſei. 

Durch die Inveſtitionsarbeiten würden gleichzeitig die 
Saiſonarbeiter Beſchäftigung erhalten und manche Indu⸗ 
ſtriezweige belebt werden. Was die Saiſonarbeiter be⸗— 
treffe, ſo wolle er dafür ſorgen, daß ſie nicht erſt, wie bis⸗ 
her, im Juni oder Juli mit den Arbeiten beginnen, ſon⸗ 
dern ſchon im März oder April. 

Zum Schluß bemerkte der Regierungskommiſſar, daß 
die Rachricht von der Einſetzung eines Kommiſſars von 
der Bevölkerung mit einer gewiſſen Zufriedenheit aufge⸗ 
nommen worden ſei. Es herrſche jedoch die irrige Mei- 9 
nung, daß die Stadt nunmehr von der Regierung größere 
Zuſchüſſe erhalten werde, ſo daß die Fehlbeträge gedekt 8— 
werden könnten. Das treffe nicht zu, die Stadt werde we⸗ 
der von der Regierung noch von der Landeswirtſchafts⸗ 
bank auch nur einen Groſchen mehr erhalten, als bisher 
geſchehen iſt. 

Einen Verwaltungsbeirat werde er vorläufig nicht — 
berufen, da die Aufſichtsbehörde einen ſolchen nicht vorge- 
ſehen habe. 4 

Der Regierungskommiſſar erklürk 
Zu unſerer Notiz über Beſuche von Arbeiterabord 

nungen beim Regierungskommiſſar der Stadt Lodz im 
Rahmen ders Artikels „Die künftige Lodzer Stadtverwal⸗ 
tung“ werden wir vom Regierungskommiſſar um die Ver⸗ 
öffentlichung nachſtehender Aufklärung gebeten: 

Es iſt nicht wahr, daß ich den Arbeitern, die im vori 
gen Jahre bei den Gartenbauarbeiten beſchäftigt waren, 
verſprochen habe, daß ſie alle dort angeſtellt werden, und 
daß ich den gekündigten Arbeitern erklärt habe, ſie wür⸗ 
den nicht entlaſſen. Wahr iſt vielmehr, daß am 15. Juli 
250 Gartenbauarbeiter entlaſſen wurden, die in den näch— 
ſten Tagen von der Lodzer Kreisverwaltung beſchäftigt 
werden. Arbeiter der Gartenbauabteilung, die bisher 
nicht eingeſtellt wurden, werden auch nicht mehr 
engagiert, und zwar aus Mangel an entſprechen⸗ 
den Mitteln. Der Abordnung erklärte ich, ich würde 
alle Bemühungen anſtellen, damit auch dieſe Arbeiter von 
der Lodzer Kreisverwaltung angeſtellt werden. Ihnen 
das zu verſprechen bin ich nicht imſtande. gez. W. Wo⸗ 
iewoͤdali⸗ 
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Brief an uns 
Von der Kinderſommerkolonie 

der St. Aohannisgemeinde 
Unſerer Gemeinde habe ich bereits im Sauptgottes- 

dtenſt und durch die Zeitung bekanntgegeben. daß auf 
meine Anregung hin der Helſerkreis unſerer St. Johan⸗ 

nislirche eine Sommerkolonie für erholungsbedürftige 
Kinder des Kindergottesdienſtes in Wilhelmswald (Boro⸗ 
wo) eingerichtet hat. Anfänglich beſtand die Abſicht, da 
es ſich um einen erſten Verſuch handelt, 10 Kinder aufs 
Land zu ſchicken. Doch haben es uns die überaus reichlich 
zufließenden Mittel ermöglicht, 18 Kindern die Freude 
eines Landaufenthalts zu bereiten. Am Dienstag, den 
4. Juli, traten die Kinder hochklopfenden Herzens die jür 
ſie weite Reiſe nach Galkuwek an, um von dort mit Ge— 
ſang den Weg zu Fuß nach ihrem neuen Heim zurück— 
zulegen. Fleißige Hände hatten inzwiſchen die Betten in 
Ordnung gebracht. Um die Kinder beſonders zu erfreuen, 
wurden ſie mit Kalkao bewirtet. Es war ein erhebender, 
aber auch rührender Anblick, zu beobachten. wie ergriijfen 
die Kinder waren, nun einige Wochen die Freiheit des 
Landaufenthalts zu genießen. Da mein diesjähriger Som— 
meraufenthalt ſich in der Nähe der Sommerkolonie befin— 
det, iſt es mir möglich, den Kindern oit einen Beſuch ab— 
zuſtatten. Was mich beſonders freut, iſt die Tatſache, daß 
die in dieſem Jahr zahlreichen Sommergäſte in Wilhelms— 
wald den regſten Anteil an dem Wohlergehen der Kinder 

nehmen. So wurden uns z. B. im letzten Augenblick an— 
ſtatt der von befreundeter Seite verſprochenen 10 Bettitel⸗ 
len nur 8 geliefert. Die Verlegenheit var groß. Rald 

fanden ſich zwei Gemeindeglieder, die uns je ein Bett 
zur Verfügung ſtellten. Ein Kind hatte keine Decke mit— 
gebracht. Auch da wurde bald Abhilfe geſchaift. An Ort 
und Stelle wurden die Kinder von einem befreundeten 
Lehrer gewogen, um ſo die Gewichtszunahme zu prüjen. 

In der Nähe der Sommerwohnung unſerer Kinder beſin— 
det ſich ein Teich, in welchem die Kinder unter verantwort— 

licher Aufſicht baden können. Eine ausgedehnte Grasfläche 
ermöglicht Sonnenbäder. Die Schlafgelegenheit für die 

Ainder iſt ſehr günſtig. In drei Zimmern ſtehen die Bet— 
ten, in einem vierten iſt die Küche untergebracht. Eſſen 
bekommen die Kinder ſehr reichlich. Die Aufſicht führen 
zwei ehemalige Helferinnen unſeres Kindergottesdienites. 
Es liegt mir ſehr am Herzen, dieſe Sommerkolonie als 
ſtehende Einrichtung eingeführt zu ſehen; deshalb möchte 

ich bald nach meiner Rückkehr vom Uriaub die Organi— 
ſierung für das nächſte Jahr aufnehmen. Vielleicht läßt 

es ſich möglich machen, daß auch in dieſem Jahr noch einige 
weitere Kinder, die es ſehr nötig haben. im Auguit aufs 

Land geſchickt werden können Die Miete iſt bezahlt, 
ebenjo iſt die Einrichtung vorhanden. Es wäre möglich 
— wenn unſere lieben Gemeindeglieder uns weitere? Spen—⸗ 
den zur Verfügung ſtellen wollten. Ich bitte daher ſehr, 
ſehr dringend um Hilſe. Gaben werden in der Kanzlet 

der St. Johannisgemeinde oder bei meinem Amtsbruder. 
Herrn Paſtor Lipiki in Empfang genommen. Auch werden 
Sammlerinnen ſich an einzelne Gemeindeglieder wenden. 
Möge niemand ihnen abſagen. Vor allem aber danke 
ich allen denen. die zum Gelingen dieſes ſo »gersreichen 
Unternehmens beigetragen haben. Ein 7.' inderer Dank 
gebührt unſerem tatkräftigen Helferkreis. Möge Gote der 
Herr jeinen Segen auf dieſem Vierke der Liebe ruhen 
laſſen! P. A. Doberſtein. 

Feuer. In der Zachodniaſtraße 32 brach in der Woh— 
nung eines gemiſſen B. Rubin Feuer aus. das jedoch vom 

2. Zug nach kutzer Zeit aelöſcht werden konnte. Der Brand 
war durch die Unachtſamkeit des Mieters entſtanden, der eine 
brennende Kerze nahe an den Gardinen ſtehen ließz, ſo daß das 
dünne Gewebe Feuer fing. 

Nnoch gar in der Sonne und in der Sitze liegen zu laſſen. 

— — 
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Er wurde hari, graujam, unnahvbar, menſchenfeindlich 
and verſchloſſen. Als dieſe Epiſode vorüber war, ſpielte 
der Bär von Wilſach! Vergeudete ſich an Frauen, verlor 
ſein Geld an verüchtigte Spieler. Und war er einmat 
daheim in Wilſach, dann waren ſeine Nächte voll wildefter 
Sehnſucht und Verzweiflung nach dem ſchlanken, jungen 
Weibe, deſſen reine, große Liebe ihn vollſtändig gezähmt 
und in Banden gehalten hatte. 

Die Auhnerten wurde alt und wacklig. Und ihre 
Augen verloren die Sehkraft vom vielen Weinen. Aber 
auch ſie durfte dem Bären nichts mehr ſagen. Und ſie 
hätte es auch nicht mehr gewagt; denn wie der jetzt 
ausſah! Zum Fürchten! Und dabei dieſes Leben, das 
er führte! Die Kuhnerten betete jeden Abend für ihn. 

Die Nachbarn kamen nicht mehr. Die Bürgerfamilien 
auch nicht mehr. Der Bär von Wilſach war geächtet. 
Und vielleicht gab man ihm insgeheim ganz offen die 

Schuld an dem Verſchwinden ſeiner jungen Frau. Wer 
weiß, was ſich da alles an Fürchterlichem abgeſpielt 
haben mochte. Es gab viel Geſprächsſtoff bei den 

Naffeetränzchen und Skatabenden. Von der Familie 
Mellendorf erſuhr man auch nichts. Das hatte ſeinen 
einfachen Grund, weil dieſe Familie nicht mehr wie alle 
anderen wußten. 

Gitta ging mit blaſſem, enttäuſchtem Geſicht umher. 
Sie drohte allen Ernſtes eine alte Jungfer zu werden. 
Gleich nachdem Urſula damals verſchwunden war. batte 

BSmmer friſche Blumen 
— und wie man ſie hält 

Wer jetzt in der ſchönen Sommerzeit draußen in Wäl⸗ 
dern zwiſchen Feldern nd Wieſen. an Flüſien. Teichen und 
Seen dahinwandert, möchte ſich oft auch gern ein Sträuß— 
chen mit nach Hauſe nehmen, das in den nächſten Tagen der, 
Wohnſtube ein freundlicheres Ausſehen geben ſoll. Noch 
mehr werden Sträuße in Gärten gepflückt, ſei es nun, daß 
ſich der Garteninhaber ſelbſt einen Strauß mit nach Hauſe 
nehmen will. ſei es daß der Beſucher in einem Garten 
einen Strauß zum Mitnehmen, in die Hand gedrückt er— 
hält. Leider wollen ſich die geſchnittenen oder gepflückten 
Blumen meiſtens nur ganz kurze Zeit friſch erhalten. Bald 
laſſen ſie Stengel, Blaͤtter und Blüten hängen, und mit 
der Herrlichkeit iſt es aus. Verwelkte Blumen ſind keine 
Augenfreude mehr. Nun iſt es gewiß, daß wir geſchnittene 
Bluͤmen nicht allzulange halten können, weil den Pflan⸗ 
zen mit dem Verluſt der Wurzeln jene nährenden Stoffe 
nicht mehr zur Verfügung ſtehen die die Wurzeln aus dem 
Boden holen und die jede Pflanze zur Erhaltung braucht. 

Bei einer einigermaßen zweckentſprechenden Behand— 
lung können aber doch die Blumenſträuße viel länger irſch 
erhalten werden als dies in der Regel der Fall iſt. Die 
unzweckmäßigſte Behandlung von Schnittblumen iſt die. ſie 
ſtundenlang vor der Heimkehr zu pfjlücken und ſie womöglich 

Hat man einen weiteren Weg vor ſich eine Eiſenbahnfahrt 
uſw ſo hilft es ſchon viel. wenn man di Blumen dicht 
verpackt im Ruckſack in dickem Papier oder in ſonſtiger 
Weiſe unterbringt. Dabei kann weiter empiohlen werden. 
die Blumen vor dem Einpacken etwas mit Waſſer au be— 
ſpriten Falich vit es dagegen. ſie ganz in das Waſier zu 

Schiefe Kappen 
Von Ivo. 

cin neue. iceſche Mode ſteht in Flor: 
Frauen ſeken ihre Kappen ſchief aufs Ohr. 
Dieſe ſchüchtern, jene keſſer, 
Doch je ſchiefer. deſto beſſer. 
Nur auf einer Seite lugt das Haar hervor. 

Manche tragen ihren Hut noch waagerecht. 
Melch ein gans zurückgebliebenes Geſchlecht! 
Achtet auf die Zeitſianale! 
Proklamiert die vertikale 
Kopibededura Wolle. Filz und Strohgeiflecht! 

Ar der warmen. weichen Wange klebt der vut. 
Trotz der Lehren der Phnſik und haftet gut: 
Stellen Frauen ihre Netze, 
Wanken die Naturgeieho. 
Machtlas ſtekt der Mann dabei und voller Wut. 

Warum teommt ihm dieſe Mode komiſch vor? 
Warum jolat die Frau ihr gleich in dichtem Chor? 
Oben, unten, größer, kleiner — 
Denkt die Frau — doch mir kann keiner. 
Darum ſetzt ſie ihre Kappe ſchief auis Ohr 

Weißer Park im Dufte 
Die Sonne ſteht im Zenit. Geſegnet die Zeit und 

jelig die Abende. Im reifenden Korn blaut noch die 
Cyane. zeuchtet noch rot der Mohn und purpurn die Rade. 
Wie bunte Bänder ſind die Beete in den Gärten. Flores 
Füllhorn iſt farbig: blau ſind Glockenblumen und lila. roſa 
der Fingerhut. velfarbig die Akelei; die Ringelblumen 
elb. 

8 Doch weiß iſt jetzt die Farbe des Parks Zierſträucher 
und Büſche ſind überſchüttet vom Weiß der Blüten. Be— 
ſonders der Jasmin tut es uns an mit ſeinem reichen Flor 

legen. Auch, wenn bei einer derartigen Serdacung eipige 
Pflanzenteile geknickt werden, hat dies weniger zu beſagen, 
als wenn die Blumen offen oder loſe zuſammengebunden, 
transportiert werden. Je feſter abgeſchnittene Blumen zu— 
ſammengepackt ſind. deſto weniger können ſie Waſſer ver— 
dunſten und deſto leichter erhalten ſie ſich wenn ſie dann 
ſpäter mit den Stielen in das Waſſer kommen. 

Gut iſt es, wenn abgeſchnittene Blumen ſofort nach dem 
Abſchneiden in das Waſſer geſtellt werden, und noch beſſer 
iſt es, wenn man die Blumenſtiele im Waſſer untertaucht 
und ſo abſchneidet. Dann kann ſich nicht erſt Luft in den 
Gefäßbahnen feſtſetzen und die Frücherhaltung dauert auch 
aus dieſem Grunde länger. Zur längeren Friſcherhaltung 
dient weiter, wenn ins Waſſer geſetzte Stiele nach einigen 
Tagen um einige Zentimeter verkürzt werden, ſo daß ge— 
wiſſernaßen neue Stielenden im Waſſer ſtehen. Auch das 
Ausfranſen der Stielenden, ſo daß dieſe ein beſenartiges 
Ausſehen haben dient zur längeren Friſcherhaltung. Das 
aleiche wird dadurch errcicht. daß man dem Waſſer etwas 
Holzaſche beifiigt. Im allgemeinen muß noch beachtet wer— 
den. daß Waſſerpflanzen viel mehr Waſſer brauchen als 
Pflanzen, die auf trockenem Boden wachſen und die ſich ſchon 
auf eine geringe Waſſerzufuhr eingerichtet bhaben Außer— 
dem halten ſich auch bei gleichbleibender Behandlung die 
Blumen nicht gleichmäßig lange. Gladiolen zum Beiſpiel 
ſind auch als Schnittblumen ganz außerordentlich dankbar. 
MWährend an der Blütenriſpe die unteren Blüten immer 
ahtrocknen und abfallen. kommen oben immer wieder neue 
Blüten nach Einſſchäner, lange haltbarer Zimmerſchmud 
iſt ein Strauß von blühendem Seidekraut. F. G. 

Solunders, ſtark gewürzig. Jede einzelne wie ein, kleines 
Bukoett. Zmiſchen jenen Sträuchern der Liguſter. wiederum 
weiß mit langen Riſpen. Der ſchöne Liguſterſchwärmer 
mit jeiner ebenſo ſchönen Raupe wählt ihn zum Sommer-⸗ 
ſik. Tann iſt die Dautzig ein prächtiger Zierſtrauch Wiee 
fleine weiße Rinſelchen ſind ihre reichen Blüten geformt. 
Hin und wiceder, ahber ſelten. jindet ſich auch eine kleine 
zarte Trſnugroſe. wiederum weiß, mit ſo regelrechter Blü— 
tenform wie unter der Lupe geſtochen. 

Alles weiß und alles im Duf? um die Wette. Wie 
nerwunichene Bräute in Schleiern ſtehen die Sträucher. 
Als wollten ſie blüherd und duftend ſich erläſen. In den 
Zuliabend hinein ſtremt es. quillt es: Reinheit und 
Schönheit Reines Weiß leuch‘et auch im Dunkel und 
Lindenduft darüber wie Balſam und Honig. In Wolken 
von Duft ein Uebermaß von Selbſtaufgabe ein Verſchen- 
ken, Veriſchwenden Hohe Zeit, geſegnete Zeit — ſelige 
Abende. 

Hinaus in den Park, ihr Geiſteskinder — werded 
ſehend! 

Hinaus. ihr Horzerzarmen — werdet fühlend! 
Ibr Stuhenbotfer all,— hinaus! Hinaus ihr Betrüb 

ten — ihr werdet fjroh! Und ihr Frohen, mit den offener 
A ihr ſ J Schatze zu all dei Augen ihr ſammelt noch Schätze zu all den euren! 

O ſSirszenberg-Rothe. 

Wenn du auf Urlaub gehſt, 
nimm deine Zeitung mit; 
nicht überall find'ſt du dein Blatt. 
Sag' nicht, du willſt von Politik nichts hören, 
ſie könnte dir die Urlaubsfreude ſtören, 
ſie klingt dir dennoch überall ins Ohr. 
Haſt du dein Blatt, ſo wirſt du richtig informiert 
und nicht durch andre Quellen irregeführt. 
Drum meld' uns Name. Ort und Land, 

und jeinem berauſchenden Duft. Weiß iſt die Blüte des 
die „Freie Preſſe“ wir dir nachgeſandt. 

XXXX — —— — 

ſie ſich noch einmal Hoffnung auf den Bären gemacht, 
die hochblonde Gitta. Aber er ſtellte bald genug ſeine 
jetzige Weltanſchauung deutlich vor allen auf. Er war 
als Gatte nicht mehr wünſchenswert, denn er verlor 
ungeheure Summen im Spiel. 

War er einmal daheim, dann hatte ihn dieſer odet 
jener zwar geſehen, aber dann war er immer auf ſeinem 
Pferde vorübergeraſt. Und meiſt war das noch in der 
Nacht geweſen, ſo daß auch keiner ſein Geſicht hatte ſehen 
tönnen. Die einzige Familie, in der man mit heißem 
Mitleid an den Bären dachte, das waren die Alſens! 
Gerade ſie! Denn ſie allein hatten ja gewußt, wie un⸗ 
beſonnen ihr Kind geweſen war. Und ſie wußten ja 
auch, daß Margit eine ſchwere Schuld mit ins Grab 
genommen; denn ſie hatte mit voller Abſicht die Ehe des 
Bären von Wilſach zerſtört! An eine weitere, noch größere 
Schuld glaubten die Eltern Margits nicht. Und ſie 
wagten auch nicht, davon zu ſprechen; aber ſie waren 
überzeugt, daß Urſula von Wilſach ihren Mann verlaſſen 
hatte, als ſie ihn mit Margit im Jagdhauſe ſah. Viel⸗ 
leicht hatte ſie ſich dann ſelbſt das Leben genommen in 
ihrer Verzweiflung. Und das — ja, das allerdings war 
dann Margits ungeheure Schuld! 

In der Oberförſterei ſahen zwei alte Leute und dachten 
an Urſula. Dachten an ein übergroßes Glück und ſaßen 
nun vor der erſchütternden Tatſache, daß dieſes Glück in 
Stücke gebrochen war, unſagbares Unheil nach ſich ziehend. 

Denn der Bär von Wilſach richtete ſich abſichtlich zu⸗ 
grunde! Das wußten ſie, die ihn lannten, wie ſonſt wohl 
nur noch ſeine alte Kuhnerten ihn kannte. 

v * w 
Zwei Jahre waren nun ſchon dahingegangen ſeit 

jenem friſchen Morgen, da der Bär zuſammen mit dem 
Oberförſter die Wälder nach Urſula abſuchte. Jetzt hieß 
es, Wilſach ſei verreiſt. Er ſchreibe nicht. Das brauchte 
nun nicht wahr zu ſein; denn die Kuhnerten hatte von 
jeher nichts geſagt, was ſie nicht ſagen wollte und was 
nach ihrer Meinung niemandem etwas anging. Aber ihr 
graues, eingefallenes. leinnoſlles Geſicht verhoimſfichten 

nichts. Und ſo mochte es ſchon ſo ſein, wie ſie geſagt 
hatte. 

Es war wieder Frühſommer, und ſtill und ſchön lag 
der Part von Wilſach in der Mittagsſonne da. Und die 
runde Kuppel des Teehauſes mit den Türmen und Ver— 
zierungen leuchtete aus dichtemn Grün. Auf dem Wirt⸗ 
ſchaftshof herrſchte reges Leben. Felder und Wieſen 
wurden bebaut mit größtem Fleiß. Der alte Inſpektor 
ſaß manchmal noch gegen Mitternacht bei der Kuhnerten, 
und ſie rechneten und grübelten, wie ſie wohl alles am 
beſten ordneten; denn das Schloßrentamt mußte immer 
und immer wieder hohe Summen an die Bank abführen, 
die dem Bären die Gelder nachſchickte. 
— Eines Tages war es ſo weit, daß der alte Inſpektor 
agte: 

„Kuhnerten, noch ein halbes Jahr ſo weiter, und 
Wilſach kommt unter den Hammer.“ 

Die Kuhnerten wankte nach vorn. 
„Das — gibt es nicht. Das iſt — nicht möglich.“ 
„Doch, Kuhnerien. Ich kann es nicht mehr ſchaffen 

Dazu die Steuerlaſten. Es iſt aus, Kuhnerten.“ 
Da tropften bittere Tränen auf die verarbeiteten 

runzligen Hände der Alten. 
Der Inſpektor ging. Aber die Kuhnerten fand noch 

keinen Schlaſ. Sie ging hinüber in den ſchönen, laugen 
Saal, wo die Bilder der Wilſachs hingen. Mit gefalteten 
Händen hielt ſie vor dem Bilde des letzten Wilſach. Hoch. 
blond, breitſchultrig, mit jungem, frohem Geſicht und 
blitzenden Augen blickte er ſie an. 

Und die KNuhnerten ſagte ganz laut: 
„Du biſt der erſte Wilſach, der an einer Frau zugrunde 

geht. Der am Leid zugrunde geht! Schämſt du dick 
nicht, Bär?“ 

Dreizehntes Kapitel. 
„Ich begreife dich nicht! Wie kannſt du dich körperlich 

und finanziell derart zugrunde richten?“ 
Bernhard Alten ſah den Freund vorwurfsvoll an. 

(Fortſetzung iolat 

F 
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König Baumwolles Reich 
Ich kam nach Columbia, der Hauptſtadt Süd⸗Caro— 

linas. der Sauptſſadt von „König Baäumwolles Reich“. 
Hier gibt es nichts anderes als Baumwolle. Weit, endlos 
flach, nur von einzelnen, hochaufgeſchoſſenen Wollkenkrat⸗ 
zern durchbrochen, die ſich hierher verirrt zu haben ſchei—⸗ 
nen, liegt die Stadt öde da. Die Boumwollfelder ziehen 
ſich bis zur Stadt, Baumwollwebereien und 4pinnereien 
umgürten ſie. Manche Stadtteile von den weichen, weißen 
Flocken umweht, als ſchneite es. Auf den Straßen tragen 
die Ford-Traktoren, die altmodiſchen Ochſengeſpanne, die 
Pferdewagen weiße Ballen. Die Laſtzüge, die durch die 
Stadt fahren, ſind mit Baumwolle vollbepackt. Vor jedem 
Geſchäft, vor jedem Bürohaus ſteht die Tabelle mit dem 
neueſten Kurs der Baumwolle, und in den Geſchäfts- und 
Bürohäuſern wird nichts anderes berechnet und gehandelt 
als Baumwolle. In der Mainſtreet ſieht man die armſe— 
ligen Geſchäfte, in den wenigen Kinos werden äülteſte Bil— 
der vorgeführt, die Speiſehäuſer, die Cafeſtuben ohne Gäſte 
ſind vonñ ſchrecklicher Trübſeligkeit, denn die Baumwolle iſt 
ein böſer Herrſcher, richtet die Untertanen, wenn ſie nicht 
reich ſind, zugrunde. Eine glänzende Ernte wird ebenſo 
als ſchlimmſtes Unglück empfunden, wie eine ſchlechte, denn 
dann fallen die Preiſe, ſie fallen unmittelbar nach der 
Ernte. Gerade dann, wenn der Farmer ſeine Baumwolle 
verkaufen will, verkaufen muß, denn er braucht ja Geld 
und es hat keinen Platz, die Baumwolle einzulagern. 

Kaum aber haben die kleinen Farmer ihre Ernte ver— 
kauft beginn? der Preis der Baumwolle zu ſteigen, irgend⸗ 
ein Grund iſt immer da, denn ſelbſt Gott hat ſich mit den 
Reichen verbündet, oder ſie halien es mit dem Teufel, der 
ihnen immer hilft. Einmal ſind es Brände die die Klei— 
nen heimſuchen ein anderes Mal der Miſſiſſippi, der mit 
ſeinem Schlamm. der ſchrecklichen Flut, den Beſitz der Klei⸗ 
nen zugrunde richtet, damit ſich einige Große noch beſſer 
mäſten können. So iſt der Ton der kleinen Farmer, die 
herumſtehen und die jetzt wieder über ſteigende Baumwoll⸗ 
preiſe diskutieren. 

Man ſieht verſchloſſene, verbiſſene Geſichter, verdammt 
die Baumwolle Aber nächſtes Jahr wird wieder alles 
von neuem beginnen. Die Farmer werden trotz aller gu— 
ten Ratſchläge wieder nur Baumwolle anpflanzen, denn 
etwas anderes haben ſie nie gelernt und vor allem für 
etwas anderes haben ſie auch kein Geld. 

Ich beginne meinen Rundgang. Arbeit zu ſuchen. Wir 
Arbeitſuchenden ſind ein ganzes Heer. Viele liegen, ſitzen, 
manche ſogar ſchlafen vor den Employement Offices, ſie 
warten auf den Glücksfall, auf Arbeit, denn die zugrunde 
gegangenen Baumwollfarmer, die ihr ärmliches Soizhaus 
und ihre vielen Schulden einfach ſtehen gelaſſen haben, 
können die Untertanſchaft der Baumwolle nicht kündigen, 
ſie müſſen weiter ihre treuen Vaſallen bleiben, wenn nicht 
auf dem Feld, ſo in der Fabrik, aber nirgends iſt Arbeit. 
Man wandert von einer Fabrik zur anderen, überall der 
gleiche Beſcheid, keine Arbeit. 

Leben in einem Fabrilkldorf 
Kommt man in Amerika auf dem Bahnhof eines klei⸗ 

aen Ortes an, kann man ruhig irgendiemand, der gerade 
mit einem Auto losfahren will, anſprechen und ſich nach 
Arbeitsgelegenheiten erkundigen, er wird ſicher, wenn er 
nicht gerade etwas ſehr Wichtiges vor hat, von Arbeits— 
ſtelle zu Arbeitsſtelle ſahren, nicht nur das, er wird auch 
immer bereẽt ſein, einen Fremden als einen guten Bekann— 
ten zu empfehlen. 
Sg fand ich auch endlich Arbeit in der Spinnerei einer 
Baumwollfabrik und Unterkunft bei einer Weberſamilie, 
die im Fabrikdorf ein Haus zur Miete hatte. 

Jede größere Fabrik im Süden iſt von einem Dorf 
umgeben, das Eigentum des Fabrikbeſitzers iſt. Die Ar—⸗ 
beiter ſind eine Att von Leibeigenen. Sie bekommen Häu— 
ſer für ſehr billige Miete, etwa vier bis acht Dollar im 
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Der Self mademan 
der Großen Serien 

Von Sebaſtian Knoll 

Winke, winke! — Ab dafür! — — Allein! 
Einer im All allein, der zu der gehört, die dort ge— 

rade abgerollt wird: das iſt ein Strohwitwer. 
„Bade zu Hauſe!“ hat ihm die jetzt ſich entfernende 

Sattin neulch vorgeleſen im Befehlston aus einer Gas— 
deofenreklame. — „Ich freilich bade für alle Fälle in 

der Oſtſee“, hat ſie dann ſicher und endgültig beſchließend 
hinzugefügt, ebenfalls auf eine Reklame pochend, aber dies— 
mal weiblich-logiſch auf eine Seebäderreklame. 

And ſomit trennten ſich ihre Wege für einige Wochen 
gemäß einſtimmigem Beſichiuß, denn nur die eine der zu 
einer Ehe gehörenden zwei Stimmen hatte das Trennungs⸗ 
ogramen aufgeſtellt, geprüft und vorbehaltlos genehmigt: 
„Du hier — ich dort! — Und nun ſei ſchön brav und ſpar— 
* — Bleib geſund und erhole Dich und mich. — Winte, 

inke. —“ 
s Ich habe einmal feſtſtellen wollen, was eigentlich ein 

trohwitwer iſt. Ich bin wiſſenſchaftlich methodiſch vor⸗ 
egangen habe zum Quell der Weisheit für Halbgebil⸗ 
dele gegnſen m Konverſationslexikon; und habe unter 
Stroh gefunden: 

„Stroh — beim Dreſchen übrig gebliebene Halme 
der Feldfrüchte ufw.“ 

Dieſer erſte Fund meiner wiſſenſchaftlichen Grübelei 
hat mir den Mut genommen, weiter zu forſchen. Meine 

he iſt keine Feidtucht; ich glaube, die meiſten anderen 
auch richt; vielleicht überhaupt keine, wenn auch in vielen 
Fallen der Vorgang des Dreſchens als kräftiges Argument 
ggeführt werden könnte unter gleichzeitigem Hinweis auf 
en nach dem Dreſchen meiſt augenſcheinlichen ausgedroſche⸗ 

Von Maria Leitner. 

Monat, bekommen die Kohle für noch weniger als die 
Hälfte des Marktpreiſes geliefert, ebenſo werden ihnen 
auch billige Lebensmittel zur Verfügung geſtellt. Dafür 
müſſen die Eltern meiſt ihre Kinder, ſobald dieſe das ſech⸗ 
zehnte Jahr überſchritten haben, in der Fabrik arbeiten 
laſſen. Die großen Begünſtigungen ſind natürlich nur 
ſcheinbar, denn die Löhne ſind eñtſprechend niedriger, der 
Arbeiter muß dagegen ſeine Freizügigkeit aufgeben. Er 
könnte auch ſeine Lebensmittel nicht anderswo klaufen, 
wenn ihm die von der Fabrikleitung gelieferten nicht zu— 
ſagten, die Hälfte des Preiſes iſt ja ſchon von ſeinem Lohn 
abgezogen, ob er nun in der Einkaufsgenoſſenſchaft der 
Fabrik kauft oder nicht. Ein Haus in dem Fabrikdorf 
88 er ſich nicht erwerben, die Säuſer ſind unverkäuflich. 

Trotzdem hat dieſes Syſtem auch für das Unterneh— 
mertum ſeine Schattenſeiten. In den Fabrikdörfern muß 
ſehr großes Kapital dem direkten Produktionsprozeß ent⸗ 
zogen, inveſtiert werden. Dieſes Problem ſpielt auch eine 
wichtige Rolle bei der immer ſtärker einſetzenden Abwan— 
derung der Textilinduſtrie aus Maſſachuſetis und anderen 
weſtlichen Staaten nach dem Süden. Dieſe Unternehmen 
bauen keine neuen Fabrikdörfer, aber hier wirken wieder 
die ſchlechten Wohnungs⸗ und Verkehrsverhältniſſe hem⸗ 
mend. 

Kurze Zeit nach meinen Erfahrungen im Fabrildorf 
fuhr ich zufällig zuſammen mit einem begeiſterten Anhän— 
get der Fabrikdörfer. „Was haben die Neger und armen 
Weißen für ſchreckliche, verwahrloſte Hütten, wie hygie⸗ 
niſch wie ordentlich ſind dagegen die Fabrikdörfer.“ Aber 
wenn man in einem Fabrikdorf gelebt und gearbeitet hat, 
weiß man, es iſt kein Paradies, es iſt ein Alpdruck. 

In den gleichen Häuſern, den gleichen Zimmern ſtehen 
alle zu gleicher Zeit auf, um die gleiche Arbeit zu verrich— 
ten, Halbwüchſige und Alte, alle verzehren das gleiche 
armſelige Eſſen ſogar ihre Lektüre und ihre Vergnügun— 
gen werden von der „Company“ genau vorgeſchrieben. 
Morgens iſt es noch dunkel, wenn die Fabrikſirene zum 
erſtenmal ſchrillt. Man beginnt ſich ächzend und ſeufzend, 
noch müde und unausgeſchlafen aus den Betten zu ſchälen. 

Aus Bautzen 
in Sachſen: die Alte Waſſerkunſt und die St. Michaeliskirche, 

zwei Wahrzeichen dieſer maleriſchen Stadt an der Spree. 

nen Reſt, der je nachdem einmal männlich, dann auch wie⸗ 
der mal weiblich ſein kann. 

Ich gehe deinesfalls auf einem Forſchungsweg, der mich 
zwingt, Volabeln zu verdauen wie ausgedroſchener Reſt, 
übriggebliebener Halm, entkörnert uſw, die ich ja trotz 
aller Sochlichkeit als auf mich ſelbſt beziehbar genehmigen 
müßte Und das kann keiner von mir verlangen. 

Eine ſozuſagen biologiſche Betrachtungsweiſe des 
Strohwitwers führt tatſächlich auch zu gang anderen Et⸗ 
gebniſſen. So geſehen erſcheint er als vollwertiges Gan— 
zes, nicht als leergehauene Reſthälfte, ſonndern durchaus 
als ein lebendes, meiſtens außerordentlich a u f lebendes 
Gebilde von hoher Selbſtſtändigleit, das man direkt mit 
ſchmerzlicher Verwunderung anſehen muß hinſichtlich deſ— 
jen. dah es ſich dereinſt durch Eheſchluß, durch geſetzlich an⸗ 
erkannte Paarung ſelbſt vom Ganzen zur Hälfte machte im 
freien Mannesentſchluß, wobei ich freilich angeſichts mit 
erinnerlicher Fälle eine Diskuſſion über den Begriff „frei⸗ 
er Mannesentſchluß“ ſtets werde zulaſſen müſſen. 

Jedenfalls aber: man ſehe ihn doch an! Sieht einer 
aus wie ein ausgedroſchener Reſtbeſtand, der, wie er, gleich 
nachdem der Zug mit der Gattin um die erſte Kurve rum ⸗ 
gerollt iſt, ſchon früh um 9 Uhr einige große Kognals 
gleich auf dem Bahnſteig verknackt, ſich mit ſichtlich hoher 
Entſchloſſenheit eine dicke Zigarre ins frohe Geſicht ſteckt 
und nunmehr dahinſchreitet — ein wandelndes Standbild 
der Freiheit! 

Und wie geht jetzt ſein Einbahnleben weiter! Mit 
ſchöner Sicherheit und ohne Hilfegeſchrei nach einer ſeelen⸗ 
und gefühlvollen weiblichen Kraft haut er ſich ſelbſt 
wochenlang die Eier in die Pfanne, kocht und brät Kar— 
toffeln dazu und Speck, und kann ſtolzen Hauptes auf die 
Poeiswürdigleit ſeinet Wirtſchaftsführung hinweiſen — 
jedenfalls nach ſeiner nunmehr unwiderſprochenen Mei—-— 
nung. Daß er das Dreifache an Zutaten verbraucht als 
bei Anweſenheit der Gattin üblich und möglich, und daß 
er ſich außerdem den Anzug mit heißen Fetiſpritzern deko⸗ 

Meiſt beſorgen die Frauen, die ſchon zu alt ſind zum We— 
ben, die Wirtſchaft, ſie machen das Feuer in der Küche an, 
bereiten das Frühſtück und die „lunchboxes“. Oft aber, 
wenn die Frau noch in die Fabrik gehen kann, während 
der Mann zu alt iſt, beſorgt er die Wirtſchaft. Das Wa⸗ 
ſchen geht ſchnell bei der Waſſerleitung in der Küche vor 
ſich. adeſtuben ſind meiſt unbekannter Luxus. Dann 
das gemeinſame Frühſtück in der Küche. Es gibt Mais 
brot, Butter und dünnen Malzkaffee mit Melaſſe geſüßt 
Wenn die Sirene zum zweitenmal zu pfeifen beginat. 
rennt das ganze Dorf den Fabriktoren zu. Die Kinder 
beſuchen die Fäbrikſchule. Sogar die Kirche gehört meiſt 
der Fabrik. 

Die zwei erwachſenen Kinder meiner Wirtsleute ſind 
Weber. Die Frau, die jetzt ſchon für dieſe Arbeit zu 
ſchlechte Augen hat, unterwies ſie. Der Mann arbeitet an 
der Dreſche, die den Schmutz aus der Baumwolle heraus⸗ 
klopft. Keine ſehr geſunde Beſchäftigung, denn er wird 
zum Teil in die Lunge des Baumwoilldreſchers befördert. 
Die Baumwollflocken niſten ſich in die Haare und den 
Schnurrbart ein. Er ſieht aus wie ein Weihnachtsmann 

Ich arbeitete in der Spinnerei. Weiße Spulen kreſen 
unaufhörlich vor den Augen. Die Maſchine ſpinnt den 
dichen Faden fein. Sobald eine abgedreht iſt, muß ich den 

aden der neuen Spule kunſtvoll um die alte drehen und 
ie neue Spule einſeen. So geht das unaufhörlich zehn 

Stunden lang. Ich habe ein Dutzend Spulen zu bedienen. 
Es iſt eine leichte, aber hirntötende, ſtumpffſinnige Arbeit. 
Neben mir bedient eine Dreizehnjährige, ich muß aller⸗ 
dings zugeben, bedeutend geſchickter als ich, die Maſchine 
Sie macht dieſe Arbeit ſchon ſeit einem Jahr. Kam alſo 
ſchon als Zwölfjährige in die Fabrik. Wie iſt das mög— 
lich? Die Kinderarbeit iſt doch nach härteſten Kämpfen 
in den Baumwollfabriken abgeſchafft Aber ihre Mutter 
iſt eine Witwe, und ſo hat man dem Kind die große Wohl⸗ 
tat erwieſen, ihm zu geſtatten, ſeine Jugend in der Fabrik 
zu köten. 

Hat hier im Süden eine merkwürdige Bezeichnung füt 
uns Weiße, die kein Geld haben. „White trash“ der 
Weiße Abſchaum“. Es iſt uübrigens ſchwer, dieſes Wort ſei⸗ 
ner richtigen Bedeutung gemäß zu überſetzen. Denn es 
ſoll eigentlich gar nicht eine Beſchimpfung bedeuten, ſon— 
dern nur die Feſtſtellung der wirklichen ſozialen Lage eines 
beſitzloſen Weißen. 

Die Baumwollfelder ziehen ſich bis dicht an unſer 
Dorf heran Sie ſind auch jetzt noch nicht vollkommen ab⸗ 
geerntet Ueberall ſieht man die weiche, weiße Frucht. Die 
eigentliche Baumwollernte beginnt meiſt ſchon im Septem⸗ 
ber und dauert oft bis waßnee Alle Verſuche, ſüt 
das Pflücken der Baumwolle eine Maſchine zu erfinden, 
die die menſchlichen Kräfte überflüſſig macht, ſind bisher 
mißlungen, denn die Baumwollſtauden wachſen in ſehr 
verſchiedener Höhe, zwiſchen einem halben Meter bis 
Menſchengröße, uünd die Frucht reift zwiſchen September 
bis Jaͤnuar. Die Baumwollfelder gehören auch der Fa— 
brik, und indem man die Fabriken mitten in die Fel 
ſtellt, erſpart man die Transportkoſten. 

Wenn die Baumwollernte beginnt, arbeiten alle im 
Dorf, auch die Schulkinder und die älteſten Leute. In der 
Fabrik werden nur Weiße beſchäftigt, aber Baumwolle 
pflücken auch die Neger. Alle ſchnallen Säcke über die 
Schulter, ſie pflücken von Sonnenaufgang bis Sonnen⸗ 
unlergang. Die Boumwollpfücker ſtellen oft auf ihre 
eigene Koſten Negertänger und Jänger mit der AUlulele 
ein, damit die Zeit beſſer vergeht. Für hundert Pfund 
gepflückts Baumwolle bekommen ſie ſechzig bis achzig Cent. 
Ein ſehr geübter, kräftiger Arbeiter känn zweihundert bis 
zweihundertfünfzig Pfünd pflücken. Aber erwachſene 
Durchſchnittsa rbeiter bringen es höchſtens auf hundert⸗ 
fünfundzwanzig Pfund. Der Durchſchnitt bei den Negern 
die nicht ſe verbiſſen arbeiten, iſt noch niedriger. 

— —— —E—— 
riert, ſich mehrmals die Finger verbrennt und beim Ver⸗ 
laſſen der Küche auf einer naſſen Kartoffelſchale ausrutſcht 
wobei im das Gleichgewicht ſuchenden Armſchlenkern ein 
gutes Teil des lecker bereiteten Males über den Tellerrand 
ãauf Hoſenbein und Küchenboden ſchwappt, das beſchwert 
ihn nicht, das trägt ein Strohwitwer federleicht. Würde 
er freilich in ruhiger Ueberlegung und in ſeeliſcher Aus— 
geglichenheit die während der Zubereitung der Mahlzeit 
entſtandenen Schäden und Ausfälle in Geldeswert über⸗ 
ſetzen, dann müßte er ſich ſagen, daß er bequem und reich⸗ 
lich dafür hätte auswärts ſich nähren können. Damit je— 
doch hätte er ſich zur Unſelbſtändigkeit vor aller Welt be— 
— — als hilfloſes Ueberbleibſel, als Stroh dokumen⸗ 
iert. 

Und wenn ich nun noch rechne, was der Strohwatwert 
alles ſonſt noch zu leiſten vermag, indem er ſelbſt ſein Bett 
baut — freilich nicht etwa täglich; und wenn er es gebaut 
hat, dann ſieht es immer noch ſo aus, als hätte es gar 
keiner gebaut —, indem er Zimmer fegt oder wenigſtens 
nach Geheiß der entfernten Gattin fegen ſoll, indem er 
für ſeine Wäſche ſorgt, die ſtädtiſchen Betriebe unterſtützt 
weil er natürlich viel mehr Gas und Elektriſch verbraucht 
als normal wäre, denn er läßt bei jeder Gelegenheit alles 
brennen; und indem er vor allem mit hoher Gewiſſenhaß 
tigkeit jede Wirtſchaft ankurbelt. die an ſeinem Weg hiegt 
uñd wozu ihm kein Verluſt der Nachtruhe zu hoch erſcheint 
dann komme ich zum Schluß zu der Erlenntnis, daß der 
Strohwitwer eine volks⸗ und privatwirtſchaftlich notwen⸗ 
dige Erſcheinung iſt, die in hoher Selbſtaufopferung für 
Bewegung und Umſatz jeder Art ſorgt, und die deshalb, 
wenn eines Tages irgendwie die Kurve des Strohwitwer⸗ 
beſtandes ſich ſenken ſollte, behördlich geſtützt werden muß 

Angefichts ſolch ſchöner Zukunft, die wir „ausgedroſche⸗ 
nen Reſtbeſtände“ ja durchaus verdienen, wollen wir un⸗ 
ſes peinliche Verbindung mit dem Begriff „Stroh“ in 
— und Feſtigkeit tragen — wir Selfmademänner der 
Großen Ferien 
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Beruner Brieß 
Badeſtadt Berlin — Berlin als Fremdenſtadt — Kuriofi⸗täten der Reichshauptſtadt — Das Denkmal der Arbeit — 

Kampf gegen Rauch und Lärm — „Ich hatt' einen Kame raden...“ 
Wenn das mit der Sitze in Berlin ſo geblieben wäre, 

Die es am letzten Sonntag begann, dann ſtünde vermutlich 
die Reichshauptſtadt heule einſam und verlaſſen — die 
Berliner wären ausgezogen, um ſich am Wannſee oder an 
einem anderen der vielen Seeen der Nachbarſchaft nie— 
derzulaſſen. Denn Berlin iſt eigentlich eine Badeſtadt. Mit 
der Elektriſchen, mit dem Omnibus und natürlich erſt recht 
mit der Vorortbahn und der Stadtbahn kann man in al⸗ 
len Himmelsrichtungen den ſchönſten und angenehmen 
Badeſtrand erreichen, und — man tut es auch, wenn das 
Thermometer über die Zahl 25 hinaufgeklettert iſt. Hun⸗ 
derttauſende haben am vergangenen Sonntag, dem bisher 
—RX Tag des Jahres 1933, den Badeſtrand von Wann⸗ 
ee bepölkert, und Hunderttauſende haben anderwärts ſich 

für billiges Geld den nötigen Sonnenbrand geholt, der 
ſie auf drei, vier Tage fiebern und vor allem vor jeder 
„Berührung“ mit der übrigen Menſchheit zurückſchrecken 
läht. Soviel Goten, Vandalen, Avaren, Gepiden ſind zur 
Zeit der Vöolkerwanderung kaum durch Europa ſpaziert, als 
am Sonntag Berliner nicht an die, ſondern an einen 
See fuhren, um ſich vor allzugroßer Hitze zu ſchützen, die 
in der Stadt jedenfalls am unerkräglichſten iſt. Nun ſind 
wir ja. wie es ſcheint, wieder über dieſe Hitzewelle hinaus, 
und Berlin kann wieder etwas mehr innerhalb ſeinet 
Mauern bleiben, was auch gut iſt, denn die Stadt ſieht 
an ſolchen Tagen, an denen die Bevölkerung ins Wandern 
etaten iſt, wirklich allzu verlaſſen und träurig aus ... 
Bas ſollen ſich bloß die Fremden denken, wenn nur alle 

fünf Minuten 'mal ein Berliner durch die Leipziger oder 
Fridrichſtraße wimmelt? 

Ja, die Fremden — gibt es denn dieſen Sommer über— 
haupt Fremde in Berlin? Doch — allen peſſimiſtiſchen 
Vorausjagen zum Trotz: es kommen welche vor, wenn auch 
lange nicht ſo reichlich, wie man wünſchen möchte. Seit 
dem Jahre 1927. das eine Rekordziffer im Frendenbeſuch 
jür Berlin brachte, iſt dieſer Beſuch ja leider immer meht 
uegegangen denn nicht nur die Berliner — auch an—⸗ 

re Leute und ogat außerhalb der deutſchen Grenzen 
haben kein Geld. Im vergangenen Jahr hat Berlin nicht 

Heinmal mehr die Million erreicht, und wie es ziffernmäß'g 
heuer ausſehen wird, das läßt ſich natürlich noch nich 
ſagen. Aber man ſieht doch Fremde, und, was beſonders 
auffällt, weil es neu iſt: man ſieht merkwürdig viele Ita⸗ 
liener. Unſchwer kenntlich an den ſchwatzen emden, die 

ſie tragen, und an dem Kreuz von Savoyen, das ſie ir⸗ 
gendwo im Knopfloch angebracht haben. Die Jtaliener 
möchten es gerne ein wenig kühler haben, als zu ßauſe, 
und ſcheinen deshalb nach Norden zu gehen — wenn das 
eine Dauergewohnheit würde, wäre es jedenfalls ſehr zu 
begrüßen. Daß die Geſtaltung der politiſchen Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Deutſchland und Italien den Fremdenderkehr 
beleben kann, iſt zweifellos, und wenn ſich die Italiener im 
Sommer dafür revanchieren. daß die Deutſchen im Winter 
nach Italien gehen, ſo iſt das natürlich durchaus erfreulich. 

Was ſehen ſich nun die Fremden in Berlin anꝰ Run: 
zunächſt einmal keine „Sehenswürdigkeiten“. Was da von 

einem ſchlecht beratenen Unternehmertum ſpeziell für die 
Fremden zurecht gemacht wird, bleibt völlig ſinks liegen: 
die Spekulation iſt falſch, denn Kitſch haben die Fremden 
zu Hauſe ſelber. Aber die Muſeen werden in dieſen Frem— 
denmonaten ſehr gut beſucht. Die Nofretete, der —— 
monaltar ſind immer dicht umlagert. das alie Zeughaus, 
die hiſtoriſchen Stätten Berlins und Potsdams, Kansſouci 

das intereſſiert die Engländer und die Amerikaner und 
die Italiener anſcheinend in gleichem Maße, waährend ſie 
für die großen Vergnügungspaläſte ſehr wenig Intereſſe 
zu haben ſcheinen. Auch Alt-Berlin ſcheint ſie zu locken. 
Dieſer Tage hat ſich eine ganz große Reiſegeſellſchaft nach 
dem ſogenannten Prater in der Kaſtanienallee, im äußer⸗ 
ſten Norden Berlins jahren laſſen, um dort zwiſchen kaffee⸗ 
kochenden Familien unter ſchaitigen Bäumen ſich ein ech⸗ 
tes Berliner Freilichttheater anzuſehen. Verſtanden wer⸗ 
den ſie ja wohl davon nicht allzupiel haben, aber das iſt 
ſchließlich gleichgültig; wenn der Berliner in Tokio japa⸗ 
niſches Theater anſtaunt, verſteht er auch kein Wort und 
ſchwärmt doch nach ſeiner Rückkehr von ſeinen überwälti⸗ 
genden Eindrücken. 

Sicher hat den Jennden dieſes konſervative Berlin 
anz gut gefallen. Konſervativ? — Berlin? — Gewiß. 
zerlin iſt eine der konſervativſten Städte der Welt. Nur 

em Beiſpiel: an der Peripherie dieſer ausgedehnten Stadt 
ſind rieſige, hochmoderne Siedlungsblocks aufgeführt wor⸗ 
den — ſehen fabelhaft neuzeitlich aus! In dieſen Blocks 
— wenigſtens in einem guten Teil dieſer Blocks — kann 
man die Einwohner nach acht Uhr abends einfach aicht 
mehr erreichen. Denn an der verſchloſſenen Haustür be⸗ 
iindet ſich keine Klingel. Und der Portier wohnt ganz wo 
anders. und hat auch keine Alingel. Iſt das nicht kon⸗ 
ſervativꝰ 

Außer ſeinen Muſeen, ſeinen Kurioſitäten, ſeinen hiſto— 
riſchen Stätten hat Berlin auch eine ganze Reihe wirklich 
ſehenswerter Denkmäler. und ſoll demnächſt, vermuilich 
am Großen Stern in Charlottenburg, noch ein neues be⸗ 
kommen, das „Denkmal der Arbeit“. Es ſoll ein Rieſen⸗ 
denkmal werden und verſchiedene Entwürfe liegen bereits 
vor. So unter anderen Entwürfen auch der einer Pyra— 
mide in rieſigen Ausmaßen, mit einem Arbeiter aus Bron- 
ze, ein Turm in gigantiſchen Ausmaßen mit ewigem 
Iuen ein großes Bauwerk in der Form eines NEBO—⸗ 

bzeichens und Aehnliches. Berlin wird dann einen An⸗ 
ziehungspunkt mehr haben, und zwar einen, den andere 
Hauptſtädte nicht haben: ein Monument, aufgerichtet zur 
Einnerung an die Beendigung des Klaſſenkampfes 

Berlin hat übrigens den Ehrgeiz, nicht nur eine ſau⸗ 
bere, ſondern auch eine ruhige Stadt zu ſein. Dieſer Tage 
ſind die Kraftfſahrzeuge auf Geräuſch⸗ und Rauchbeläſti⸗ 
gung kontrolliert worden. Dem Polizeibericht zufolge wur⸗ 
den insgeſamt 54 Fahrer wegen Rauchbeläſtigung. 309 
wegen Geräuſchbeläſtigung feſtgeſtellt. Weitere 113 Per— 
ſonen müſſen ihre Fahrzeuge wegen Rauchbeläſtigung, und 

151 wegen Geräuſchbeläſtigung beim Kraftverkehrsamt 
vorſtellen. Es handelt ſich hierbei um ein Vorgehen gegen 
die Autobeſitzer, das auf Beſchwerden des Publikums zu— 
rückzuführen iſt. Die angeführten Ziffern zeigen, daß in 
Berlin unverhältnismäßig wenig gegen die Antilärm- und 
Antirauch-Vorſchriften geſüundigt wird. Und es ſoll in die⸗ 
ſer Richtung — ſo verſpricht die Polizei — noch weſenklich 
beſſer werden. 

Wir wollen dieſen Brief nicht ſchlichen, ohne eines Er—⸗ 
eigniſſes zu gedenken, das viele Berliner, unendlich viele 
Deutſche ſehr traurig berührt hat: am Montag iſt die 
Fliegerin Marga von Etzdorf auf dem Invalidenfriedhof 
begeſetzt worden. Der tragiſche Tod, den dieſe kühne 
Frau fern der Heimat gefunden, hat allenthalben Trauer 
und aufrichtiges Bedauern hervorgerufen, und die Trau⸗ 
erfeier hat ganz beſonders viele Vertreter der deutſchen 
Luftfahrt vereinigt, die der toten Kameradin die letzte 
Ehre erwieſen. Man hat Marga von Etzdorf in der Nähe 
der Grabſtätte Manfred von Richthoſens in die Erde ge— 
bettet, und während der Beiſetzungsfeierlichkeiten kreuzten 
über dem Friedhof Trauerflugzeuge, ratterten über dem 
offenen Grab die Motoren. Wir wiſſen heute in Deutſch- 
land mehr denn je, wie not Luftfahrt tut. Auch Marga 
von Etzdorf war eine Pionierin kühnen Formats — ihr 
Andenken wird erhalten bleiben, vor allem bei denen, die 
ihr das Lied vom guten Kameraden ins offene Grab ſan⸗ 
gen ... Dr. Sachte-Sachte. 

Der wirkliche Svar Kreuger 
Ein Verſuch zur Ehrenrettung des Zündholzkönigs 

Ueber Ivar Kreuger, den ſchwediſchen Zündholzkönig, 
hat man ſchon ſehr viel geſchrieben. Sowohl damals, als 
er einer der größten Finanzmachthaber geweſen iſt, und 
noch viel mehr dann ſpäter, als ſein Stern plötzlich unter⸗ 
ging. Verächtlich, ja, faſt grauſam ſchrieb man damals 
über ihn. 

Jetzt erſcheint ein Werk zur Verteidigung Kreugers. 
(Uan: Ivar Kreuger und ſeine Zeit. Neue Verlangsgeſell⸗ 
ſchaſt m. b. H., Berlin W.). Es iſt von Adolf Nau ge⸗ 
ſchrieben, einem Mann, der faſt 20 Jahre lang einer der 
nächſten Mitarbeiter des Zündholzkönigs, ja ſein Freund 
geweſen iſt und Zeuge des Aufſtiegs des Kreuger-Kon⸗ 
zerns, aber auch des Zuſammenbruchs des genialen Schöp⸗ 
fers deſſelben war. Das Buch, voller ſenſationeller Ein— 
zelheiten und Enthüllungen, ſtellt ſo manche falſche Be⸗ 
hauptung über Kreuger richtig. 

Den intereſſanteſten Teil des Buches bildet zweifellos 
das Charakterbild Kreugers. Es wird von einem Mann 
gegeben, der mit ihm täglich zuſammengeweſen iſt. Dieſer 
erklärt den ungewöhnlichen Reiz, der von dieſer 

Perlönlichkeit ausging. Seine hohe Stirn und ſeine Au— 
gen von einer milden Güte, hätten mehr zu einem jungen 
Offizier als zu einem gewaltigen Geldmenſchen gepaßt. 
Keine Spur von Brutalität, nichts vom Typ des amerika⸗ 
niſchen Geſchäftsmannes. 

Im Weſen Ivar Kreugers war nichts, was auch nur 
annähernd an einen Emporling erinnert hätte. Er ver⸗ 
ſtand es, die Eigenſchaften des echten Gentlemans zu 
wahren, er trachtete danach, natürlich zu erſcheinen, ohne 
Poſe, einfach und jedermann zugänglich. Geſellſchaftliche 
Beziehungen, Orden und Ehrenzeichen waren ihm durch— 
aus gleichgültig. Kehrte er von einer Reiſe zurück, ſo trug 
er ſeinen Koffer ſelbſt; er hatte weder einen Diener noch 
einen Sekretär. An das Telefon ging er ſelbſt und auf je— 
den Anruf. 

Kreuger war ein Menſch, ſchreibt Nau, der ſehr nach⸗ 
giebig und zu Kompromiſſen bereit war. Darum verhan⸗ 
delte man auch gern mit ihm. Er verſteifte ſich niemals 
auf irgendwelche von ihm im voraus gefaßte Entſchlüſſe, 
ſondern ging auf vernünftige Gegenvorſchläge ein. 

Im Gegenſatz zu anderen Finanzmagnaten, hatte 
Kreuger die Gewohnheit, viel Bargeld mit ſich zu führen. 
In allen Taſchen hatte er Tauſenkronenſcheine; manchmal 
waren es 20 bis 30. Vollkommen falſch ſind die Behaup⸗ 
tungen von einem ungewöhnlichen Prunk, mit dem ſich 
Kreuger umgeben haben ſoll. Bei der Arbeit vergaß er, 
ſich zu zerſtreuen und ſein Leben angenehm zu geſtalten. 
Er konnte unermüdlich arbeiten. Er kannte nur eine 
Freude — Blumen. Immer hatte er welche vor ſich ſte⸗ 
hen, überall umgab er ſich mit Roſen, Orchideen und Iris. 

Die Gerüchte von Kreugers ungeſunder Erotik lehnt 
Adolf Nau mit aller Entſchiedenheit ab. Als man 
Areuger einſt fragte, warum er nicht heirate, ſagte er: 

„Um heiraten zu können, müßte ich mindeſtens acht freie 
Tage haben, und ſo viel Zeit habe ich nicht.“ Kreuger be⸗ 
ſaß wohl alte Teppiche, herrliche Gemälde, antike Möbel 
eine Sammlung ſeltener Bücher. Auch hatte er in zahl⸗ 
reichen europäiſchen Hauptſtädten komfortabel eingerichtete 
Wohnungen — aber kann das bei einem Mienſchen wun— 
dern, der über Milliarden verfügte? 

Wie es zu der Kataſtrophe kam? 
Nau ſchreibt, die Tragödie des 12. März 1932 ſei nicht 

nur für die ganze Welt, ſondern auch für die nächſte Um— 
gebhung Kreugers ganz unerwartet gekommen. Jeder 
wußte, daß nach dem Bankenkrach in Deutſchland und nach 
dem Rückgang des Pfundkurſes bei der Zentrale des Kreu— 
ger-Konzerns Geldſchwierigkeiten entſtanden, aber alle 
waren davon überzeugt, daß Kreuger Herr der Lage wer⸗ 
den würde. Niemand ahnte auch nur, daß die Hände des 
oberſten Chefs nicht mehr ganz rein ſind. 

Kreuger hatte in zahlreichen Staaten rieſige Wort⸗ 
abjekte zu ſehr niedrigem Preis erſtanden und dieſe zum 
normalen Preis an ſeine amerikaniſchen Filialen über— 
wieſen; dadurch verſchwanden ſie aus den Rechnungen der 
Zentrale in Stockholm. Hier figurierten dagegen die Ak⸗ 
tien, die Kreuger aus Amerika für die erwähnten Vermö— 
genswerte erhalten hatte. Auf dieſe Weiſe figurierten 
in der Stockholmer Zentrale rieſige Gewinne, die aber 
nur fiktiv beſtanden. Die Aktien ſtiegen, die Reſerven 
wurden größer, jedoch nur auf denm Papier. Kreuger 
machte immer wieder ſolche Abſchlüſſe, aber dieſe Mani— 
pulationen glückten nur ſo lange, als der Kurs der Ab— 
tien ſtieg. 

Schließlich geriet er in die Hände von Spekulanten, 
die ſeine augenblickliche Bedrängnis ſich nutzbar machten. 
Kreuger wandte ſich dann nach Amerika, ſand hier aber 
verſchloſſene Türen. Und ſo endete der Mann, der im 
Laufe von fünf Jahren 15 Staaten anderthalb Milliar— 
den ſchwediſche Kronen geliehen halte, der in Dänemark, 
Belgien, Holland, in der Schweiz und einigen Staaten 
Oſt⸗ und Südoſteuropas das Zündholzmonopol beſaß, auf 
elende Weiſe, weil das Gebäude, das er errichtet hatte, 
übermäßig ausgebaut war, ſo daß ſich deſſen Schöpfer in 
dem Labyrinth nicht mehr zurechtfand ... 

Am 11. März 1932 hielt Ivar Kreuger mit einert 
aus Schweden eingetroffenen Kommiſſion eine Konferenz 
ab. Die Fragen, die man ihm ſtellte, erfüllten ihn mit 
Schrecken. Er zog ſich in ein Nebenzimmer zurück, um die 
Antwort auf die Fragen in Ruho zu überdenken. Als er 
zurückkehrte, war er ganz ruhig. Man kam überein, die 
Konferenz am nächſten Mittag fortzuſetzen. Dieſe Kon— 
ferenz fand nicht mehr ſtatt. Ivar Kreuger lebte nich 
mehr. dau meint, das größte Verbrechen habe Kreuger 
durch ſeinen Freitod auf ſich geladen. Die wahre Schul' 
trage die Steuerpolitik der Nachkriegszeit, wodurch ſich 
die Flucht in drei Tochtergeſellſchaften erkläre. 
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Ares aller Welt 
Neunjähriger Knabe rettet D-Zug 

Die Geiſtesgegenwart eines neunjährigen Knaben hat 
xenf der Eleen bahnſtrecke Genua —Florenz eine große Kata⸗ 
ſtrophe verhütet. Beim Bahnübergang in Pondetto bei 
Pieve Ligure wollte ein großer Auſolaſtwagen die Eiſen⸗ 
bahnſchienex überqueren, als die automätiſchen Bahn- 
ſchranken ſich ſenkten und der Laſtwagen,. zwiſchen den bei⸗ 
den Schranken eingeklemmt, auf den Schienen ſtehenblei⸗ 
hben mußte. Im ſelben Augenblick ertönte das elektriſche 
Signal und kündigte die Ankunft des D-Zuges Genug— 

Florenz an. Der neunjährige Sohn des Sſationsvorſte⸗ 
ers von Pontetto, Arnaldo Baſilio, begriff die große Ge⸗ 

fahr, in der ſowohl der Laſtwagen wie der D⸗Zug ſchweb⸗ 
ten, rannte zum Telefon und rief die vorletzte Station an 
mit der Bitte. den D-Zug unter allen Umſtänden aufzu—⸗ 
halten. Der Anruf kam aber bereits zu ſpät, der D⸗Zug 
hatte die Station ſchon paſſiert. Nun ſtürzte ſich der kleine 
Arnaldo mit der roten Signalflagge dem D-Zug entgegen 
und wurde im letzten Augenblick von dem Lokomotivfüh⸗ 

rer auch bemerkt, der daraufhin den Eiſenbahnzug fünf 
Meter vor der Schtanke zum Stehen brachte. Der D⸗Zug 

hatte mehr als hundert Reiſende, die dem kleinen Helden 
ſür ſeins Tat eine lebhafte Ovation bereiteten. Der Fall 
wurde ſofort an die Direktion der italieniſchen Eiſenbah⸗ 
nen gemeldet. und der neunjährige Lebensretter wird dem⸗ 
nächſt. vom Duce eine Auszeichnung erhalten. 

Tauben als Branditifter. Eine fürchterliche Brand⸗ 
kataſtrophe wütete vor einigen Tagen in dem Dorfe Gab⸗ 
rich in Unterägypten. Das Dach eines Bauernhauues ge⸗ 
riet in Brand und damit auch der Taubenſchlag, der auf 
dem Dache untergebracht war. Die Tauben flogen, mit 
brennendem Gefieder nach allen Richtungen davon, ließen 
ſich aber bald darauf auf verſchiedenen anderen Saus⸗ 
dächern nieder. Ueberall, wo ſie erſchienen, ſteckten ſie das 
von der Sonnenglut ausgetrodnete Schilf, mit dem die 
Häuſer gedeckt waren, in Brand. Die Bevölkerung ſtürzte 
aus den Häuſern und jagte die Tauben immer wieder weg; 
ſie flogen aber auf andere Dächer und trugen ſo das Un⸗ 
heil immer weiter Zum Schluß brannte, das ganze Dorf, 
das aus 129 58äuſern beſtand, nieder. Die Zeroiterung 
lampiert zurzeit im Freien, und die Zentralbehörde in 
Kairo mußte eine Silisaktion ür die Abgebrannten ein⸗ 
leiten 

Tankſchiff brennt 
Aus Port Arthur, (Texas) wird gemeldet: Das Tanb 

ſchiſi „Cities Service of Petrol“ iſt während der Fahrt in 
Brand geraten. Bisher konnten 22 Menſchen aus den 
Flammen gerettet werden. Viele von ihnen haben ſchwere 
Brandwunden erlitten. 10 Perſonen werden noch vermijjt 
Der Kapitän weigert ſich, die Kommandobrücke des bren 
nenden Schiffes zu verlaſſen. 

Der verhüngnisvolle Zelluloidtragen. Auf dreierle 
Art ging ein Lebensmüder in Lyon in den Tod. Der 51⸗ 
jährige Selbſtmordkandidat wollte ſeiner Sache ganz ſiche: 
ſein ünd haite deshalb beſchloſſen, ſich zu erhängen und 
im gleichen Augenblick zu erſchießen. Mit Revolper und 
Strick ausgerüſtet begab er ſich unter eine der vielen Rho⸗ 
nebrücken und erhängte ſich an einem Pfeiler. Im glei⸗ 
chen Augenblick jagte er ſich eine Kugel in den Kopf. Die 
Kugel hatte nicht födlich gewirkt, aber ſein Zelluloidkragen 
hatte Feuer gefangen, das ſich auch auf die übrigen Klei⸗ 
dungsſtücke ausgehnte. Der Unglückliche wurde hbis zur 
Unkenntlichkeit verkohlt. 
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VBasßs Brot 
Es ſieht häßlich aus, wenn ein Stück Brot oder eine 

Semmel beſchmutzt und zertreten auf der Straße liegen. 
Es gab eine Zeit, und das iſt noch gar nicht lange her, 
da war ein Stück Brot ſehr wertvoll. Einige von euch 
werden ſich erinnern, daß es damals Brot nur auf Mar— 
ken gab. Die Mutter ſchnitt dünne Scheiben davon ab und 
verteilte ſie. Die Krümchen wurden ſchließlich ſorgſam 
aufgeleſen und mit dem Finger aufgeſtippt. 

Damals lag kein Brot auf der Straße, wie man es 
heutzutage leider oft genug ſieht. Und es iſt doch ſo über— 
aus einfach, übriggebliebenes Brot nutzbringend zu ver— 
werten, ohne gleich eine Brottorte — die übrigens auch 
gut ſchmeckt, nur nicht überall bekannt iſt — daraus zu 
machen. 

Wenn du irgendwo ein Stück umherligen ſiehſt, dann 
hebe es ruhig auf, ſchneide es in kleine Stückchen und wirf 
die Brocken in den Anlagen den Vögeln hin. Die wer— 
den ſich freuen. Oder wenn du mutig biſt, dann paſſ' 
auf, wo ein Pferd an ſeinem Wagen ſteht. Es wird dir den 
Biſſen, den du ihm hinhältſt, mit dankbarem Blick beloh— 
nen. Wagſt du es nicht, dem Pferde das Brot zu geben, 
dann nimmt es der Kutſcher beſtimmt gern. Denn Brot 
iſt ein Leckerbiſſen für Pferde, wie es einſt Leckerbiſſen 
für den Menſchen war. 

Und dann in der Schule! 
Es gibt beſtimmt Schulkolleginnen oder -kollegen ne— 

ben oder hinter deinem Sitz die nicht ſo gut belegte Brote 
mitbekommen wie du. Vielleicht nehmen ſie das Brot, 
das dir zu viel iſt, gern und verſpeiſen es mit ganz beſon— 
derem Appetit. Oder ſie haben Hühner oder anderes Tier— 
zeug zu Hauſe, dem ſie das Brot bringen. 

Nur kein Brot wegwerfen oder weglegen. 
Es ſieht häßlich aus und hat ſeinen Zweck nicht erfüllt. 
Ein Handwerksburſche klopft an eure Tür. Deine 

Mutter iſt gut und reicht dem armen Teufel ein großes 
Stück Brot, vielleicht belegt oder beſchmiert. Der Hand— 
werksburſche hat aber zufällig ſchon tüchtig „geſpeiſt“ und 
— es gibt ſolche Kerle — er legt das Brot einfach weg. 
Es gibt aber Hausfrauen, die fragen in einem ſolchen 
Falle den Bettelmann, ob er einen Pfennig, oder zwei, 
oder Brot haben wolle. Denn ſchließlich braucht ein Bet— 
telmann auch Geld, ſonſt kann er ſein Bett nicht bezahlen. 
Die zwei Pfennige, die er dann bekommt, wirft er be— 
ſtimmt nicht weg. 

Ich weiß nicht, ob irgend jemand von euch im Leben 
ſchon einmal gehungert hat. So richtig gehungert, zwei 
Tage lang nichts gegeſſen. Für einen ſolchen Menſchen iſt 
ein Stück Brot, auch ohne Belag, mehr wert als Kuchen 
oder Braten. Er kann mit Brot ſeinen Hunger ſtillen. 
Die Bitte „Unſer tägliches Brot gib uns heute“ iſt ſo alt 
wie das Menſchengeſchlecht. 

Darum ſieht es häßlich aus, wenn ein Stück Brot, 
gleichgültig ob weiß oder ſchwarz, auf der Straße liegt. 
Unachtſame treten darauf oder ſchieben es weg. Du aber 

Unler krankes cicthörncien 
(Nachdr. verboten) 

„Wir müßten uns ein Eichhörnchen halten!“ bat der 
— als wir im Wald ein Pärchen dieſer poſſierlichen Tier⸗ 
chen bei ſeinem Spiel beobachteten. 

„Es wäre grauſam“, belehrte ich ihn in Erinnerung 
an vigene Jugenderfahrungen. „Das Eichhörnchen eignet 
ſich nicht zum Haustier. Du müßteſt ihm eine ganze Zim— 
merecke mit mehreren vieläſtigen Baumſtämmen einrichten. 
Es ſoll nicht nur klettern, ſondern auch ſpringen können. 
Die Lauftrommel, die man oft an Eichhornkäfigen ſieht, iſt 
ein Behelf, der den Bewegungsdrang des Tierchens qual— 
voll mechaniſiert. Gerade die reizvollen Improviſationen 
ſeiner Sprünge die von ſeinem Nahrungstrieb, vom Wer⸗ 
ben um das Weibchen und von der Angſt vor Verſoigern 
diktiert ſind, werden ihm in der Gefangenſchaft unmöglich 
gEmacht. Man muß ihm ſehr bald die Kralien beſchnet 
den da ſie zu wenig abgenußt werden, nimmt ihnen da⸗ 
durch mit der behindernden Lange ader auch die Schaͤrfe, de 
es dringend braucht, um ſich beim Klettern imn Holz feſt⸗ 
Zuhalten. Bald wird das Eichhorn träge, denn es braucht 
ſich ſeine Nahrung nicht mehr Uner ſta nbiget Uedung e 
E Gliedmaßen zu erobern. Störungen des Stoffwechſels 

ten ein und führen meiſtens zu einem frühen Tod.“ 
eine dieſs Bedenten nderen mioht, dat der Bub 22 ages doch ein junges Eichtätzchen hei mibrachte. Er 

7 mit einer blutigen Verletzung am rechten Hinter⸗ 
eae geſfunden, wahrſcheinuch bei ſeinen erſten etterverſuchen aus dem Reft gefallen. Ohne Zweifel 

ware es in der Freiheit draußen zum Tode verurteilt ge⸗ 
weſen hilflos allen Feinden Rallen, Raubvögeln, Mar⸗ 
dern, wildernden Kaͤſen und Sunden ausgeliefert. Ein 
großer Prozentſatz ſeiner AÄrtgenoffen mag auf dieſe Wonſe 
zu Gdrunde Ehen, dem Geſetßß der Zuchtwahl zufſolge, das 
nur die ſtärkſten Exemplare am Leben laht Unfte Wal— 
der müßten ſonſt von Eichkätzchen — wimmeln. 

So übernahmen wir jeht die olle, die Klinik und das 
Zrankenhaus bei Erhaltung des menſchlichen Lebens ſpie⸗ 
len. Der Bub beſotgte ſich eine Puppenmilchflaſche mit 
nem richtigen Vuckel, und ſiehe dae das Tie chen nahm 
die Milch an. Sein berieztes Beinchen wurde ſorgfaͤtig 
verbunden und geſchent. mit dem Tiola dan es en na 

Du hebſt es auf und verfütterſt es an biſt vernünftiger. 
die Tiere, die auch Hunger haben, genau ſo wie der 
Menſch, und die ſich für die Gabe ſchön bedanken werden, 
wenn du ihre Sprache auch nicht verſtehſt. 

Onkel Peter. 

Schulferĩen 

Nur keinen Neid — wer hat, der hat.. 

ßãnschen auf der Wanderſchaft 
Hänschen, Hänschen Knickebein, 
Ging mal im die Welt hinein. 
Dachte: Lebt mir wohl, ihr andern! 
Und ging heimlich dann aufs Wandern 
Durch den Frühlingsſonnenſchein. 
Schlich zum Hoftor auf den Zeh'n, 
Doch der Gockel hat's geſeh'n! 
Und er ſchrie vom Miſt herunter: 
„Ei, ei. Sänschen! Auch ſchon munter? 
Wohin ſoll die Reiſe geh'n?“ 
„Daß du's weißt: So ganz gemach 
Immerzu der Naſe nach 
Wand're ich nach Amerika! 
Uebermorgen bin ich da!“ 
Gravitätiſch Hänschen ſprach. 
„Kilkeviki!“ der Gockel ſchrie. 
„Sänſelein, das glaub' ich nie! 
So, wie wir dich alle kennen, 
Ich und meine braven Hennen, 
Biſt du abends wieder hie!“ 
„Salt' den Schnabel!“ Hänschen ſpricht, 
Solchen Schnack vertrag' ich nicht! 

acht Tagen nicht nur verheilte, ſondern ſich ganz normal 
ſpannen und entſpannen ließ. Unſre Freude war groß ... 

Ein halbes Jahr lang war „Tuck“ unſer HSausgenoſſe. 
Seinen Namen bekam er von dem eigentümlichen Ton, den 
er beim Hüpfen über den Fußboden vernehmen ließ: „Tuck 
tuck — tuck, tuck“. 

Er wurde ſehr bald zutraulich, aber, wenn wir uns 
ehrlich über die Motive Rechenſchaft ablegen, nur in Aus— 
wirkung ſeines Nahrungstriebes. Ein Spieltierchen war es 
nie. Des Buben Mutter, die die regelmäßige Fütterung 
übernahm, genoß ſeine beſondere Liebe. Tuck wußte, daß 
ſie ihn nie vief, ohne etwas Gutes für ihn bereit zu haben 
eine Bananenſcheibe, eine Haſel- oder Erdnuß, den Rapf 
mit roher, ein wenig verdünnter Milch. Gekochte Milch 
nahm er nicht an, ſicher ein Beweis dafür, daß er die 
Vitamine darin vermißte. Wenn wir andern ihn aus ſei⸗ 
nem Neſt, einem umgeſtülpften, mit Bettfedern ausgepol⸗ 
ſterten Damenſtrohhut, locken wollten, antwortete er mit 
einem trotzigen Knurren und Bellen. Es war ſicher nicht 
recht getan, daß wir dieſe Reaktion ſo oft herausfordet⸗ 
ten, ſis klang aber aus dem Munde des kleinen Tierchens 
gar zu komiſch. 

Obwohl es ſeine Glieder vollklommen zu beherrſchen 
ſchien, zeigte es nicht viel Luſt, ſich zu bewegen. Freſſen und 
Schlafen waven ſeine einzige Beſchäftigung. Mein Be— 
mühen, ihm den notwendigen Auslauf zů verſchaffen, quit⸗ 
bierte es mit offenkundiger Abneigung. Setzbe ich es zu 
wir ins Zimmer, ſo machte es ſich ſoſort wieder aͤuf den 
Weg zurüuck in die Kũche bis zur Leiter, die zu ſeinem übri⸗ 
gens ſehr geräumigen und mit allerlei Kletlerſtangen aus⸗ 
geſtatteten Käfig hinaufführte. Aber ſeine — dort 
hinauf zu klimmen, ſteigerte ſich nicht, wie don der täglich 
mehrfach wiederholten Aebung zu erwarten geweſen ware. 
Der Rückweg ins Neſt blieb eͤne Mühe für ihn die ſchließ— 
lich zutr Qual wurde. Eines Tages hatte er ſich mit der 
Kralle in einer Spalte eingeklemmt. Wie ein Kind ſchrie 
er in dem Bemühen, ſich zu befreiſen. Da wurden wir 
ängſtlich und zwangen ihn nicht mehr zu unfreiwilliger Bewegung. 

Obwohl er ſeinem Alter nach eigentlich ausgewachſen 
ſein mußte, blieb Tuck körperlich gegen ſeine Attgenofſen 
zurück, wie wir aus manchem Vergleich mit wilden Eich— 
hörnchen feſtſtellen konnten. Auch hatte er oft die gleiche 
Gramfalte an der Stirn, die man be körperlich und geiſtig 
aurückaebliebenen Kindern indet. Tebite ißzn das Ge 
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Sorg' nur, daß dee Hennen legen, 
Daß nach allen Wanderwegen, 
Mir's an Eiern nicht gebricht!“ 
Hänschen zog die Stinne kraus 
And ſchlich dann zum Tor hinaus. 
Drückte ſich noch um zwei Ecken, 
Daß ihn ja kein Menſch entdecken 
Sollte aus dem Elternhaus. 
Und nun ging das Wandern los. 
Ach, wie war das doch famos! 
Hänschen trank mal aus der Flaſche 
Klimperte auch in der Taſche — 
Waren es auch Pfennige bloß. 
Durch die Wieſen. Weg entlang 
Silberklar ein Bächlein ſprang; 
Unterm Simmel, blau wie Seide 
Ueber Feld und Wald und Heide 
Hell der Lerchen Lied erklang. 
Hänschen, unſer Wandersmann, 
Fing nun auch zu ſingen an. 
Und er dachte: Ach, wie ſchade, 
Daß der dummoe Gockel gerade 
Mich nicht jetzt mal hören kannb 
Doch, o Schrecken, was war das? 
Dicht vor ihm ein Untier ſaß. 
Glotzt ihn an aus grünen Augen, 
Und das Maul ſchien grad' zu taugen, 
Daß es ihn lebendig fraß. 
Ach, und wie das Untier ſchrie! 
HSänschen hörte ſo was nie! 
Quakl! Quak!“ Mit zwei Sprüngen hetzte 
Es das Büblein, das entſetzte, 
In die Flucht; es lief — und wiel! 
Und es ruhte ſich erſt aus, 
Als es war beim Elternhaus. 
Schlich durchs Tor dann auf den Zehen 
Doch der Gockel, der's geſehen, 
Schrie aus vollem Hals hevaus: 
Aus dem Land Amerilba 
Iſt das Sänschen wieder da! 
Liebe Hennen, ſtatt zu lachen, 
Wollen wir ihm Freude machen, 
Rufen: Sänschen, hoch. hurra!“ 

Tante Johanna. 

Wer zeichnet mit? 

ſpiel? Oder hatte er bei jenem Sturz aus dem Neſt nich 
doch einen organiſchen Fehler davongetragen? 

„Die Freiheit fehlt ihm!“ ſagte ein Beſucher. Aber 

Tod geweſen. 
vollkommenheit ab, wie Eltern eines kränklichen Kindes es 
tun müſſen. 

Und ganz ſo wie dieſen iihr Kind wuchs uns Tuck aus 
Herz, als er vichtig krank wurde. Er mag an der Staupe 
geliſten haben, die auch bei anderen Saustieren Rück— 
wirkung auf unnatürliche Lebensweiſe iſt Die Haare ſe⸗ 

ihn jetzt im Wald auszuſetzen, waͤre für Tuck der ſichere 
Wir fanden uns deshalb mit ſeiner Un⸗ 

* 

nes Fells und ſeines ſchönen buſchigen Schwanzes fielen 
ſtellen weiſe aus. Die Bewegungsfähigleit ſeiner Hinter⸗ 
beine ließ nach und verſaglte ſchließlich 93 Dazu ſchwoll 
ſein weißes Bäuchelchen nach der Nahrungsaufnahme 
außergewohnlich ſtark an. 

Während ein geſundes Eichhörnchen niemals ſein Neſt 
beſchmutzt, um außerhalb desſelben um ſo unbedenklicher 
und durch keine Dreſſur erziehbar, ſeine Verdauungspro⸗ 
dukte niederzulegen, machte ſich Tuck jetzt ſtändig unb 
mußte wie ein Säugling trocken gelegt und gepudert 
werden. 

Dieſe Pflege tat ihm ſichtlich wahl. Er grungte vor Behagen, wenn ihm die Beinchen und der Bauch 
wurden und ſpreizte ſich behaglich den wärmenden Strah⸗ 

Während er in ge⸗ 
ſunden Tagen ſich zum Schlaf ſteis oiner Kugel zuſam⸗ 
menrollte, den Schwanz als wärmende Decke benutzend lag 
er jetzt geduldig in ſeinem Körbchen, Kopf und Voderpfo— 

Sein Appetit blieb unvermindert gut. Wenn ihn die 
Hausfrau begrüßte: „Ei, Tuck — wie wär's mit einer 
Nuß?“, dann zappelte er bittend mit den Pfötchen. Nut, 
* er die Nüſſe und Eicheln nicht mehr ſebber auftnacken 
onnte. 

ten über die Zudecke ſtreckend. 

maſſiert 

In den letzten Tagen ſeines Lebens zeigte er zuneh⸗ 
mende Empfindlichkeit gegen Berührung. Ex biß ſoga 
ſeine Pflegerin. Von Zeĩt zu Zeit ſchüttelten ihn Krämpfe 
Es blieb uns nichts übrig, als ihn durch einen Willensakt 
von ſeinen Leiden zu erldſen. 

RNie weeder oin Eichhörnchen ins Haus!“ ſa t 
der Bub. „Dazu hab' ich ſie viel zu lbieb.“ Und das iſ 
auch der vichtige Standpunkt. — 

Jat laã u s Sbl icc. 

jetzt auch 
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his 16.45 Konzert aus Ciechocinet. 16451700 Vortrag. 
17.00- 17.45 „Krakauer Hochzeit“. 17.45— 18. 15 Arien und 

vom Wilnaer Narocz⸗See. 19.00— 19.40 Hörjpiel: „Die 
— — 
kaften. 2. 0-21.00 Uebertragung aus Gdingen. 2100 
21.10 Radiozeitung. 21. 10 -22. 00 Luſtige Horfolge aus 
Lemberg. 22. 00- 22.25 Arien und Lieder. 2223 2240 

Tanzmuſik. 

— Montag, den 17. Juli 
od z. 2338 M. 11.57 - 12.05 Zeitzeichen, Krakauer 

12.05 - 12.25 Schallplatten. ———— Preſſe⸗ 
ſchau. 12.33—1235 Wetterbericht. 12.8852 1255 Schall⸗ 
platten. gtng 13.00- 13.05 Pro⸗ 
grammdurchſage. 14 5-16. 00 Schallplatten. 16.900 -17.00 
Konzert aus Ciechocinek. 17.00- 17. 15 Franzoöſiſcher Un⸗ 
terricht. 17. 152 18. 15 Soliſtenkonzert. 18. 1518. 35 Vor⸗ 
trag. 18.85 18.55 Schallplatten. 18.55— 19.20 Mitteilun⸗ 
gen für Militärs. 19.20—19 35 Verſchiedenes. 19.35 — 19.40 
Programmdurchſage. 19.40- 19.55 Literariſches Feuille⸗ 
ton. 20. 00 - 2230, Polenblut“, Operette von Oskar Ned⸗ 
bal. 22. 30 - 22.35 Sportnachrichten. 2235 —22.40 Wetter⸗ 

Dienstag, den 18. Juli 
Codz. 2833.8. 11.57 12. 05 Zeitzeichen, Krakauer Fan⸗ 

ſare. 12.085- 12 25 Schallplatten. 122512.33 Preſſeſchau. 
1233-1235 Wetterbericht. 1235-12 55 Schalipl. 12.55 
bis 13.00 Radiozeitung. 13. 00 - 13.05 Programmdurchſage. 
11 55 16.00 Schallplatten. 16.900 - 17. 00 Konzert aus Cle⸗ 
chocinet. 17.00 -17. 15 ,Das Sv�uzulenland“. 17. 15- 18. 15 

Cellokonzert. 19.20 - 19.35 Verſchiedenes. 19.35 19.40 Pro⸗ 
19.40- 19.55 Feuilleton. 20.00 - 20.50 

onzert. 20. 50 -21. 00 Radiozeitung. 21. 00 - 21. 10 Bericht 
der Lodzer Induſtrie- und Sandelskammer, 21.10-22.00 
Konzert. 22.00-22. 25 Tanzmuſik. 22. 252235 Sport⸗ 
nachrichten. 22. 35— 22.40 Wetterbericht. 22.40 - 23. 00 Tanz⸗ 

Mittwoch, den 19. Juli 
Lodz3. 233.8. 1157- 12.05 Zeitzeichen. Krakauer Fan⸗ 

fare. 12.05—- 12.25 Schallplatten. 12.25—12.33 Preſſeſchau. 
1235- 12.55 Schallpl. 12.55 

14.55- 15.45 Schallplatten. 15.45- 16.00 Mitteilungen der 
Poſtſparkaſſe. 16.00 17.00 Populäres Konezrt. 17.00 bis 

Giuſeppe Verdiĩ 
Von Dr. Herbert Gerigk. 

160 Seiten, 72 Abb. 7 3. T. vierfarbige Tafeln. 
Loeicht geb. Rm. 10.80. Feſt geb. Rm. 18.50. Aus: 
Die Großen Meiſter der Muſit. Herausgegeben 
von Prof. Dr. E. Bücen⸗Köln. Preis pro Liefe⸗ 
rung Rm. 1.280. Akademiſche Verlagsgeſellſchaft 
Athengaion m. b. H., Potsdam. 

Die „Großen Meiſter der Muſik“, jene in leicht an⸗ 
ſchafibaren Lieferungen, erſcheinende Muſikerbiographie⸗ 
Reihe, wird auch miß ihren neu erſchienenen Lieferungen 
9212 bei allen Muſikfreunden lebhafteſten Anklang ſin⸗ 
den. Im Wagner⸗Jahr beginnt hier aus der Feder des 
Herausgebers, Ernſt Bücken-Köln, die moderne Wagner-⸗ 
Siographie zu erſcheinen, die von allen Freunden des Bay⸗ 
reuiher Meiſters längſt erwartet wurde, und gleichzeitig 
liegt der Anfang des Lebens⸗ und Schaffensbildes von 
Georg Friedrich Händel vor, das einer ſeiner beſten Ken— 
ner, Joſef Müller-Blattau, zu zeichnen beginnt. Neben 

großen Verdi⸗Arbeit von Herbert Gerigk. Damit iſt die⸗ 
ſem größten Meiſter der italieniſchen Oper das erſte wür⸗ 
dige Denkmal in deuticher Sprache geſetzt und zugleich eine 
wiſſenſchaftliche Arbeit geleiſtes worden, die als ſehr wert⸗ 
»alier Beitrag zur VerdieForſchung und zur Operngeſchichte 

Gerade im Wagner-Gedenkjahr 
giat es uns Gelegenheit, dem Leben und Schaffen des gro⸗ 
5u Italieners nachzugehen, der, eigenen und anderen 

ſchönjten Werke ſchentte. Dieſe Eigengeſetzlichkeit Verdis, 
die aus ſeiner jeſten Verwurzelung mit der Nation und 
ihrer Kunſt entſprang, ſtellt Gerigk ſtark heraus und fin— 

heller ſtrahlt. 
teite Strechen des Buches ſind dem „unbekannten“ 

Jugendopern. Die erſt kürzlich erſchloſſenen italieniſchen 
Quellen der Verdi⸗-Forſchung konnte Gerigk verarbeiten 
und ſo auch wertvolles und großen Teils unbekanntes Ma— 
terial über das Leben bringen. Als Kern der mit allem 
ſachlichen Wiſſen, mit Ueberzeugungskraft und ſtiliſtiichem 
Schwung geſchriebenen Biographie ſchält ſich neben dem in 

donzentrierter Form gegebenen Lebensbild der mit ſeltener 

17.15 Plauderei. 17. 185-17. 0 Arien und Lieder. 17.40 bis 
17.55 Feuilleton. 1755 18.15 Konzert aus Ciechocinet. 
18 8As 35 Vom Schwimmen. 1835219 05 Arien und 
dieder. 190819.20 Schallplatten. 19.20 —10.35: Verſchie⸗ 
denes. 19.35-19.40 Zrogtagndurcage 19. 40 - 19 55 Li— 
terariſche Vierſelſtunde. 8. o -20.40 Jazzmuſik. 20. 40 bis 
20.50 Schallplatten. 20.530 -21. 00 Radiozeitung. 2100 bis 
21.10 Bericht der Lodzer Induſtrie- und Handelskammer. 
21.1022.00 Leichto Muſik. 2. 00 2.15 Schallpl. 22.15 
bis 22.25 Tanzmuſik aus Ciechocinek. 22.25- 22 35 Sport⸗ 
nachrichten. 22335—22.40 Wetterbericht. 22.40 -23. 00 Tanz⸗ 
muſik aus Ciechocinek. 

Donnerstag, den 20. Juli 
233,8 M. 11.57 - 12.05 Zeitzeichen Krakauer 

1205 12.225 Schallplatten. 12. 2512.33 Vreiſe⸗ 
1233 1235 Wetterbericht. 1235 12.55 Schall⸗ 

1I1255 13.00 Radiozeitung. 13. 00-. 10 05 Pro⸗ 
14.35 - 16. 00 Schal platten. 16.90 -16. 30 

Kinderſtunde. 16. 30 - 17. 00 Schallplatten. 17.00 417 15 
Vortrag. 17. 15— 18. 15 Konzert aus Ciechocinek. 18. 152 
18.35 Vortrag. 18. 352 19. 05 Kammermuſik. 19 05—-1920 
Verſchiedenes 19.20-19.25 Programmdurchſage. 1925 - 
19.10 Lodzer Briejkaſten. 19.40 19.55 Feuilleton. MO- 
20.50 Konzert. 20.530 -21.00 Rodiozeitung. 21. 00-21.10 
Bericht der Lodzer Induſtrie- und Handelskammer. 21 018 
22.00 Konzert. 22.00- 22.253 Tanzmuſik. 225 - 22.35 . 24 

Sportnachrichten. 22.35 22.40 Weiterbericht. 22. 10 - 23. 00 
Tanzmuſik. 

Lodz. 
Faniare. 
umſchau. 
platten. 
grammdurchſage. 

Freitag, den 21. Juli 
Ladz. 233,85 M. 1157-12 05 Zeitzeichen. Arakauer 

Fanfare. 12.051225 Schallplatten. 12 512.33 Preſie⸗ 
umſchau. 1233 12 33 Wetterbericht. 1235212.55 Schall⸗ 
platten. 1255 13. 00 Radiozeitung. 1300- 13.05 Pro⸗ 
gremmdurchſage. 14.55 - 16.00 Schallplatten. 16.90-17.90 
Populäres Konzert. 17.00-17.15 Vortrag. 17.15.- 18. 15 
Soliſtenkonzert. 18.15— 18.35: Vortrag über den Arbeits- 
fonds. 18.35—-19.20 Schallplatten. 19.20 -19.33 Verſchiede⸗ 
nes. 19 33 — 19.40 Programmdurchſage. 19. 40 - 19.55 Feuil⸗ 
leton. 20.00- 22. 00 Sinfonietonzert. 2200-22 25 Tanz⸗ 
muſik. 2.25 22. 35 Sportnachrichten. 22. 35- 22. 0 Wetter⸗ 
bericht. 22.40 -23.00: Tanzmuſik. 

Sonnabend, den 22. Juli 
Lodz. 233,8 M. 11.57-12. 5 Zeitzeichen, Krakauer 

Fanfjfare 12.0512.25 Schallplatten. 12.25- 1233 VPreſſe⸗ 
Uncſchau. 12.33—12 35 Wetterbericht. 12.35—12.55 Schall⸗ 
platten. 1255 13. 00 Radiozeitung. 13.00 1305 Pro⸗ 
grammdurchſage. 14.55-16. 00 Schallplatten. 16.00 -16. 30 
Hörfolge für Kranke. 16.3017.00 Leichte Muſik. 17. 00 -- 
17.15 Aktuelle Plauderei. 17. 155 17. 15 Populäres Konzert. 
1745 18.15 Uebertragung vom Fußballſpiel Warſchau— 
Hatoah (Wien). 18.15 18 33: Vortrag. 18.33519.20 Soli⸗ 
fſienkonzert. 19.20- 19.35 Verſchiedenes. 19.335—19 40 Pro⸗ 
grammdurchſage. 19.10 19.55 Literariſche Viertelſtunde. 
20. 00 - 21.05 Leichte Muſik. 21. 05- 21. 15 Radiozeitung. 
21,1521.225 Bericht der Lodzer Induſtrie- und Handels- 
kammer. 21.25- 22.00 Chopinkonzert. 22.00- 22. 25 Tanz⸗ 
muſik. 22.25-22.35 Sporinachrichten. 22. 35- 22. 40 Wetter⸗ 
bericht. 22.40 -24. 00 Tanzmuſik. 

Geradlinigkeit verlaufende Entpialungegang gg Meiſters 
heraus. Die Einflüſſe Bellinis und oſſinis wer⸗ 
vden aufgezeigt, die bisher laum beachtete, aber ſehr wich— 
tige Linie zu dem Vorläufer Mexcadante wird gezogen 
und mit ſicherem Urteil ein feſſelndes und einleuchtendes 
Bild der italieniſchen Oper des 19. Jahrhunderts gegeben. 
Gerigk hält alle Fäden ſeiner vielfjältigen Unterſuchungen 
ſeſt in der Hand, die Perſönlichkeit ſteht übherall im Mit⸗ 
leipunkt als des großen Erneuerers der italieniſchen Vuſik 
durch ſeine Form des muſikaliſchen Dramas. Dabei tritt 
auch die Groͤße des Menſchen Verdi recht in Erſcheinung, 
eines Künſtlers, der nirgends von artfremden Eindrücken 
aus der Bahn geworfen wird, der nach den größten Staj— 
fen greift, die ihm die Weltliteratur geben kann — ”ichil— 
ler und Shakeſpeare! — und der dabei als Bühnenmuſiker 
von Inſtinkt auch faſt die ganze Kleinarbeit am Libretto 
und der Aufführung leiſtet. 

Das überaus wichtige und wertvolle Werk iſt mit einer 
Fülle aufſchlußreicher Notenbeiſpiele ausgeſtattet und wit 
cinem reichen und erleſenen Bildmaterial geſchmück:. Bei 
der Allgemeinverſtändlichkeit der Darſtellung wird es den 
„Großen Meiſtern der Muſik“ viel neue Freunde gerden. 

Dr. B. S. 

Rudolj G. Binding. Deutiche Jugend vor den 
Toten des Krieges — Größe der Natur. Preis je 
60 Pfenng. Verlag Rütten und Loening, Frankfurt aM. 

Zwei Kleine Schriften, wie Aufruſe beſonderen In⸗ 
halts werden von dem Dichter gleichzeitig hinausgeſchickt. 

Beide bisher ſchwer zugänglich, dürfen jetzt zur Nation 
jprechen. Sie gelten allen 

Die erſte, „Deutſcher Jugend 1924 geſchrieben“, reitßzt 
in den glühenden Mythos, den größten des Krieges: Lan— 
gemarck, der dem Dichter als Mitkämpfer nahe iſt;: ie 
reißt in die Feier und das Wachhalten gleicher muthiſcher 
Kraft durch deutſche Jugend auf heimatlicher Erde und 
unter heimatlichem Himmel. Sie wird zum Bild deutſchen 
jugendlichen Weſens. 

Die zweite Schrift enthüllt Größe der Natur — nicht 
im Landjſchaftlichen und Landſchaftegebundenen, ſondern 
als lebendige, erlebte Offenbarung. Ein neuer und tie— 
jer Einblick ins Menichliche wird hier erlebt und hält den 
Leſer mit einbezogen. 

Nicht dem aͤußeren, ſondern dem inneren Zuſtand des 
Menſchen zugewendet und gewidmet., ſind beide Schriften 
dem anſchaulichen Geſchehen — nicht abgewendeter Be— 
trachtung — unterſtellt. Sie treffen damit das für die 

den. 

Programm auswäriiger Geuder 
Sonniag, den 165. Juli 

Königswuſterhauſen. 1634.9 M. 06.00: Gymnaitik. 08,50- 
939.30. Evangeliſche Morgenfeier. 12,00: Kongzert. 15.00: 
Schallplatten füc Kinder. 17.39: ,Die ſingende Säge“. 18.45: 
„Meer und Berge und Tannen“. 21.30: „Du mich auch“. Sati⸗ 
viſche Hörfolge. 2390: Unterhaltungsmuſik. 

Leipzig. 389,„6 M. 66,20: Frühkonzert. 0,00 -10,00.: More 
genfeier. 16,00: Elbdampferfahrt. 17,.00. Zur Kaffeeſtunde. 
20,30: Blaskonzert. Anſchl. bis 24,00: Tanz-⸗ und Unterhal⸗ 
tungsmuſik. 

Königsberg. 217,1 M. 68.09: Katholiſche Morgenjfeier. 
141,39: Norddeutſche Orgelme'ſter. 12.00. Zoppot⸗Konzert. 
18,30: Schuber:Schumann. 20. 9: Abendlonzert. 
Breslau. 325 M. 19,00: Evangeliſche Morgenfeier. 15.00: 

Kinderfunk. 16,00: Kurkonzert. 21,00: Ferien der Daheimge— 
bliebenen. 

Stuttgart. 360,6 V. 13.509: Internatienales Bergrennen 
des ADAC. 26. 15: Walßzer und Polta. 21.70: Heitere Schall⸗ 
plattenplauderei. 

Laugenberg. 472,4 M. 0930 BSach. 17. 39: Das deutſche 
Lied. 25. 00: Konzert. 23, —224. 00: Unterhaltungsmuſit. 

Wien. 517.5 M. 15,10: Büchtrjitunde 15,353.3 Kammer- 
muſik. 18,30: Der Mitrepa-Cun. 20,15: „Der letzte Walzer“. 
Operette von O. Strauß. 22.30: Tanzmuſik. 

Prag. 188.6 M. 18.00: Deutſche Sendung. 19,00: Prome⸗ 
nadenionzent 22,29—-523,00: Ponuläre Lieder. 

Vudapeit. 350.0 M. 19,10: Zigeunermuſik. 22,30: Jaz3 
muſit. 

Montag, den 17. Zili 
Königswuſterhauſen. 16319 M. 1699: Gymnaſtik. 98.85. 

Gymnaſtie für die Frau. .d: Küchenplauderei. 1400: 
Schallpliaftentkonzert. 19.05: Muſik ungerer Zeit. M.Ob5: Vize⸗ 
tanzlet v. Papen ſpricht zur gqauslandzrutiſjchen Jugend. 21.29: 
„Nordſandmenſchen“. 23,00: Konzert. 

Leipzig. 388.6 M. 12,00: Chöre. 20,30: Luſtige Stunde. 
21,235: Schaub-Stunde. 22,23: Unterhaltungskonzert. 

Königsberg. 217,1 M. täetn: Konzerie 29,30: Sinfonie— 
konzert. 

Bresſau. 328 M. 13.00: Jgeunerweiſen. 17,15: Unter⸗ 
haltungskonzer:. 21,30: Kongert. 22,600: Funktechnik. 

Stuttgart. 360.5 M. 15.00: Enagliſch für Anfänger. 20.25: 
Von Heſſfoörcun bis Heidelbera. 22.15:. Nachtmuſik. 01,15- 
a2,00: .Verliebt. verlcht. verheiraret“. 

Langenberg. 172,1 M. 20,30: Volk mujſiziert. 21,15: Sie 
hören die Mailänder Scala. 

Wien. 5173 M. 1300: Orcheſterkonzert. M,45: Mein Le— 
benslaui iſt Licb' und Luſi. 22.20: Tanzmuſik. 

London. 261.5 M. 18330: Oracttonzert. 21,290.: Kammer- 
muſit. 22,4 -4.000: Tanzmuſit. 

Budepeſt. 550535 N. 20.330: Ungariſches Quartett. Anſchl.: 
Zigeunermuſik. 

Dienstag. den 18. Juli. 
Königswuſterhauſen. 1634,9 M. 68.403 Gymnajtit 8.35 

Gymnditik für'die Frau. 12,00: Lachende Welt. 1400;: Kleine 
Sltücke für Klavier 14.40: 29 Minuten neuere Violinmuſik. 
15.00: Jugendſtunde 17,00: Für die Landfrau. 20,00: Oeſter⸗ 
rcichiſcher Abend. 21.39: Jugenditunde. 23,00: Konzert. 

Leipzig. 3809.6 W. n Aus Tonfilmen. 22.05: Racht⸗ 
muſik. — 

Königsbern 217,1 V. 
ſtunde. 2135: Kammermuſif. 

16,00: Konzert. 17,00: 

Brectau 323 M. ?2H.0: „Tas Stauwerk“. Hörjpiel. 
21,103 Kammermuſii. 22-4. 003 Unterhaltungsmuſit 

Stutigari. IGinbß M 20.59: „Es ſpielen der Lanner, der 
Strauß“. 22.320 - 24,00: Nacht muſit. 

Sangenberg. 472.4 M. 15,00: Kinderſtunde. 18,30: Schall⸗ 
platten. 20,957 Oeſtorreichiſche Muſik. 

Wien. 517.5 0. 1900. Unterhaltunasmuſik. 20,39: Or⸗ 
cheſterlonzert. 2,62 Abendkonzert. 

Prag. 1488.6 Vi. 18,30: Deutſche Sendung. 19,10: Volls 
liederſtunde. 

Buͤdapeit. 550.5 M. 20,13: „Die Nürnboerger Puppe“. 
Oper von Adam. Axrichl.: „Dor Schaujfpieldirektot“. Opor von 
Mozart. Danach: Zigeuncermuſik. 

Zeit und aus der Zeit Notwendige und ſind wie Helfer 
ünſerer Gefühle und unſeres Menſchenbewußtſeins. 

Wie ſchreibe ich meine Brieſe? Neubearbeitet on 
Erich Stollfuß. Verlag. Wilh. Stollfuß in Bonn. 
Preis Rm. 1.25. 

Das vorliegende vollſtändig neubearbeitete Bändchen 
aus der Sammlung „Silf dir ſelbſt!“ will allen denen, 
die bisher keine Gelegenheit yatten, ſich eingehender nit 
dem Briefwechſel zu befafſen, die Möglichkeit geben, dieſes 
zu erlernen. Kläre, zuverläſſige Anleitungen, überſicht⸗ 
liche Beiſpiele von Brieſen, Geſuchen, Eingaben und ſon— 
ſtigen Schriftſtücken, wie ſie im täglichen Verkehr des Er— 
werbslebens vorkommen, alles iſt in dieſem Bändchen des 
rüchſichtigt. Alle gegen die Sprachlehre verſtoßende, oft 
zopfartig anmutende Redewendungen ſind vermieden wor— 

Handwerkern, Gewerbetreibenden und allen jungen 
Vienſchen, die ſich im Briefwechſel verpollkommnen wollen 
iſt dieſe Schrift ꝛu empfeh'en 

Tas Sommncruee beas Tnjelſchiſjs iſt ſoeben erſchienen 
Es ſtellt das deutſche Volkstum und die deutſche Geſchichte 
n den Mittelpunkt. Friedrich Schulze-Maizier ichreibt 
übe: den Prediger Eckart, den erſten deutſchen Chriſten; 
einige Kapitel ienken erneut die Aufmerkſamkeit auf die 
tiefſte Schöpfung des deutſchen Humanismus in deuticher 
Proſa, das Streit- und Troſtgeſpräch „Der Ackermann und 
der Tod“. Aus der gieichzeitig in der Inſel-Bücherei er— 
ſchienen Studie des Grafen von Schlieffen über Gneiſenuu 
ijt das muſtergültige Vorwort des Generalleutuaits 
Friebrich von Cochenhauſen abgedruckt. Einen heimatlichen 
Beitrag lieferte Olta Froiherr von Taube mit jeinem Auf-— 
ſalz „Im Reich der Riederſachſen“. Ueber den niederlän⸗ 
diſchen Dichter Antoon Coolen, den der Inſel-Verlag in 
Deutſchland hemiſch machen möchte, berichtet Georg Kurt 
Schauer; aus Cooiens Roman „Brabanter Volk“ wird ein 
reizender kleiner Abſchnitt mitgeteilt. Ein Aufſatz führt 
in die intereſſanto Vorgeſchichte des weltberühmten 
Seruwwelpeter“, deſjſſen erſte Ausgabe ſoeben in einer 
farbigen Wiedergabe in der Inſel-Bücherei erſchienen iiĩt. 
Aus den Geſprächen Friedrichs des Großen mit ſeinem 
Sekretär und Vorlcijer Henri de Catt werden Proben ge— 

25 

Die hier angezeigten Bücher können durch den Buchvertried 
Libertas“. Lodz. Petritauer Strahe 86. bezogen werden 

Büchere 

5 
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Vartie Nr. 171 — Spaniſch 
Sin ſchön durchgeführter Angriff zeichnet die folgende Par⸗ 

e aus dem Berliner Meiſterſchaftsturnier aus. 
iß: er S xz: Sãmi Weiß: Richt Schwa Sãmiſch 

1. e24 e7 ⸗!25 
2. Sa1 8 Sb8cb 
3. Lf165 a7 ⸗a6 

4 865 44 d786 
5. La4xcc b7xct 
ß. d224 77 6 

Damu behaupiet Schwatz zwar den Stützpunkt es, ſein 
Spiel bleibt aber beenat. 

7. Do1 23 Sg8 -eꝰ 
8. 264 — 

Ein Störungszug, der gegen Sab gerichtet . 
————— Lck 
9. 61 c3 Dds68 

10. Lc1 ⸗23 Dbs8-67 
11. — abß —a5 
12. dxes 

Weiß ſpielt auf Linienöffnung. Das iſt beſte Meihode. die 
Entwdiunasſchwierigkeiten des Schwarzen auszubeuten. 

12 fbXes 
13. Sfs ⸗õ Leb — 
14. f2 —4 —R 
15. Le3x4 Se7 ⸗6 

Ein ſchlochier Zug. Viol beſſer war 67⸗h6, um den Läufer 
ewentuell nach hH7 zu ſtellen. 

16. 274 33 Lgfs -e7 
17. e4⸗es dbo ⸗d5 
18. eſß eb a5 44 

Jett dann Weiß die Oeffnung der e⸗Linie erzwingen, wo⸗ 
ꝛach die weißen Türme entſcheidend eingreifen können. 

19. Sac⸗ 7 —A 
20. e6Xf74 Kesxjf7 
—A Le7 —fb 
2. b4Av5 Sgb 7 
23. 65 ⸗66 

Damit wird der ſchwarzen Königſtellung der ezie Salt ge⸗ 
rommen. Der Bauer 47 war eine wichtige Verteidigungsfigur. 

—B3 Se7 —36 
24 b6xg7 Kf7)x7 
25. TIXf6b Ka7xfs 
26 D-I� Kf6b 7 

Kg7 ⸗48 

——— 

28. Sca⸗ ⸗ da Xe4 
88 Springeropfer hat ein wichtiges Angriffsnempo ein⸗ 
ſchwarzen Türme un Zue tam 

290. Da-A Kas⸗47 
30. Dca-74 —33 
31 —4 Sgb xfa Lu8— 
32. DreXfa⸗ 

Schwatz gab auf, denn es folgt Matt in wenigen Zügen. 

Brieftnarben-⸗GEcke 
Neuheiten 

Degtſchland. Die neuen Wohlfahrtsbriefmarken für 
eht werden mit Abbildungen aus Anan 

e omen am evember auggegeben worden. Dguitee 
pen die Vereinigungen für Wohlfahrtspflege die Möglich— eata Vorbereitungen der Winterhilfsmaßnahmen den 
Alle 5 er Wohlfahrlsbriefmarken berückſichtigen zu können. 
ge Xx diesiährigen Ausgabe tragen aus Anlaß des 
* nigen Beſtehens der Deutſchen Nothilfe die Jahrss;zahl 
a 1933. Außer den Marken gelangt auch eine Poſtkarte 
führu 73 Richard Wagners zur Ausgabe. Die Durch⸗ 
un Vertriebes für Preußen liegt in den Sänden des 
rae Zusſchuſſes der Deuiſchen Rothilfe, Berlin We30, Motz- 
ſter er— Neuer Freimarkenwert zu 15 Cent, blau, Prie— 

im Verlaſſen eines altmexitaniſchen Tempelhauſes, rechis 
u F — in ganz kleiner Schrift: „Frau Bartolome 

Nittel⸗Konaor Die bereits vor einiger Zei ü on Die i or einiger Zeit angekün⸗ o ode grohßen Reihen der franzöſiſchen Republit Mittel⸗ 
* go ſind erſchienen. Die Marken haben großes Querrechteck⸗ 
α * zeigen Zeichnungen aus dem Land, deren Ausfüh— 
α e dem üblichen Tiefſtand der franzöſiſchen Kolö— 
at en entſprechen. Zu verzeichnen ſind folgende neue Frei⸗ 
yzy Dah C. braun,. 2C, blau, 4 C. olivgrun, 5 Chrotlila, 
̊ ntelblaugrün, 15 C. violett. 20 C. xot auf roſa, B E. 
—* C. grün, 40 C. rotbraun, 45 C. ſchwarz auf grün, 
83 duntetlila, 65 E. rot auf grün, 75 C. ſchwarz gauf voſa, 
—7 armin. F. Fot. 150 J. blau. 2 F. dunteigrüns F 
peg —8 5 F. dunkelgrunlichblau, i0 F. duntelbraun 

5. —3*— Als Nachportomarken dieſer Ausgabe ſind 
eereden C. hellarün. 10 E. blau auf blau, Chrot auf 
8 —— 30 C. Lot. 45 C. lila, 50 C grau⸗ 

—cca ſchwarz auf rot, 1 F. rottila, 2 Fegelb und 38. 
Mozambi Feei 

blau⸗ hoee w biq uer Freimarkem: 45 EShellblau, 140 Esc. 
* Aoe g E. braun, 20 E. orange, Luſfiadentype. 

hel Ande: Zum 400. Geburtstag des Pringen Wil⸗ 
n pon Oramien gelangen vier Gedemmarken dur Kusaabe. 

Aufgabe Nr. 171 — Zipperliu 
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5 7 — ��— 
— — 

—2 

— 2 — 8 — 8 

— —— 8 
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—2* 

— 
4 —ær —7 — — 2 — 

—7 2— 7 
?— — — — ——— 

Weiß zieht und ſetzt in drei Zügen matt 

Löſung der Aufgabe Nr. 170 
VPalatz. Matt in drei Zügen. Weiß: Kh7. Del, TWl, Lft. 

AIße b (7.. Schwarz: Kas, Lfs, Lhö, Sas, Sbs, Bd7, eb, 
g6 

De1 ⸗e3 (droht bbb7 matt) Lf8⸗ c (falls Scõ bbebe 
nebſt matt; falis Lae ge nebſt mati) 2. Des —s Lco 6 
3. Deßs —4 matt oder 2 .. d7—6 3. Desh8 matt. 

Git wenis Kopfzerbrechen 
Kreuzwortrãtſel. 

Bedeutung der einzel⸗ 
nen Wörter: 

Von linkts nach 
rechts: 1.Art ſich zu 
tleiden, 3. Zufluchtsort, 
Z Ziehharmonika, 8. Tier 
aus der Kreidezeit. 11 
fpaniſcher Dichter, 12. 
Rebenfluß der Donau, 
13. Zwergnegervolk. 

Von oben nach 
unten: 1. waſſergefüll— 
ter erloſchener Kraler, 2 

— 2* Novellenwerk Boccaccios, 
AESeðre vom ſprachlichen 2* Ausdruck, 5. ſchwediſche 

Stadti, 6 atheniſches Blutgericht, O0. Fußballausdruck, 10. Ge— 
birge in Theſſalien. 

Auflöſung in nächſter Nummer.) 

Kreuzworträtſel. 
Waagrecht: L. Zeit⸗ 

abſchnitt; 8 Speiſefolge, * 51610 ⸗ t 9. Turngerãt, 10. Titel in 
* * den Ländern des Iſlam, 
8 2— Zufner, 12 Farbe, 
7 7 14. Sochgebirxgstler, 6. 

— *7 britiſch⸗indiſche Provinz, 
16. Viehfutter, 18. Kirchen⸗ 

74 15 ſtrafe im Mittelalter, 21. 
7 eletixiſche Mabeinheit, 23. 

—7 —7* Einfall, 24. weiblicher 
—2— Vorname RKoſeform), W. 

2* däniſcher Bildhauer. 
Senkrecht: 1. Frei⸗ 

— ſtaat unter Aufſicht des 
—— 2— Vollerbundes Gabgetrete⸗ 

nes ehemaliges deutſches 
Gebiet), 2 männlicher Vorname. 3. linler Nebenfluß des 
Rheins, T Wurfſchlinge, 5. italieniſche Münze, 6. Fluß im 
nordiichen England, 7. Einſpruch, 12. Wild, 13. Feuchtigleit, 
. Seibelraut, 10. xöomiſcher Kaiſer, 20. Waſſerſtrudel⸗Untiefe. 
. Baumbeſtand, 2. Gewürzpflanze. 

Auflõſung in nächſter Nummer.) 

Der erſte Wert zeigt das Wappen von Oranien, die drei wei⸗ 
teren verſchiedene Bildniſſe des Prinzen. 13/. Cent. ſchwartz⸗ 
braun, 5 Cent. dunkelgrün, 6 Cent. lila, 121/, Cent. blau. 

Für Curacao und für Surinam erſchienen in der 
Zeichnung des Wertes zu 6Eents der Wilhelm-von⸗Oranien⸗ 
Gedenkmarke des Mutterlandes, aher in Maſchinentiefdruck her⸗ 
geſtellt. Werte zu 6 Cents, heide Fatben rotorange. Für Nie— 
derländiſch⸗Indien erſchien dieſelbe Marke im Werte von 125/, 
Cents. Farbe ebenfalls rotorange. 

Panamakanal-Zone:? Neuer Freimarkenwert mit 
dem Kopf Woſhingtons ünd dem ſchwatgen Aufdruck „Canal⸗ 
Zone“ zu3 Cent, violett. 

Partaguay: Farbänderung der drei kleinen Werte der 
Luftpoſtmarten⸗ Ausgabe von 1031. 5 Cent. bläulichgrün. 10 
Cent. braunkarmin. 20 Cent. blaugrün. 

Perfien: Weitere Werte in der neuen Währung: ZDinar 
braun, io Dbblau, 180 Dagrau, 00 D. kdarmin, Schah Pahlavi 
nach lints blidend. 1 Rival karmin und grauſchwarz. 120 R. 
nauſchiefer und larmin, 150 R. gelb und blau, 2 R. blaugrün 
und braunliia. 3. Rubraunlila und orancerot, Vahlavi von 
vdorne in deicherem Rahmen und etwas größerem Format. 

Peru Freimarte: 15 C. blau, Reiterſtatue Bolivpaxs. 
Ppugieſiſch-Indien: Freimarlen: 1 Real braun—⸗ 

gelb 2 Reis obivbraun, 1 R. violett, 6 R. grün. Tanga grau, 
In Vordergrund Frauengeſtalt mit Wappenſchild, dahintet 
Schiff üils weitere Werte ſind folgende Marken zu verzeich— 
den: 8 Reis ſchwarz. 13/3 Tangas roſa, 2 Tangas dunkelbraun, 
20, Tangas dunkelblau, 3 Tangas hellblau, d Tangas rot1 
Rlpis bvgrün Rupias weinrot, 8 Rupias drauge und 6 
Aupe ↄAhari 8 

o dos: Gedentſerie zur Beſekung der Inſel vor 2 
ren: 5. 10, 23. 30 C. Blick auf die Inſel 
Vordergrund Ualieniſches Wappen, Werformat, 0 E 125,3 
10, 25 82. Landkarte mit Wappen, Hochformat. F 38 

Rußland; Zum 100. Todestag von Karl Marx erſchie— 
nen drei Gedentmarlen. 3 Kop. grün, 10 Kop. duntkelbraun, 
35 Kop. dunkelviolett. — Weiterer Wert zum Goͤrli-Jubiläum: 
35 Kop. —— Bildnis Dichters. 

San Marino: Zeppelin⸗Serie: Aufdruck eines Zeppelin⸗ 
Klichees und des Textes „Zeppelin 1033* E 
marben unter gleichzeitliger Wertänderung: 3 .auf 50 C. 
oranae. 5 L. auf 80 C. oliv. 10 auf 18. blau. 12 auf 2 Obraun, 

—— — ——— 

— 

F 

— 
B, B, E, E, E, E, E, E, E, E, F, F G, G, S, 8 3834 — .N, N. N, N, N P, RRRN 

Dieſe Buchſtaben ſind in die leeren Felder ſo einzuttra 
daß in den waagrechten Reihen Wörter fj 7 ze grech teih örter Bedeutun⸗ 

1. Strom in Weſtafrika, 2. Dickhäuter, 3. Schwimuwo el 
* japaniſche Gaſtſtätte, 5. uee ſã . 
Induſtrieſtadt, 7. Grubenbetrieb, 8. durch modiſche Kleidurig 
hervorgeruſener Eindruck, 9. Berichterſtattung (Fremdwor 

henaedrroeen der Wörter nennen einen Teil des 
— 8. 

S 

l(Auflöſung in nãchſter Nummer.) 

Scheibenrãtſel. 

— 
Die numerierten Quadrate der Figur ſollen mit Buchſtaben 

ſo ausgefüllt werden, daß ſich Wörter von nachſtehender Be— 
deutung bilden laſſen: Z, 40 Genußmittel, d 3,663 Tropen⸗ 
pene R* — 3,4, 6;: Gefrorenes, 
„S8. 9: im Waſſer lebendes Saugetier, 7, 8.9, 103 Baumbeſtand, 

i bis 10. deutſche niverſuã leſavt 3 
Auflõſung in nächſter Nummer.) 

Auflöſung der Aufgaben 

Auſlöſung des 
Kreuzwortrãtſels“ 

aus voriger Nummer⸗ 

Auflöſung des „Mag iſcchen Qugdrat-Rätſels 
aus v�5naer Nummer: 

Ruin * ——34 NMaſe. 
æ ů— 

— —ez—— 

15 auf 2,60 8. rot, 20 auf 3 8. grun, 12 auf 2 L. braun, 15 
auf B60 S. rot. WMauf 38. grün. 

Spanien: Neue Eilmarke zu 20 Cent, zinnoberrrot, im 
uerformat. 2 7 Freimartenreihe: 22 Avo hellbraun,1 A. ſepia 

2 Alblaͤugrun, 4 A. lila, 4 A. ſchwarz, 5 A. grau, 6 A. braun, 
7 VA. iamin. s Aheliblau. 10 A. orangetot. 12,A. blau, 

A. liv. 18 A. lila. 20 A. orange, 30 A grün, 40 A. violett. 
A bolibbraun 3 Patacas blaugtün, 5 P. dunkellila. Gleiche 

Zoichnung wie bei Porguſieſiſch⸗Indien. 
Sripeiiftanſen: Zeppelin-Serie: 3, 12 8. Mexkur und 

Zeppelin. 5 und 15 82. Anliter Torbogen. dahinter Zeppelin, 
220Seegöttin und Zeppelin. , TſchechSlowakei: Die tſecho⸗lowaliſche Poſtverwal⸗ 
bung gibt anläklich der 1100-Jahrfeier der Gründung der erſten 
hriſtuichen Karche auf tſchecho lowabiſchem Boden durch Fürſt 
Fribing in Nitra eigene Gedenkmarken heraus. Es werden 
wei Werie ausgegeben, und zwar zu 50 Heller in grũner und zu 
RKeN in achatrober Farbe. Die Marken zeigen das relon⸗ 
ſtruͤͤerbe Bild der ehemaligen Burg und der Biſchofsbirche in 
Rurg. In der nten imieren Eche iſt die Jahreszahl 838, ir 
der gegenüberliegenden 1933. 

Angarn; Es erſchien ein Proviſorium, indem die lurfie· 
rende 70⸗Filler-⸗Marke, rot, im Querformat, den Aufdruck 10 
erhielt. Der alte Wert iſt dreimal überbaltt. Aufbrauchsfrei⸗ 
marke: 10 auf 70 Filler, rot. 

Vereinite Slaglenvon Ameritg; In ſehr ge 
her Auflage erſchien eine Gedenkmarke an den Frieden von New⸗ 
burgh 1783 zu 3 Cents, violett. 

60 Millionen Briefmarken täglich. So unglaublich 
es klingt, die Vereinigten Staaten von Vordamerika 
drucken läglich 60 Millionen Briefmarklen. Dieſe haben 
Anen Wert von mehr als 1/, Millionen Dollcax. Um den 
Bedarf des Jahres, der rund 18,5 Milliarden Stück be⸗ 
trägt, herzuſtellen, braucht man täglich drei Tonnen oder 
jährlich tauſend Tonnen Papier. Die Druckerſchwärge 
und die Farben wiegen 200 bis 20 Tonnen. Auf jeden 
Einwohner der Vereinigten Staaten entfallen etwa 160 
Briefmarken jahrlich, Die Herſtellung von 12 Ma⸗len 
koſtei 1 Cent ſetwa 8 Groſchen). 



Der Schuß auf den Sintänzer 
Tragödie im Bois de Boulogne 

Die Eintänzer haben keine ſchönen Zeiten. Vor eimi⸗— 
en Jahren, da ging es ihnen noch gut. Da gab es reiche 

Frauen genug, die ſich einen dieſer hübſchen gutgewach— 
enen, eleganten jungen Männer nahmen, ihnen viel Geld 

für bezahlten, daß ſie von ihnen unterhalten und häuftg 
auch mit der Zärtlichleit verſorgt wurden, die ihnen aus 

irgendeinem Grunde mangelte. Die Sehnſucht dieſer Frau⸗ 
en nach ſolchen Zerſtreuungen beſteht wohl auch jetzt noch 
aber es fehlt ihnen das Geld. ſich dieſen Luxus zu leiſten. 

Die Eintänzer ſind alſo auf kärgliche Rationen geſetzt, und 
Siele von ihnen haben den kaum mehr bezahlten Beruf an den 
Nagel hängen müſſen — einen Beruf, der trotz des gerin⸗ 

gen Einkommens immer noch gewiſſe Anforderungen ſtellt 
in bezug auf Kleidung, auf Manieren und auf Laune; es 

iſt ſchwierig, ein ſtrahlendes Lächeln zu zeigen, liebens— 
würdige Konverſation zu machen, ſich allabendlich in einen 

eleganten Frack zu werfen, wenn der Magen knurrt und 
wenn man nicht weißt, womit man die Reinigung des 

Fracks bezahlen ſoll. 
— Begreiflich alſo daß ſich die Eintänzerbragödien meh— 
een Dao iſt der Fall jenes Michael Karageorgevic, der ſich 

vor einigen Wochen in einem Rivierahotel mͤt Morphium 
vergiftet hat. Er ſoll ein ehedem immens reicher ruſſiſcher 

Fürſt geweſen ſein (natürlichl) und nach Verluſt ſeines 
Vermögens ſeine geſellſchaftlichen Fähigkeiten als Gigolo 

verwertet haben; der Zuſammenbruch dieſer Exiſtenz ſcheint 
ihm das weiße Gift in die Hand gedrückt zu haben. Da 
iſt auch der ſchöne Rens, den man in Paris nur den „Kö— 
nig der Gigolos“ nannte, ſeiner ſagenhaften Erfolge bei 
allen den reichen und eleganten Frauen wegen, die nach 
Paris kamen, um ſich zu amüſieren Rens wurde von ihnen 
verwöhnt und verhätſchelt; er konnte mit dieſen Frauen 
machen, was er wollte, und er ſchwamm in Geld, ſolange 
ſeine Freundinnen ſelbſt davon genug hatten. Dieſes Wohl⸗ 
leben hörte faſt mit einem Schlage auf, als die amerikani⸗ 

ſche Kriſe einſetzte und als die Dollarprinzeſſinnen 
einem Bruchteil deſſen auskommen mußten. was ſie bisher 
ausgeben bonnten. René Chadafeuxr, deſſen Einnahme—⸗ 

quellen damit ebenſo plötzlich verſiegt waren wollte oder 
konnte ſich nicht ſo ſchnell umſtellen Der König der Gi⸗ 
golos* wurde zum Verbrecher, beſtahl die Frauen, die mit 

ihm tanzten und die er zu umgarnen wußte, um Geld und 
Schmuck, ſo lange, bis er verhaftet wurde und jetzt hinter 

Kerkermauern ſitzt. 

Die Erbſchaft 
Berlin 
Rings um den Alexanderplatz iſt es in der letzten Zeit 

wicht mehr — Zuviel Razzien, zuviel Auskäm— 
mungen re Aushebungen. 

Daß ein Liebesidyll noch blühen könnte, iſt ganz 
unwahrſcheinlich Hier eine kleine Beobachtung: 

In etner Stehbierhalle, die nicht grade zu den gut be— 
lJeumundeten zählt. Hinken im Raum großer Betrieb. Ef⸗ 

ſJensdampf ſteigt von rieſigen Portionen. Während die 
Münder Schweinernes mit Kraut kauen werden vorſichtig 

geſtohlene Uhren zwecks Diebesbörſen⸗Rotierung herxum— 
dereicht. 
WVorn an einem der blankgeſcheuerten Stehtiſche ein 

Liebespaar. Er, eine ganz neue, etwas zu große karierte 
Reiſemütze über den Ohren, ſie, ein buntes Hütchen mit 
Schleterchen, wie ſich's gehört. Junge Geſichter, ſcharfe 
Züge. Aber Blick in Blick Und vor jedem je eine Rie— 
ſen Bockwurſt auf dem Teller. Da er ſich einen mächtigen 
Saufen Moſtrich aufkleckſt, lächelt ſie. Während ſie zum 
erſten Biſſen die Gabel in die ſaftig perlende Haut der 
Wurſt ſticht, nickt er ihr zu. Dieſes Rieſen⸗Bockwurſt⸗ 
Eſſen iſt wie die feiertägliche Beſieglung einer Freund⸗ 
ſchaft. Träumeriſch verloren ſtochert das Mädchen im Kar—⸗ 
toffelſalat. 

Plötzlich verwandelt ſich die Sʒene. Im Nu. Raſcher 
als im Film ſind Autos vorgeflitzt, im Handumdrehen die 
Türen des Lokals vorn wie hinten abgeriegelt. Unifor— 
men miſchen ſich mit Zivil. Schon verlaſſen die erſten Ge⸗ 
ſchnappten die gaſtliche Stätte in fürſorglicher Begleitung. 

Auf die Schulter niederfahrend, an der karierten Rei⸗ 
ſemütze vorbei, legt ſich eine Hand, eine Stimme ſagt: 

Na, da biſt du ja —.“ 
Dann leert ſich das Lokal wieder raſch. Das Mädchen 
iſt allein. Jetzt gilt es zu handeln. 

Daoa liegt druben auf dem Teller verlaſſen die eben 
ſo jäh aufgegebene Rieſenbockwurſt. Das Meſſer ſteckt noch 
im Anſchnitt. Der Schrecken in den Augen des Mädchens 
iſt ſchon verblaßt. Eine Sekunde, eine ganz kleine, win— 
zige Sekunde huſcht Röte über das blaſſe Geſicht. Die Augen 
luchſen nach rechts und nach links. Nein, niemand ſieht 
es Mit haſtigem Zuſtechen iſt die verlaſſene Wurſt er⸗ 
wiſcht. Schwapp, liegt ſie auf dem Teller des Mädchens. 
And während noch deſſen Gedanken ſich offenſichtlich mühen, 
das Vorgefallene zu begreifen, iſt der Inſtinkt längſt tätig 
geweſen, Die Zähne verarbeiten das weiche Fleiſch, die 
Zunge ſchmeckt es, die Kehle ſchluckt es. 

Eine Erbſchaft iſt angetreten. 

Warum Kronprinz Michgel Prügel bekommt 
König Karol von Rumänien, der bekanntlich von ſei⸗— 

ner Frau geſchieden lebt, ſcheint in bezug auf Erziehungs⸗ 
methoden an Kindern anderer Anſicht zu ſein als es die 

höfiſche Tradition im allgemeinen vorſchreibt. Jedenfalls 
iſt die Erziehung ſeines neunjährigen Sohnes, des Kron— 

und Woſwoden Michaäel von erfriſchender Notür— 
ichkeit⸗ 

mit 

In dieſen Tagen nun hat ſich in Paris eine neue Ein⸗ 
tänzertragödie zugetvagen, die vorläufig noch von Geheim⸗ 
wiſſen umwittert iſt an hat im Bois de Boulogne den 
frühe ren Gigolo Edmond Poſnanſky (ſo hieß er beͤ ſeinen 
Bekannten im Paß ſtand ein ganz anderer Vorname ein 
jüdiſcher; der Mann ſtammte aus Polen. Fr. Pr.) ge⸗ 
funden, ſchwer verletzt, mit einer Schußzwunde im Unter- 
leib; ſchon wãhrend des Transports in ein Krankenhaus iſt 
Poſnanſky geſtorben, ohne daß er irgendeine Ausſage hätte 
machen können. Poſnanſky war mit einigem Vermögem 
nach Paris gekommen, hatte zuerſt als Direktor einer Bar 
ziemlich viel Geld verdient und ein üppiges Leben geführt. 
Die Baͤr ging ein und Poſnanſky wurde ein vielbegehrter 
Eintänzer. AÄuch ihn ereilte das Schichſal vieler ſeiner Be— 
rufsgenoſſen: er wurde abgebaut und fand keine Stellung 
mehr. Wovon er ſich in den letzten Monaten ernährt hatte. 
weiß man nicht. Er war in den Untergründen der Seime⸗ 
ſtadi untergegangen um erſt jetzt als Toter, wieder auf⸗ 
zutauchen. 

Vorläufig hat man, trotz eifrigſter Nachforſchungen, 
noch keine Ahnung, wie ſich die Tragödie im Bois zuge— 
kragen hat. Seliſamerweiſe hat man neben der Leiche 
einen Stock mit Bleikugeln gefumden — eine jener Waf—⸗ 
fen, die man als Totſchläger bezeichnet. Man weiß nicht, 
wenm dieſer Totſchläger gehörte: Poſnanſky ſelbſt oder ſei⸗ 
nem Mörder. Man weiß natürlich noch weniger weshalb 
der Eintänzer erſchoſſen worden iſt. Daß man Poſnanſtky 
überfallen hat um ihn zu berauben — ſolche Ueberfälle 
haben ſich in der letzten Zeit im Bois gehäuſt —, iſt um— 
wahrſcheinbich; denn ſeine wenigen Habſeligkeiten: eine 
ſilberne Uhr umd ein wertvoller Ring, wohl irgendein Er— 
nnerungsſtück, von dem er ſich trotz ſeiner Notlage nicht 
trennen wollte, befanden ſich in ſeinem Beſitz, als man ihn 
fand. Man rechnet am eheſten mit der Möglichkeit, daß 
Poſnanſky ſelbſt einen Ueberfall auf einen Paſſanten aus⸗ 
führen wollte, um ihn zu berauben, und daß er dabei er— 
ſchoſſen worden iſt. Der Täter mag geflohen ſein, um ſich 
den Weiterungen ſeiner Tat, die er dann zweifellos in 
Nolwehr ausgeführt hätte, zu entziehen. Man tappt, wie 
geſagt, vorläufg noch völlig im Dunkeln, um ſo mehr, als 
ãuch die wenigen Beka nnten Poſnanſkys, die man der Reihe 
nach vernommen hat nichts ausſagen konnten, was irgend⸗ 
wie Licht in dieſe Affäre hätte bringen können. 

ü—— ———— ————————— —— 

Ein rumäniſches Blatt erzählt darüber folgende amü— 
ſante Einzelheiten: König Karol legt großen Wert dar— 
uf, daß ſein Sohn mit Altersgenoſſen aus allen Volks— 
ſchihlen in Berührung kommt, in deren Geſellſchaft er ſich 
nach Herzensluſt austoben kann. Um dem bkleinen Kron⸗ 
prinzen alſo einen paſſenden Kreis von Kameraden zu ver⸗ 
ſchaffen, wählde der König eine Anzahl Knaben aus den 
Bukareſter Schulen aus, ohne Rückſicht darauf, welchem 
Stand und welcher Vermögensklaſſe ihre Eltenn angehören. 

Zu den beſten Freunden des kleinen Großwojwoden 
zählt der Sohn eines Maſchinenſchloſſers, mit dem Pririz 
Michael oft lebhaſte Boxkämpfe aufführt. Urſprünglich 
hatten es die lleinen Kämpfer nicht gewagt, den Kronprin⸗ 
zen als hresgleichen zu behandeln. Bis ihnen der König 
eines Tages mitleilen ließ: „Wenn einer von euch von 
Michael Prügel bekommt und ſie nicht ſofort mit Zinſen 
zurückzahlt, wird er beſtraft!“ 

Die Jungen ließen ſich das wicht zweimal ſagen, und 
bei der nächſten Gelegenheit ſetzte es bereits tüchtige Püfſe 
Das Bukareſter Blatt ſtellt mit Beffriedigung feſt, daß ſo 
mancher Kratzer im Geſicht des Kronprinzen davon zeugt, 
wie ernſt die Mahnung des Königs genommen wird 
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Der Tambour ais Steuermahner 
In der Türkei hat man, wie von dort berichtet 

wird, ein eigenartiges Mittel erſonnen, um ſaumſelige 
Sleuerzahler an ihre Pflicht zu erinnern. Iſt jemand drei 
Monate mni der Steuer im Rüchſſtand, dann kommen ihn 
ſechs Beamte vom Steueramt aufſuchen, die alle Künſte der 
Beredſamkeit anwenden, um ihn zum Zahlen zu veranlaſ⸗ 
ſen Wenn aber alles nichts hilft, dann ſtellen ſich die 
ſechs vor das Haus des rückſtändigen Steuerzahlers und 
rommeln hier mit aller Kraft eine Stunde lang, Silft 
auch dieſer Steueralarm nicht, dann erſcheinen die ſechs 
Beamten nach einigen Tagen zum zweiten Male und ver⸗ 
ſeigern dann üurzerhand den Hausrat. Scheinbar 
zählt die Türkei viele faule Steuerzahler, denn, wie es in 
dem Zeitungsbericht heißt, hat das Finanzminiſterium An— 
weiſung gegeben, noch eine Anzahl Trommeln zu beſchaf⸗ 
fen, da nicht genügend vorhanden ſind. 

Ich glaube, ich muß gefallen ſein! 
Vor einem New NYorker Hotel gab es kũrzlich eime Sen⸗ 

ſa tion Ein SHotelgaft namens Roy Mac Davidſon hatte 
ſich aus dem Fenſter ſeines im 9. Stockwerk gelegenen 
Hotelzimmers ſo weit herausgebeugt daß er das Gleich⸗ 
gewicht verlor und hinausſtürzte. Anſtatt aber ſofort in 
die hnende Tiefe der von Verkehrslärm erfüllten Straße 
zu fallen, diel ſein Körper von Etage zu Etage und ſchließ— 
lch bleb er auf dem Geſims der erſten Etage ſitzen. Das 
nzwiſchen alarmierte Hotelperſonal ſtand unten, mit of⸗ 
fenen Armen und weitausgebreiteten Tüchern, jedoch um⸗ 
ſonſt. Der Todeskandidat kletterte in das nächſte Fenſter 
der erſten Etdage hinein, nachdem er ſich vom Schreckt erholt 
r lakonich erklärt hatte: Ich glaͤube ich muß gefallen 
ſein.“ 

Der Rotwein⸗Mörder — * 
Der Unhold, deſſen beſtigliſche Mordtaten beinahe ver⸗ 

borgen geblieben wären, wird im Volksmund der Rot⸗ 
wein Moͤrder“ genannt, weil er ſich mit ãußerſtem Raffine⸗ 
ment dieſes Getränks bedient hatte, um ſeine Verbrechen zu 
verluſchen eine Vorſorge, die — wie geſagt — beinahe zum 
Ziel geſührt hätte. 

Im Jahre 1930 war der 73ährige Landwirt Paul 
Joſeph aus Craincourt im lothringiſchen Kreis Delme, der 
für ſich allein auf ſeinem Gütchen lebte, eimes Morgens tot 
im ſeinem Bett aufgefunden worden. Der Manm, der wohl 
ab und zu einen guten Tropfen liebte, aber keineswegs als 
Trinker bekannt wad, ſchien ſich zu Tode getrunken zu 
haben Mehrere geieerte Rotweinflaſchen ſtanden im 
Schla fzimmet herum, eine halbvolle Flaſche hielt der Tote 
m Aum, Rotweinflecke bedeckten die Bettwäſche und das 
Geſicht des Toten. Der Arzt ſtellte feſt, daß Joſeph im⸗ 
folge übermãßigen Rotweingenuſſes geſtorben war Die 
Leiche wurde daraufhin ohne weiteres zur Beerdigung 
freigegeben. Man ging ũber den Fall zur Tageso rdnung 
über. 

Es mochte eine Duplizität der Ereigniſfe ſein, als etwa 
zwei Jahre ſpäter, im September 1982 der neunundfieb⸗ 
zig ahrige Landwirt Rouſſelot in dem lothringiſchen Orte 
RAulnois faſt unter denſelben Umſtänden ſtarb Auch bea 
ihm die geleerten Rotweinflaſchen, auch hier die Rotwein⸗ 
flecke auf Bettbezügen und Geſficht. Auch hier wurde der 
Tod durch übermaßigen Rotweingenuß konſtatiert und ein 
einwandfreier Totenſchein ausgeſtellt 

Seltſamerweiſe kam weder den Behörden noch irgend 
jemand anderem der Verdacht, daß bet dieſen boiden eigen⸗ 
arbigen Todesfällen irgend etwas nicht mit rechten Din⸗ 
gen zugegangen war. Exrſt mußßzte der ufall eingreifen, 
um hier zweñ teufliſche Mordfälle aufzu Als der 
Aderknecht Luchen Gicleux — einige Monate nach Rouſſe⸗ 
ols Tode bei einem Einbruch bei einer alten einſamen 
Bãuerin abgefangen wurde, fand man in ſeimem Beſitz die 
Buieftaſche des Landwirts Joſeph. Jetzt endlich ſchöpfte 
man Verdacht und nahm Gicleux unter Kreuzverhör, dem 
der Knecht nicht ſtandhalten konnte; er brach zuſammen 
und geſtand, ſowohl Joſeph als auch Rouſſelot getötet zu 
haben. In beiden Fällen habe er — ſeine Opfer am 
Schreien verhindernd — den Greiſen ſo lange die Naſe zu⸗ 
gedrůdt, bis ſie erſtickt waren. Seelenruhig hatte er dann 
die Sache mit den Rotweinflaſchen inſzeniert, dieſen über⸗ 
us geſchicklen Trick, auf den die Aerzte und dis Behörden 
in beiden Fallen prompt hereingefallen waren Zymniſch 
fügte der Mörder ſeinem Geſtändnis noch hinzu, daß ſich 
die Mordtaten nicht übermäßig gelohnt hätten: vbeide Male 
ſeien ihm nuͤr geringe Summen im die Sände gefallen. 
Vor dem Schwurgericht in Metz, vor dem dieſer Tage die 
Verhandlung gegen Gieleur ſtaltfand, gab er noch an die 
Morde begangen zu haben, um ſich Geld zur Befredigung 
ſeiner Trinkerleidenſchaft zu verſchaffen. Der Mörder wur⸗ 
de zu lebensindlicher Zwangsarbeit verurteilt. e St. W. 

Hew UYorks Selbſtmördertum 
Vom Empire State Building, dem größten Gebäude 

New Horks und zugleich der ganzen Welt, haben ſich in⸗— 
nerhalb der letzten vier Wochen wicht weniger als 27 Per⸗ 
ſonen heruntergeſtürzt. Das Rieſenhaus beſitzt bekanntlich 
einen Turm der als Ausſichtsturm freigegeben iſt und täg⸗ 
lich von Tauſenden beſucht wird, die von hier aus einen 
einzigartigen Ausblick auf die Sudſonmetropole genießen 
wollen. Seit Beſtehen wird der Turm von Selbſtmordkan⸗ 
didaten bevorzugt, aber die letzten vier Wochen haben al⸗ 
dem die Krone aufgeſetzt, es ſcheint tatſächlich, daß dax 
Turm magnetiſch auf Lebensmüde wirkt. 

Die Polized hat nunmehr eingegriffen und dem Päch⸗ 
ter des Ausſichtsburms, der es innerhalb der kurzen Zeit 
des Beſtehens des Gebäudes bereits zum vermögenden 
Mann gebracht hat, den Befehl erteilt, daß er ſtändig an 
dier Stellen der Ausſichtsplattſorm Wãchter poſtieren muß, 
die alle Beſucher genau beobachten und bei dem Verſuch 
eines Lebensmuden, ſich vom Turm herunterzuſtürzen, ſo— 
fort eingreifen können. Trotz dieſer Vorſichtsmaßnahme 
iſt es Selbſtinordkandidaten gelungen, ihr Vorhaben durch⸗ 
zuführen. Wahrſcheinlich wird deshalb der Turm des Rie⸗ 
ſenhauſes für einige Zeit für Beſucher volllommen geſperrt 
werden, bis die Krankheit“ eawas abgeebbt iſt. Der Päch⸗ 
ber proleſtiert natürlich gegen eine ſolche Maßnahme, aber 
die Polizei wird ſich wohl wenig darum Lümmern, zumal 
auch in der Preſſe allgemein die Sperrung des Turms ge⸗ 
fordert wird 

Merkwürdigerweiſe ſind die Lebensmüden, die iht 
Vorhaben vom Turm des Empire State Building ausfüh— 
ren durchweg nicht arme Leute, ſondern Menſchen, die aus 
Vebeskummer oder einem anderen Grund ihrem Leben ein 
Ende zu machen wünſchen. 

Segen Schminke in der Schule 
Die Prager Lehrerſchaft verlangt der Prager Preſſeoꝰ 

zufolge ein energiſches Einſchreiten gegen den Unfug des 
Schmntkens, Saarfärbens, Ondulierens und Rägellackie rens 
von Schulkindern weiblichen Geſchlechts. Dieſer Unfug fin⸗ 
der ſelbſt bei ganz jungen Schüler innen raſche Verbreitung,. 
es genugt, daß einige Schülerinnen damit in die Schule 
kommen damit bald ganze Klaſſen von dieſer Verſchöne- 
rungs Epidemie“ erfaßzt werden. Es ſind Fälle konſtatiert 
worden daß ſogar Mjahrige Mädchen mit geſchminkten Lip⸗ 
pen, Dauerwellen und rotlackierten Fingernägeln, narürlich 
nicht ohne das obligatoxiſche Chnptre⸗Pa vrfüm iat die 
Schule einrückten. 3 

J— 
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Beruhigung 
Tapermann hat geſtern ſeinen Führerſchein errungen 

Fährt zum erſtenmal allein. 
Gondelt eine Landſtraße entlang. Mal drängelt ſein 

—77 nach rechts. Mal nach links. Bleibt mal in der 
itte 

Tapermann erklärt ſeinem Auto den Krieg. Kämpft 
am Steuerrad. Das Benzinbieſt fühlt ſeine hilfloſe Hand. 
Rattert mal rechts. Mal links. Mal in der Mitte. Braucht 
die Straße in ganzer Breite. 

Kommt ein Notorradfahrer entgegen. Motorradler 
haben es meiſt eilig ... 

Tapermann iſt mal rechts. Mal links. Mal in der 
Mitte. Sperrt die Straße. 

Der Motorradler iſt noch zwanzig Meter entfernt. 
Tapermann zickzackt ihm entgegen. 
Fährt der Motorradler an einen Baum. Sauſt im 

hohen Bogen durch das Pappdach einer Siedlerlaube. Die 
Maſchine verröchelt. 

Tapermann bekommt ſeinen Wagen zum Stehen. Be— 
ſieht ſich den Trümmerhaufen. Geht an die Bretterbude. 
Klopft eindringlich. Ruͤft durch einen Ritz: 

„Warum verſtecken Sie ſich denn? Sie trifft ja gar 
leine Schuld.“ 

Gute Auskunft 

Dame: „Kann ich mit dieſem Billett die Fahrt an den 
Haltefte hen unterbrechen?“ 

Schaffner: „Allemal an die Halteſtellen. Wenn So 
anderwaris unerbrechen, brechen Se det Jenick!“ 

Der Krebs 
Max geht in ein Wellenbad 
Maxr hat etwas in der Sand. 
Eine Schnur. 
An der Schnur hängt etwas. 
Ein Krebs — Was vwollen Sie denn mit dem Krebs im Bad? 

fragt einer. 
Meint Max: — 
wWiſſen See ich bin ſo ſchüchtern — ich wage es nicht, 

ſelber die Damen in die Waden zu zwicken.“ 
Der Aufſatz 

Im Eifer. 
„Wie können Sie behaupten, mein Mann ſei betrun— 

* geweſen — Sie haben ihn ja überhaupt nicht geſehen, 
er ſchon unterm Tiſch lag, als Sie eintraten!“ 

8 Unerwartete Auskunft. 
„Seute habe ich mich aus Neugierde im Auskunfts- 

bro Iber mich felbſt tndi⸗ Na, und?“ 

„Ich bin in meiner Achtung geſtiegen!“ 

Beim Diner 

Sie: Sbbade! rate Sonſt hätte ich der zu Ochſenzunge ge⸗ 

Sie 
Rein! Aber ich kann mich irren!“ 

Anſichtspoſtkarten 
Zumpes ſind vom Urlaub zurückgekommen. 
In iihr kleines HSeimatſtädtchen. 
DZara iuſtras ſind boſe, kommt am erſten Abend Zum⸗ 

pe nach Sauſe 
„Warum denn?“ 
Wweil wir ihnen keine Karte geſchrieben haben. Sie 

haben geſagt: wenn man ſchon daheim bleiben muß, ſoll⸗ 
len einem wenigſtens die Leute, denen es beſſer geht, 
ſchreiben.“ 

„Und Zeros 
Zeros ſind auch böſe.“ 
Warum denn?“ 
Weil wir ihnen eine Karte geſchrieben haben Sie 

haben geſagt: wenn man ſchon daheim bleiben muß, ſollten 
einem wenigſtens die Leute, denen es beſſer geht, keine 
protzigen Karten ſchreiben.“ 

Peinlich 
„Warum iſt denn Meier in ſo gedrückter Stimmung? 

Ich dente er hat bei einem Preisausſchreiben über das 
Thema; Was mir an den Frauen mißfallt', den erſten 
Preis bekommen.“ 

Das ſt es ja eben, er hat jetzt ſcheußliche Angſt davor, 
daß feine Frau den Artikel leſen könnte.“ 
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Mihßverſtündnis 

Der Serr leiden an Saarausfall. Saben Sie ſchon 
unſer neues Haarwuchsmittel probiert?“ 

„Jal Aber ich glaube, davon iſt es nicht!“ 
* 

Gleiches mit Gleichem 
Ein Auto hatte Feuer gefangen. Sein Beſitzer war 

verſichert und ging zur Anſtalt, ſein Gold zu holen.. Er 
füllte zahlreiche Formulare aus und erfuhrt dann, daß er 
das Geld nicht haben konnte, weil die Geſellſchaft den Wa⸗ 
gen wieder inſtandſetzen ließe. „So, ſo“, rief er betrũbt. 
wenn ihr ſolche Geſchäfte macht, verlange ich auch die 
hramie zurück, die ich erſt vor einigen Tagen für die Ver⸗ 
ſicherung meiner Frau eingezahlt habe.“ 

Der Kranke fühlte ſein letztes Stündlein gahen, warf 
einen unruhigen Blick auf ſeine Gattin, nahm ſich ein Herz 
und murmelte: 

Eeh ein wenig in den Garten, Frau, ich will ... ich 
will meinen letzten Willen diktieren.“ 

Die Frau ſtand auf. Aber ſie ſagte raſch noch: 
Deiden erſten, meinſt du wohl!“ 

Der Igel. 
„Iſt der Kaktus eine fleiſch- 

freſſende Pflanze, Vater?“ 
Wie kommſt du darau I 
Eben lief einer dur den 

Garten .. hinter einer Maus 
her!“ 

Der Unterſchied. 
Ich verſtehe gar nicht, warum 

du es hier langweilig findeſt. Ich 

Im Tran 
Die Dörflerin Zenzi marſchierte unbeholfen auf der 

Landſtraße, denn ſie war ziemlich ſtark angeſäuſelt. Der 
Miſtbauer Schnürpel überholte ſie und lud ſie ein, hinten 
auf ſeinem Leiterwagen aufzuhocken. Die Bäuerin folgte 
der freundlichen Aufforderung; ſie fuhr eine Strecke mit, 
allein ſchon bei der erſten Krümmung des Weges rutſchte 
ſie von ihrem unſicheren Sitz ab und kullerte in den 
Chauſſeegraben, übrigens, ohne ſich zu verletzen. 

ſSier ſchlief ſie ſofort ein und verharrte in ihrem 
Schlummerzuſtand länger als eine Stunde. 

Da kam ein anderer Bauer mit ſeinem Gefährt des 
Weges der bemerkte die Zenzi im Graben, rüttelte ſie 
wach, und auch dieſer erbot ſich, ſie eine Strecke weit nin 
zunehmen. 

Die Zenzi lehnte ab: 
„Ihr braucht euch um mich nicht zu bemühen — ich 

fahr doch ſchon mit Schnürpel.“ 

Chirurgie 
Gurken⸗Emil mußte am Blinddarm operiert werden. 

Man fuhr ihn in den Operationsſaal. Den Inſtrumen⸗ 
lentiſch muſterte er aufmerlſam. Eine merkwürdige, platte 
Drahtſpirale, mit der ſich der Operateur die Aermel eines 
Chirurgentkittels aufbinden wollte, erregte Gurken Emil 
Bedenken. * „Um Jottes Willen, Serr Profeſſor,“ ſagte er. „Stie 

„Serr Krümelchen, ich wollte Ihnen mitteilen, dad 
ich mich geſtern verheiratet habel!“ 

„Sehr erfreut, mein Lieber — gratulierel! Ich ſehe 
es beſonders gern, wenn meine Angeſtellten heiraten 
dann ſind ſie viel lieber im Geſchäft!“ 
wollen mir doch keen' Reißverſchluß am Bauch anbringen? 

Die gute Freundin 
„Das muß ich meinem Bräutigam zum Ruhm nach 

ſagen: Nicht eine Sekunde hat er gegögert, mir nachzuſprin⸗ 
gen, * mit eigener Lebensgefahr hat er mich den Futen 
entriſſen.“ — 

„Weißt du, da würde ich an deiner Stelle aus Dauf⸗ 
barkeit — nicht heiraten.“ 

2 

Murchels waren im Hotel abgeſtiegen und vertriehen 
ſich den Tag mit Rätſellöſen und Kekseſſen. Gegen Mit⸗ 
tag ging Murchel zum Telefon und ſprach: 

ESchicken Sie mir eine neue Schachtel Kels und laſſen 
Sie die alte abholen.“ 

Fünf Winuten ſpäter betrat ein höflicher und junger 
Mann in Livree das Zimmer, ſtellte eine Kelsſchachtel auf 
den Tiſch und wendete ſich an Frau Murchel, indem er auf 
die Tür zeigte: 

„Darf ich bitten, gnädige Fraul!?“ 
e 

Neue Todesurſache 
„Woran iſt er denn geſtorben?“ 
An Kaffee!“ 
It nicht möglichl“ 
Za, er bekam einen Sack mit zweühundert Pfund auf 

den Kopf!“ 

„Wat, Jicht un Zucker hat Ihr Mann? R 
muß der Menſch haben!“ e 

„Ja, un dabei hab ick 'n uff de Svaieneausſtellung 
kennen jelernt.“ 

finde es ſogar ſehr nett.“ 
„No ja, du biſt ja mit mir 

hier — — ich aber mit dir!“ 
Der gute Mann. 

„Warum biſt du denn heute 
gar ſo gut gelaunt, Silde?“ 

„Ich habe heute ſelbſt gekocht 
und du haſt es gar nicht bemerkt.“ 

Ein ganz Vorſichtiger. 
„Verbrenne dieſen Brief. 

Liebſtel Streichholz liegt beil 
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Wiſſen Sie es ſchon? 
Nawrot Ar. 2 e e 

RIOHARDTIOLG 
Ahren⸗ und Goldwaren· Reparaturwerkſtatt 

Gegründet 1808. 
Daueruhrglas z. 1. — Günſtige Gelegenheitsbãufe. 

Vullunte kauft und zahlt die höchſten 
Preiſe. Juweliergeſchäft 

M. H. LISSAEK,., Piotrkowsſka Nr. 5. 

Beilanten! 

Gold, Silber, verſchiedenen 
Schmuck, Lombardquittungen 

· 

Gold und Silber, verſchiedene Schmuckſachen ſo— 
wie Lombardquittungen kauft und zahlt die 
höchſten Preiſe. M. Mizes, Piotrkowſka 80. 

von Gold, Silber, Biſouterie und 
—A Lombardsſcheinen zu den allerhöch- 

len Preisen. Gewissenhafteste Bedienung. L 
Sdio wieſe , Piotrto vska 27 EGruher Srod- 
mieſska 5). — 

6 ſ Bijouterie, Silber, Lombardquit⸗ 
O tungen kauft und zahlt die höchſten F 

Preiſe. Juweliergeſchäft J. Fijalko, Piotr⸗ 
kowſta 7. 

BSüro der bereidiglen Ueberſeherin 
Olgęa Marlcus 

bertragen von Andrzeja 7 
ZTel. 243.48. nach Piotrkowſka 583, 

—* 
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Mortenſfen, 610wna 7 

zur Reparatur und Umfaſſonierung gegeben wer—⸗ 
den, kommen wie neue heraus Zylinderhüte 
werden verliehen. 4942 

A— 

Sereren⸗ u. Damenſchneider V. Seiſe, 
Przejazd 2, 2. Etage, langjähriger Leiter der 
Konfektionsabteilung der Firma Emil Schmechel, 
nimmt Beſtellungen entgegen. 5097 

RESTER 
lũr Anzige, Damen⸗ v. Herren⸗ Man tel 

empfiehlt Firma 
J. Wasile wska, Plotrkouska Ar. 152 

Bei Bedarf an 

Papier⸗ und Schreibmaterialien 
empfiehlt ſich die Firma J. Buchholtz, Lodz, 
Piotrkowſka 156 205 

Neuheit! Praktiſche Patent-Gartenſchirme, 
oderſtellbar nach jeder Richtung, mit und ohne 

Tiſch, ſowie Gartenmöbel aller Art. Zgierz, 
Szczawinſka 8. 708 

Achtung Sußledenude! 
Ich paſſe Formen für Schuhe auf anormale Füße zu. 
Ebenſo ſtelle ich für die Herren Schuſter die mo— 
dernſten Faſſons her. Fabrit von Fotmen und Lei— 
ſten für Schuhe mit Schäften. 

E. Czarnomſti, Zeromſtiego 46 Wnnn 
En gros — Setail. — Fabrilpreiſe. 

Das Aerueſte ſür Hausſrauen! 
Wie ſchütze ich meine Zimmer und Gardinen vor 
Sonne? Durch die neueſten Fenſter-Rouleaus aus 
Hoizdraht, in den ſchönſten Muſtern und Farben. 
Dauerhaft, modern. Zu haben Sienkiewicza 56, 
Wohn. 36 399 

Herrenhalbſchuhe 
in Leder, beſonders leicht und haltbar, ſchöner 
Straßen⸗ und Sportſchuh, für nur Zl. 7,25 zu 
haben bei 5. Soch, Gluwna 265. 5015 

Gunnruüſchuhe 
für Sport und Ausflüge in allen Farben und 
Formen ab 31. 180 zu haben bei 8. Soch, 
Gluwna 25. 5014 

Land, 8—12 Morgen mit Nadelwald, da— 
von 8 Morgen Gärtnerland in Rabies, angren— 
zend an Romanow — 25 Minuten v. d. erſten 

Zalteſtelle hinter Kochanuwka. Zu erfragen bei 
Joſef Sznajder in Romanow 725 

hoſtet ane kleine Anzeige bis 
zu 15 Worten in dieſer Rubrik. 

Der eine fand eine gute, billige Wohnung, der andere 
einen tüchtigen Buchhalter die eine eine gute Stelle 
als Stütze. von wo ſie ein braver Mann wegheiratete, 
und die andere verdient als Schneiderin wieder ihr 
Geld. nachdem ſo lange Kundſchaft ausgeblieben 
war. So ähnlich geht es weiter. All dieſes wird 
der Kleinanzeige in der 

„Sreien Preſſe 
verdankt. Jeder kann ſie gelegentlich gebrauchen; 
denn ſie koſtet nicht viel und vermittelt alles! 

Häuſßer in Berlin 
Beſitzer mehrerer glänzender Objekte in Berlin, 
gewillt in Tauſch Häuſer in Polen zu nehmen 
Indelman, Warszawa, Graniczna 16. 5367 

Billig zu verkaufen in der Stadtmitte halbes 
Saus mit Laden. Adreſſe zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Freien Preſſe“. 720 

Ballon⸗Körbe, einige hundert Stüch, 
billig zu verkaufen im Korbmachergeſchäſt W. 
Perſchke, Napiurkowſtiego Nr. 14. 3391 

Baupläützze, an der Pabianicka⸗ u. Ciasna⸗ 
ſtraße gelegen, verſchiedener Größe, zu verkaufen. 
Straßenbahnhalteſtelle am Platze. Otto Krauſe, 
Lodz, Pabianicka 47. 696 

Gutgehender Kolonialwarenladen 
in der Rzgowſka Str. infolge Erkrankung der 
Beſitzerin zu verkaufen. Näheres: Marszalkowſta 
Nr. 5 im Laden. 729 

— T — 

Konjervenglãſer 
Glaskraußen 
Einkochkeſſel 
Steĩintõpfe — ——c—— — 

Beſte Qualitaäten 
Billigſte Preiſe 

Thesa Sanne 
Lodz, Piotrkovueska 175, 

Tel. 203. 44 Fel. 203. 44 

2 Schreibmaſchinen, abreiſehalber, ſo⸗ 
fort billig zu verkaufen. Kilinſkiego 93, W. 7. 

Wringmaſchinen, Primusapparate, 
Fleiſchmühlen, Plätteiſen ſowie jegliche wertvolle 
Geräte der Küchenwirtſchaft, werden ſolid und 
billig repariert in der Spezialwerkſtatt 
K. Schindler, Lodz, Wulczanſka 62. Inhaber Adolf 
Pfeiffer und Paul Schindler. 709 

Speiſezimmer⸗u. Schlafzimmer⸗ 
einrucht ung, Smyrna⸗Teppiche u. verſchiedene 
Nippſachen liqguidationshalber billig zu verkau⸗ 
fen. Einilienſtraße 12, W. 1. 674 

Penſionat „Pruſinowice“ bei Lutomierſt. 
Herrliche Lage, Wald, Badeteich und Kahnfahr⸗ 
en Gute Verpflegung. Z31. 450 täglich. Aus— 
flügler jederzeit willkommen. Näheres Gluwna⸗ 
ſtraße 49, Wohn. 8. 592 

1 Zimmer u. Küche in Zdrowie vom 4. 
Auguſt zu vermieten. Zeromſtiego 60, Wohn. 21. 

726 

Ein Laden, 1 Zimmer und Küche, zu ver⸗ 
mieten. Kopernika 42, beim Wirt. 732 

zebtl. 2große Zimmer und Küche 
mit Bequemlichkeiten, in ruhigem, beſſerem Hauſe 
ab 1. Oktober geſucht. Gegend: Ewangelicka oder 
nicht weit davon. Gefl. Off. unter Ruhig“ an 
die Geſch. der „Freien Preſſe“. 700 

Ein großes Frontzimmer, 3. Etage, ſo⸗ 
fort zu vermieten. Mietzins 100 31. vierteljähr⸗ 
lich. Karolaſtraße 26, Wohn. 9, bei Tagiewſtka. 

Per ſofort zu vermieten: z große Zimmer 
und Küche mit großer Terraſſe, Zentralheizung 
und ſämtlichen Bequemlichkeiten, ſowie ein großer 
Saal 1288 Meter. Inſtallationsgeſchäft Cäſar 
Tehzlaff, Dombrowſka 49. Tel. 183⸗72 5349 

Klein Anzeigen 

8 otto cat cvlelea 
Sudera vnd oia· junc 

blellerbigon Jalsin vad 

41 hochlnterossaanteso 
Such im Vertejan ice 

nur 7. 3. 75 
Anmeldung jederzeit 

durch 
ALMeriasꝰ G. m. b. H. 
Lodæ, Flotrkovskea 86. 

Chĩiromantin 
Mmne MARIA 

Glutwong 61. Front, 2. Et. 
W12 Stellt Horoſkope 
auf aſtrologiſcher Grund⸗ 
age, analiſſert den Charab⸗ 
ler agt Vergaugenheit und 
Zukunft aus den Hand⸗ 
nen, deutet Träume und 
erteilt verſchiedene Kat 
ſchlãge. 695 

Achtaungs! 
Spezial⸗Schleiferei von 

Raſiermeſſern und Ra⸗ 
ſierblätichen (GGillette, 

Rotbart und andere, 10 
Gr. Stück) chirurgiſchen 
Meſſern aller Arten von 
Scheren. Meſſern und 
Sieben für Fleiſchmühlen 
uſw. Ed. Salomon, Za⸗ 
menhofa 26 650 

Dr. mecl. 
LUDWVIG 

RAPEPORT 
Facharzt für Nieren-, 

Blasen- uud Harnleiden 
Cegielniana 8, 

(rũher Nr. 40) 
Telefon 236.90 

Empfängt von 10 und 
6—8 Uhr. 

— * — 8 

wvoteto* 4681 

udwig falk 
Speꝛdlalarzt ſur haut· 
und Geſchlechtoskranke 

nawroit 7, rei. 128.02 
Empfangt von 1012 und 
von 424 Uhrr abends. 

Dolctor 

D. Bagunsh! 
Flofrlcovaka 70 

Tel. 181.83. 

zꝛurbgrebehrt. 
Haut· veneriſche u. harn· 
hrankheiten, Beſtrahlungs 
und en Empf. 
von 8.2330 bis 10 vorm. 
122.30 mittags und von 
6830 Uhr abends. Sonn⸗ 
ond deierlags von 10i fruh. 
Beſonderes Wartezimmer fur 
Damen 46406 

J. GITTIS 
Zahnarzt 

empfangt tagsuber 

nur 6ovna 4. 

Amſonſſt 
erteile ich jeder Dame einen 
guten Rat bei 

Weißfluß 
Jede Dame wird erſtaunt 
und mir dankbar ſein. Frau 
A Gebauex, Stettin. 84,P. 

griedrich⸗ tertſtraße 105 
Deutſchland Porto beifügen) 

— Bei Stellungsgeſuchen, bei Nachfrage 
J und Angebot, erzielen Sie Erfolg 

mit unſerer Klein⸗Anzeige für 

O 

Sellſeher 
Schicken Sie mir Ihren Auftrag und Z1 20— 
Glück, neue Wege öffnen ſich Ihnen. — Ich leſe 
Ihre Vergangenheit, mit den geheimſten Tat— 
ſachen und Zukunft. Von Perſonen, welche Sie 
intereſſieren, ſchicken Sie mir ein Lichtbild. Schrei⸗ 
ben Sie: Lodz skr. poczt. Nr. 308. 724 

Damen und 5erren (alleinſtehende) 
finden alle, was ihr Herz begehrt durch meinen 
ſehr großen Bekanntenkreis Ehevermittler. Sien⸗ 
kiewicza 79, We28. 723 

Heiratsgeſuch. Hausbeſitzer (Witwer), 
mit einer Bierſchenke, ſucht die Belanntſchaft 
einer Dame in den mittleren Jahren, kinderlos 
mit etwas Vermögen, die ſchon eine Gaſtwirt⸗ 
ſchaft geführt hat, zwecks Heirat. Offerten unter 
„R. an die Geſchſt. d. Fr. Preſſe“ erbeten. 727 

Geſucht Zlot y 2000 gegen gute Siche⸗ 
rung. Offerten unter „A. Sofort“ an die Geſch. 

der Freien Preſſe“. 434 

Suche vom L Sept. d. J. einen Püchter 
für 10 Morgen Land in Redzin b. Koluſchtki. 
WVorteilhaft für Gärtner, da Sommerleute am 
Orte). Auskunft: Lodz, Kopernika 47, täglich, 
außer Sonntag, bei J Gietzel. 673 

Sonniges möbliertes Zimmer, mit 
ſeparatem Eingang, an ſoliden Herrn abzugeben. 
Zu beſichtigen von 11 4 Uhr, Wulczanſka 228. 
Wohnung 11. 136 

Fabrikſacl 
in der Stadtmitte, etwa 8330 qm, mit Nebenräu⸗ 
men (für evtl. Büro) bis zu 440 qm und auf 
Wunſch auch noch mehr Räume, mit viel Licht 
zu vermieten. Waſſerleitung und elektr. Antrieb 
porhanden. Zu beſichtigen: Gdanſtaſtraße 68, 
beim Hauswirt. 5387 

Meiſter oder Vorrichter für Seidenſtühle 
und engliſche Stühle ſucht Poſten. Adreſſe zu er⸗ 
fragen in der Geſchſt. d. IFr. Preſſe“. 731 

Laufburſche, nicht unter 185 Jahren, 
Sohn achtbarer Eltern, für ein Wein⸗ und Deli⸗ 
kateſſengeſchäft geſucht. Wo, ſagt die Geſch. der 
Freien Preſſe“. 5401 

Bürogehilfe mit guter Praxis, 29 Jahre 
alt, vertraut mit allen Büroarbeiten, Buchhal⸗ 
ung, flotter Maſchinenſchreiber, ſucht ſofortige 
Anſtellung. Gefl. Angebote unter „Sofort“ an 
die Geſch. der „Freien Preſſe“. 719 

Geſucht qualifizierte Verkäuſferin aus 
der Wein⸗ und Delikateſſenbranche, der polniſchen 
und deutſchen Sprache mächtig. A. Czkwianianc, 
Lodz, Piotrkowſka 69. 5403 

Gut eingeführte Firma ſucht Kompagnon— 
Kaufmann. Mitarbeit gewünſcht. Einlage 20 
bis B 00d Zloty. Offerten unter „Gute Exiſtenz 

an die Geſch. der „Fr. Pr.“. 735 

LSeh rling, Sohn achtbarer Eltern welcher 
die Sutmacherei erlernen möchte, kann Abſchriften 
von Schulzeugnis und Lebenslauf einſenden ty 
d Geſch der Ir Pra unter „A. 3.“. 5377 

Selbſtündige 

Korreſpondentin 
der polniſchen und deutſchen Sprache, ſofort ge⸗ 
ſucht. Offerten unter „Tüchtig 500* an die Geſch 
der „Freien Preſſe“. 5402 

— 

AInr Platz an der Sonne!d 
MN Das Eigenheim, defſen Bau Sie planen, und der M 

Aeine Gartlen dagu, vwollen vorher in allen Ein⸗ 
d ſtg ertegt n dnn aties J jo ſchön und zwedmäßig wird. wie Sie es ſich 9 

denten und doch nicht mehr koſtet als vor⸗ 
deſehen, leſen Sie die aus der Praris entſtande⸗ V 
nen leicht verſtändlichen und intereſſanten 

Bautvoelt · Sonderhefte d 
M 2 Kleingärten von 200 bis 1280 qm von 9 

E. Dageförde N 
25 Kleinhäuſer im Preiſe von 6000 Mark bis 9 

10 000 Mark 
2 Zweifamilienhäuſer im Preiſe von 8 000 

Mart bis 40600 Mart 
Wir wollen ein kleines Haus bauen!“ Bilder 

im Plane Acchitekt D. W. B. Otto Völckers 
S Einfamilienhãuſer im VPreiſe von 10000 
Mart bis 20000 Mark 

Jedes Seft koſtet 31. 2,50. 

Zu haben bei „Libertas“, Petrikauer Str. 86, 
Tel. 10686. 
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Ar. 194 „Freie Preſſe“ — Sonntag, den 16. Juli 1933 7 

Die Stadt ſucht Milch⸗ und Bukter⸗ 
lĩieferanten 

X Die Stadiverwaltung hat die Lieferung von Milch 
nand Butter für die ſtädtiſchen Inſtitutionen für die Dauer 
eines Jahres öffentlich ausgeboten. Angebote ſind in der 
Wirtichaftsabteilung (Vydziat Goſspodarczv). Naruto-— 
wiczſtraße 35, Zimmer 5, bis zum 24. Juli, 9.30 Uhr, in mit 
dem Firmenſtempel geſiegelten doppelten Umſchlägen ein—⸗ 
zureichen. Der äußere Umſchlag muß die Anſchrift 
Oierta do przectargu maiacego sie odbyé dnia 24 lipca 
1933 5. na doſtawoe nabiatu“, ſowie Namen und Adreſſe 
der Firma aufweiſen. In dieſem äußeren Umſchlag be— 
findet ſich das innere Kuvert mit dem Angebot, ſowie ein 
Veweis über die Deponierung eines Vadiums in Höhe von 
3 Prozent des Wertes der Offerte. Einzelheiten ſind in 
der erwähnten Abteilung zu erfahren. 

LCotterie billiger 
Dafür nur noch vier Klaſſen 

*Bei der kommenden 28. Klaſſenlotterie werden — 
um eine ſchnellere Ermittlung der Gewinſte zu ermögli— 
chen — weitere Aenderungen eintreten. Vor allem wird 
die Zahl der Klaſſen von 5 auf 4 herabgeſetzt, ſo daß die 
Ziehungen nicht mehr 5, ſondern nur noch 4 Monate in 
Anſpruch nehmen werden. Ein volles Los für alle Klaſ—⸗ 
ſen wird nicht mehr 200, ſondern 160 Zloty koſten. Die 
Zahl der kleinen Gewinſte ſoll erhöht werden, während 
— und Wert der großen Gewinſte unverändert bleiben 
oll. 

Der Streitfall im Moscicki-Krankenhaus. In An— 
gelegenheit des Konflikts zwiſchen den Aerzten des Mos— 
cicki-Krankenhauſes und der Verwaltung der Krankenkaſſe 
hat wieder eine Konferenz zwiſchen Vertretern der Kran— 
kenkaſſe und der Aerztekammer ſtattgefunden. Davauch 
dieſe Beſprechung erfolglos verlief, hat das Wojewod— 
ſchaftsamt beſchloſſen, noch eine Konferenz einzuberufen 
und dabei die Rolle des Vermittlers zu ſpielen, damit der 
Streit ſo ſchnell wie möglich beigelegt wird. 

d. Auch ein Obſtſaftfabrikant. In der Petrikauer 
Straße 64 hatte ſich ein gewiſſer Stefan Ignacy Wlodar— 
coiyl einen kleinen Laden gemietet und das Gerücht ver— 
breitet, daß er eine Saftfabrik eröffnen werde. Er hatte 
im Laden Regale mit verſchiedenen Flaſchen ſtehen, aus 
deren Fabrikmarken zu erſehen war, daß ſich die Fabrik 
angeblich in Ruda befand. Durch Reklame brachte er es 
ſertig, verſchiedene Kunden um etwa 6000 Zloty zu prel— 
len. Als die getäuſchten Abnehmer immer wieder im 
Laden erſchienen um den beſtellten Saft abzuholen, mach— 
te ſich der „Fabrikant“ plötlich aus dem Staube, nachdem 
er ſeinen Laden aufgegeben und die vorher gekaufte Ware 
wieder losgeſchlagen hatte. Wlodarczyk iſt bisher nicht 
aufzufinden geweſen. 

a. Wieder ein Unfall mit Benzin: In ihrer Woh— 
nung in der Brzozowaſtraße 34 war die Haushälterin 
Marjanna Dominiczak mit dem Reinigen von Pelzen be— 
ſchäftigt, wozu ſie Benzin genommen hatte. Dabei kam 
ſie mit einem Streichholz der Flaſche zu nahe, die Feuer 
fing und explodierte. Das brennende Benzin ergoß ſich 
auf das Mädchen und verurſachte ſchwere Brandwunden. 
Erſt durch ihre Hilferufe wurden Nachbarn aufmerkſam, 
die einen Arzt herbeiriefen, der das Mädchen ins Kreis— 
rankenhaus bringen ließ. 

p. Ueberfall. In der Rzgowſkaſtraße 146 wurde der 
37 Jahre alte Friſeur Heintich Bittner, Pryncypalna⸗ 
Straße 44, von einem Mann überfallen, der ihm mit einem 
Meſſer mehrere Schnittwunden im Geſicht und am Kopf 
beibrachte. Dem Verletzten erwies die Rettungsbereit— 
ſchaft Silfe. 

N Lebensmüde. Im Büro einer kleineren Firma in der 
Vetritauer Straße 174 beging die 24jährige Helena Kubacka, 
eine arbeitsloſe Büroangeſtellte, einen Seibſtmordverjuch. in⸗ 
dem ſie Gift trank. Ein Arzti der Rettungsbereitſchaft brachte 
die Lebensmüde nach dem Radogoszczer Krankenhaus. Die 
ubacka hat die Tat aus Verzweiflung über die lange Arbeits— 
loſigteit begangen. 
ueu d. In ihrer Wohnung in der Kochanowjkiſtraße 21 ver⸗ 
ibte die Eleonora Duszynſka einen Selbſtmordperſu. Ern 

�zt der Rettungsbereitſchaft erteilte dem Mädchen die erſte 
Hilfe und brachie es in das Krantenhaus in Radogoszez. 

Teatr Miejslci 
Dario Niccodemi: „Der Schatten“ 

Parja Malticka und IZbyszko Sawana. G. 
datio Riccodemi, der Verfaſſer einer Reihe ſonniger Komö— 
ien (sDämmerung, Tag u. Nacht“, „Eine ſchöne Geſchichten 

wurden jſeinerzeit gleichſalls im Lodzer Stadttheater auf⸗ 
Vführt), lernen wir diesmal als Verfaſſer eines ernſten 
Stügdes kennen. 
Abſchnitt einer jungen Frau, die, durch Lähmung jahre— 
lang an den Stuchl' gefeſſelt, zum Schatten in dem Leben 
ihres Mannes wird. Der Mann findet eine andere Ge— 
fährtin ſjeiner Mühen und Sorgen und ſeiner frohen 
SZlunden, und ſeine Liebe zur Gattin verändert ſich in 
Mitleid jür die Kranke. So muß es zu einer Kataſtroͤphe 
ommen, als die Leidende plöhßlich geſundet In das Le⸗ 
ben Roberts, des Mannes, tritt nun wieder die Gattin, und 
Robert ſoll zwiſchen ihr und der Geliedlen, die ihm viel, 
jehr viel geoͤpfer hat, wählen. Der tragiſche Konflikt 
wird von der Geneſenen auf eine Weiſe gelöſt, die von 
zöchſter Selbſtverleugnung, von größtem Opfermut zeugt. 
ẽ Wie man ſieht, wirft Niccodemi ernſte Probleme auf. 

rrnimmt aber zu ihnen ſo Stellung. daß man ihm nicht 
ganz glauben kann. Es iſt alles möglich, was das Stück 
bringt denn das Leben jelbſe ſchreibt die wunderlichſten Bühnenſtůde. aber überzeugen können uns Niccodemis 
Geſtalten nicht Der Schatſen“ iſt recht ſentimental; das 
Stuck hat auch hier und da Längen, die die Kunſt des Re⸗ 
giſſeurs nicht zu verdecken vermochte. Der Aufbau iſt ſonſt 
im allgemeinen gut, und erſt näherem Sinjehen bemerkt 

an EScGatten“, die wicbt daſein lollten 

„Der Schatten“ behandelt einen Lebens— 

Vereine und Verſammlungen 
Erſter Damenkaffee in der Lodzer Bürger⸗ 

Schũtzengilde 
Uns wird geſchrieben: Am Dienstag tritt unſere Bürger⸗ 

Schützengilde zum erſten Male mit einer ganz beſonderen Ver⸗ 
cnitaltuna an die breite Oeffentlichkeit. Es handelt ſich um 
einen Damenkaffee in großer Aufmachung. Die Schützendamen 
hegten ſchon lange den Wunſch, mit den hieſigen Frauenveroi⸗ 
nen in Fühlung zu treten, um ſich gegenſeinig kennen und 
ſchätzen zu lernen. Die Verwaltung der Schützengilde hat daher 
den Beſchluß gefaßt. einen Damenkaffee zu arrangieren, und 
hat hierzu den Verein Dutſchſprechender Katholiken, die 
Frauenvercine zu St. Trinitatis. St. Johannis und St— 
Matthän. ſowie die Frauengruppe des Geſangvereins „Cäcilie“ 
eingeladen. Man wird die Gelegenheit haben, nicht nur des 
ſchönen neuen Schüßenhauſes unſerer Gilde einen Boſuch abzu⸗ 
ſtallen, fondern guch einige vecht unterhaltende Stunden in 
deulſchen Frauerkreiſen verbringen zu können. Der große an⸗ 
heimeinde Saal des Schützenhauſes an der Rokiciner Chauſſee 
37, hinter der Eifenbahnbrücke (Zufahrt mit der Tramgpay 10) 
wird ſomit am Dienstag um 3 Uühr nachmittags die Beſucherin⸗ 
nen freundlichſt aufnehmen. wofür ſeitens der Schützendamen 
beſtens Sorge getragen wind. Die Leitung des Bufetts und 
die Bedienung haben in liebenswürdigſter Woiſe alecichfalls 
unſere Schüßendamen übernommen. Bei vorzüglichem Kaffee 
und ſchmachaftem Kuchen wird den Teilnehmerinnen aber auch 
noch ſo manche angenehme Ueberraſchung geboten werden, 
worüber noch berichtſet werden wird. Da bei Vorträgen, Mu— 
ſik und Tanz die Stunden bekanntlich wie im Fluge verrinnen 
und die Herren Ehemänner um ihr, Abendbrot kommen dürften, 
hat die Verwaltung der Schützengilde auch hierfür Sorge ge⸗ 
rogen. Allen Ehemännern die ihre Gattinnen vom Schützen— 
hauſe abholen werden, wird Entenſchmaus, Gulaſch, Schuſter⸗ 
ilops uſw. in ſchmachafteſter Weiſe zubereitet werden und 
allen Teilnehmern ſteht es dann nach erfolgter Kräftigung frei, 
das Tanzbein nach Belieben zu ſchwingen. Das Schützenhaus 
iſt alſo am Dienstag der Treffpunkt aller hieſigen beſſeren 
deutſchen Geſellſchaftskroiſe. 

—— — 

Ankündigungen 
Waldfeſt des Matthäi-Kirchengeſangyreins. Uns wird ge— 

ſchrieben Wie cus dem Inſeratenſeil erſichtlich iſt, veranſtaltet 
der Kirchengeſangverein der St. Matthäi-Gemeinde am kom⸗ 
menden Sonniag den 23. Juliel. J. im ſchön gelegenen Wäld⸗ 
chen des HerrneG. Moes in Ruda Pabiamicka, Halteſtelle Ja⸗ 
wek. eiſt arofzes Waldfeſt mit allen Ueberraſchungen. Die 
Jefte dieſes Vercins erfreuen ſich immer beſonderen Zuſpruchs 
und ĩo dürjt, es auch diesmal ſein. Wird doch leine Mühe und 
Arbeit geſchont, um den Beſuchern den Aufenthalt ſo angenehm 
wie möglich zu geftalten. Gang boſonders iſt darauf hinzuwei— 
en, daß der Garten bereits ab 8 Uhr morgens geöffnet iſt, um 
allen Ansflügtern die Möglichteit zu geben. dicſes Gartenfeſt 
i beſuchen. Vorgeſehen ſind Sternſchießen, Scheibenſchießen, 
Glücksrad, Pfandlolterie u. a. Das Bufett wird reichhaltig be— 
freilt ſein' zu aanz minimalen Preiſen. Der Eintrittspreis iſt 
ſehr niedrig gehalten und beträgt nur 50 Groſchen für Erwach-— 
ſene, woben Kinder bis 14 Jahren frei ſind. Wir hoffen daher. 
daß dieſe Veranſtaltung ſtark beſucht ſein wird. Iſt es doch 

morfriſche zu micten, anderſeits werden abet gerade Sonn— 
aas Ausflüge ins Froie unternommen. und daher bietet ſich 
die Gelegenßeit einige frohe Stunden in Gottes freier Natur 
unter Sangesfreunden zu verbringen. Darum auf am, kom— 
menden Sonntiag. den 23. Juli. zum Waldfeſt des Kitchen ze— 
ſanapereins der St. Matthäi-Gemeinde in Ruda Padbianicka, 
im Wäldchen des Herrn G. Mees. 

Verein Deutſchſprechender Katholiken. Uns wird geſchrie— 
ben: Heute früh 10 Uhr deutſcher Gemeindegeſang in der Hlg. 
Kreuztirche. — Morgen, Montag, nachmittaas Ausflug nach 
Ruda zu FIr. Roſcher. Treffpuntt pünktlich um 239 Uhr am 
Reymoni-Platz. Proviant iſt mitzubringen. — 8 Uhr abends 
Spielabend der Jungmänner im Vereinslokal. — Dienstag, 
730 Unhr abends Volksliederabend der Junamädchen. — Mitt- 
woch. Vinſitübung der Jungmädchen. — Freitag7 Uhr abends 
Geſungſtunde det Jungmänner. — Sonnabend 7.30 Uhr abends 
Handarbeitsiſtunde der Jungamädchen. Jeden Montag und Frei⸗ 
fag von 7 bis 9 Ukr abends Bücherausgobe für jedernann. 
Das Sekretariat iſt in der Zeit vom 15. Juli bis 13. Auguſt 
nur Diens!aa und Freitag vachmittaas von 4 bis7 Uhr ne⸗ 
öfinet. 

Von der Webermeiſter-Innung. Die Herren Sänger der 
Webermeiſter-ITunung werden höfl, erſucht, zu der am Montag, 
den 17. 3. Mi. um' 730 Uhr abends im Lokale „Touring“, 
Vreeie ditraße 7. ſtatifindenden Singſtunde vollzählig zu er— 
ſcheinen. 

Bei Grippe, Bronchitis. Mandelentzündung. Lungen— 
ſpitzenkatarrh ſorge man dafür, daß Vtogen und Darm durch 
Gebrauch des natürlichen „Franz⸗Joſeſo⸗Bitterwaſſers 
oͤfteis gründlich gereinigt werden. Aerztlich empfohlen. 

So ijt es glaublich, daß es zu einem Erfolg des Stückes 
kaum gelangt“ hätte, hätte nicht Marja Malicka die 
Titelröne verwaltet. Sie ſpielte die kranke Joanna Treg⸗ 
nier mit großem Gejfühl für das, was an ihrer Rolle echt 
t, und hatte im letzten Akt wundervolle Momente. Ihr 
Partner war Franciszet Brodni,ewicz, der üch 
augenſcheinlich nicht ganz in ſeine Rolle hineinfand, da er 
hier und dort zarte Ruancen durch Uebertreibungen zu er— 
ſehen verſuchte. Der zweite Gaſt, Ibyszko Sa wan, hatte 
eia? kleine Rolle, die er mit gutem Erfolg verwaltete 

Iy. 

Spengler verzichtet auf einen Lehrſtuhl. Sswald 
Spengler iſt vom ſächſiſchen Wiiniſterrum für Volksoil-⸗ 
dung im Einverſtändnis mit der Univerſität Leipzig der 
Vorſchlag gemacht worden, den Lehrſtuhl für Geſchichte 
als Nachfolger Karl Lamprechts zu übernehmen. Speng-⸗ 
ler hat aber gebeten, von einer Berufung abzuſehen, weil 
eine akademiſche Tätigkeit ihn von den Arbeiten der 
naͤchſten Jahre zu ſehr abziehen würde. 

Gleichzeitig iſt Spengler von der wiſſenſchaftlichen 
Akademie in Buenos Aires (Junta de Hiſtoria y Numis— 
matica Americana) zum korreſpondierenden Mitglied er— 
nannt worden. 

Hanns Johſt Reichsfachleiter für Schrifttum. Der 
Reichsorganiſationsleiter des Kampfbundes für Deutſche 
Kultur, Staatskommiſſar Hinkel, hat, wie der Preußiſfche 
Prefſedienſt der NASDAP mitteilt, den Präſidenten der 
Deutſchen Dichter-Akademie, Hanns Johit. mit der Reichs— 
fachleilung der Gruppe Schriättum im Kampibund für 

Deutiche Kultur beouftraau. 

gerade in der heutegen Zeit vielen nicht möglich, eine Som⸗ 
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Immmm —A wroenene sich Togal hervorragend bewährt. 
Togal beseitigt die Krankheitsstoffe auf natürlichem 
Wege. Togaltabletten sind absolut unschedlich. Ein 

Briefe an uns 
ur die prekoeſeßtiche Verantwortung). 

Zum grotzen Si. Johannis-Gartenſeſt 

ditionelle Gartenjeſt an, St. Ichannis im Helenenhaj ſtatt. 
Seit längexer Zeit wird bereits für das bevorſtehende Feſt ge⸗ 
arbeitet. So werden gegenwärtig Pfänder für die Pfandlotte⸗ 
rie und für die Glücksräder geſammelt und darji ich bei dieſer 

auch diesmal ſo freundlich entgegengetommen. Die Berichte. 
habe, lauten übergaus günſtig. Unſere Sammlerinnen * 
von freundlichen Spendern diesmal viel zu erzählen. u 
danke ich ganz beſonders den lieben Wohltätern, denn die 
Spendenſammler:nnen hun ihren Ehrendienſt freiwillig und 
ſelbſtlos und es iſt deshalb von größter Bedeutung, daß dieſe 
edle Geſinnung von unſeren bewährten hochherzigen Spenderv 
anerkannt und gewürdigt wird. 

Am 27. Juli wird das Feſtkomitee zu ſeiner erſten Sitzung 
in der St. Johannis-Pfarrtamzelei, abends 8 zuſammen⸗ 
treten. Es ergehen zu dieſer Sitzung Einladungen an alle 
unſere Verein⸗ und Organiſationen, die ſich ſtets ſo willig in 
den Dienſt der guten Sache geſtellt haben und bitte ich herzlich, 
die Einladung zu dieſer Sitzung zu berüchſichtigen und je 2 De⸗ 
legierte zu derſelben zu entſenden. 

Die Doppelloſung des Feſtes: 1. für die Kinder der Aller⸗ 
ärmſten: Sammlung eines Fonds für eine ev.luth. Sommer⸗ 
kolonie an unſerer Gemeinde; 2. für die erweiterte weibliche 
Jugendpflege an St. Johannis. 

Auf den 15. Auguſt ſei denn jetzt ſchon ganz beſonder9 
hingewieſen. Konſiſtorialrat Dietrich. 

Dankſagung 
Nachdem unſer Garkenfeſt am vergangenen Sonntag. den 

9. Juli d. J. ſo überaus gut gelungen iſt, halten wir es für 
unſere angenehme Pflicht. allen Teilnehmern und, Mitwirken⸗ 
den an demſelben unſeren herzlichſten Dank auszuſprechen. 

Ganz beſonderer Dank gebührt der hieſigen doutſchen Schule 
mit ihrer Lehrerſchaſft, die den Auftakt, zu dem Feſte zegeben 
hat. ſowie den aktiv mitwirkenden Geſang- und Muſikchoöͤren: 
des Kirchengeſangvereins der St. Trimitatisgemeinde und dem 
Leiter desſeiben, Herrn Bundesliedermeiſter Frank Pohl, der 
ſeinen Urlanb unterbrochen hat, um zu uns zu kommen, ferner 
des Zubardzer Kirchengeſangvereins mit dem Dirigenten Herrn 
A. Henke an der Spißke, des hieſigen deutſch-katholiſchen Krr⸗ 
chengeſangvereins „Cäcilie“ (Dir. Fr. Kowalczytk), des Poßau⸗ 
niſtenvereins „Jubilate“ (Dir. Wenzel) und den Poſauniſten 
des Jünglingsvereins (Dir. Th. Riemann). 

SEine ganz beſondere Ehre war es für uns, die —— 
der Vereinigung Deutſchſingender Geſangvereine in Polen mi 
dem Präſes Herrn Güniher und dem Vizepräſes Herrn O. R. 
Pfreiffer an der Spitze in unſerer Mitte begrüßen zu dürfen. 
Wir botrachten des Erſcheinen dieſer Herren als eine Anerken⸗ 
nung unſere: Tätigkeit. 

Das Refultal des Feſtes hat unſere kühnſten Exwartungen 
und Hoffnungen weit übertrofſen. Es konnte nämlich ein Rein⸗ 
ewinn von 1600 Zloty erzielt werden. Dieſer Betrag und die 

Erbanung unſeres Vereinshauſes zu beginnen. Nochmals allen. 
allen herzlichſten Dank und ein „Vergelt's Gott! 

Ddie Verwaltung des KeG.⸗V. „Harmonia“ 
in Konſtantynow. 

Thalia 
Der Theaterverein „Thalia“ veranſtaltet am heutigen 

Sonntag einen Ausflug nach dem Wäldchen 
A Weiß in Chejiny, Paradnaſtraße 83. Zu dieſem Aus⸗ 
flug. der den Liebhabern von Lufte. Lichi- und Waſſer⸗ 
baädern (Teich am Ort) Gelegenheit bieten ſoll, ſich in der 
Sonne zu braͤnnen und im Waſſer zu tummeln, ſind außer 
den Piiigliede:rn alle Freunde des Vereins eingeladen. 
Die Ausfiügler ſammeln ſich am Sonntag um 8,30 Uhr an 
der Endhalteſtelie der Straßenbahnen 4 und 11 in Chojny, 
von wo aus der Abmarſch nach dem Wäldchen von Weiß 
rechts durch die Pryncypalnaſtraße erfolgt. Alles zuſam⸗ 

finden den Weg ohne große Mühe. 

RI 

Caßt Schornſteine rauchen! 
Nie wurden gewaltigere Anſtrengungen zur Be⸗ 

rade jetzt. Nie wurde mehr Zuverſicht auf gutes 
Gelingen der Anſtrengungen gewedct wie gerade 
jetzt. Freude am Schaffen und Selbſtvertrauen 
zur eigenen Kraft kehren zurück. Niemand darj 
abſeits ſtehen. Hilf mit! Zeig allen, daß auch 

dein Geſchäft leben will. Sages allen durch An⸗ 
zeigen in der „Freien Vreue“. 

Versuch uberzeugt. In allen Apotheken erhãltlich. 

Iir die hier veröffentlichten Zuſchriften ãbernehmen 

Am 13. Auguſt findet bei günſtigen Wetter das großze tra 

Gelegenheit allen denen, aufs herzlichſte danken, welche uns 

welche ich von der Einſammlung der Pfänder bisher erhalten 

früher von uns erſparten Mittel geſtatten uns bereits, mit der? 

des Herrn 

men ein Spaziergang von etwa 15 Minuten. Nachzügler 

X 
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hebung der Arbeitsloſigkeit unternommen wie ge⸗ 
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n. m. Frl. Weiß (Pabianice) konnte geſtern bei den 
Polenmeiſterſchaften der Damen in Kattowitz ihren alten 

Weltrekord im Diskus vor einer offiziellen Schiedsrichter⸗ 
tommiſſion um faſt einen halben Mieter verbeſſern: ſie er⸗ 
zielte 43 Meter und 8 Zentimeter. Da den internationa— 
len Beſtimmungen diesmal vollkommen Rechnung getra— 
gen wurde, iſt die neue Weltbeſtleiſtung von Frl. Weiß 
der Internationalen Leichtathletiſchen Frauenföderation 
zur Beſtätigung eingereicht worden. Der neue Weltrekord 
fiel bereits bei den Ausſcheidungswürfen, denn beim zwei⸗ 
ten Wurf warf ſie 43:08. 

Die zweite Heldin war geſtern auch Fri. Orlowſka 
EStadion-Königshütte) welche die Polenmeiſterſchaft im 

In den Tagen vom 21. bis 23. Juli veranſtalten der 
Automobilclub von Deutſchland, das Nationalſozialiſtiſche 
Kraftſahrerkorps, der Allgemeine Deutſche Automobilclub 
und der Deutſche Motorradfahrerverband eine 2000-Klm.⸗ 
dahrt durch Deutſchland. Das Intereſſe für dieſes ſchwere 

ennen iſt ungeheuer, und bis zum Nennungsſchluß ſind 
etwa 500 Meldungen eingelaufen. 

Die Fahrt‘ nimmt in Baden-Baden ihren Ausgang, 
uhrt über Calw — Stuttgart — Ulm — Augsburg — 
München — Ingolſtadt — Weißenburg — Nürnberg — 

Bayreuth — Hof — Oelsnitz — Zwickau — Chemniß — 
Dresden — Elſterwerda — Herzberg — Jüterbog — 
Lucenwalde — Trebbin — Groß⸗Beeren — Nikolasſee — 

Berlin (Avus) — Nitkolasſee — Braunſchweig — Pader⸗ 
born — Köln — Nürburg-Ring — Kaiſerslautern — 

Mannheim — Karlsruhe und endigt wieder in Baden-Ba⸗ 

* i 

F h. Vor ausverkauftem Wimbledoner Meiſterſchafts— 
pla wurde geſtern das Endſpiel der Europazone um den 

Daviscup zwiſchen England und Auſtralien beendet. 
Wie vorauszuſehen, endete das Treffen zugunſten 

Englands, welches mit einer mehr ausgeglichenen Mann⸗ 
xſchaft aufwarten konnte. Den entſcheidenden Punkt für 

England holte Auſtin, welcher den jungen Auſtralier 
Mc. Grath eſiegen konnte und ſomit den dritten ſieg⸗ 
bringenden Punkt für England herausholen konnte. 

Der zweite vorgeſehene engliſche Spieler Perry 
fonnie wegen Unpäßlichkeit nicht antreten, ſeine Stelle 

vertrat würdig Lee, welcher dem Wimbledonmeiſter 
FCrawford einen unerwartet harten Widerſtand entgegen— 
ſtellte Crawford mußte ſich groß verausgaben. um 

jungen Nachwuchsſpieler Lee in drei Sätzen 8:6, 7:5, 
6:2 zu beſiegen. Die ſcharfen Aufſchlag- und Flugbälle 
„des Auſtraliers konnte Lee durch gutes Aufſtellen erlau⸗ 
ſen und war ihm in den erſten zwei Sätzen ebenbürtig. 

Hin und wieder lieſt man von bedauerlichen Ereignij⸗ 
ſen im Sport, wobei ein Sporttreibender ſich ſchwer ver⸗ 
ier detzt oder gar den Tod gefunden hat. An dieſen Unfällen 
ſind alle Sportarten beteiligt, an denen mit tödlichem Aus⸗ 
gang die meiſten. Man hat zum Beiſpiel bisher noch nicht 
gehort. daß bei einem Tenniskampf ſich ein tödlicher Un— 

fall ereignet hätte, aber Verletzungen ſind auch hier ſchon 
vorgekommen. Wenn man von einem tödlichen Unfall bei 
einem Automobil⸗Rennen, bei einem Motorrad-Rennen, 
beim Pferderennen oder ähnlichen Sportarten, bei denen 
zroße Geſchwindigkeiten entwickelt werden, hört, dann 

wundert man ſich nicht weiter, denn hier müſſen alle Betei⸗ 
Nligten damit rechnen, daß auch ihnen einmal etwas paſſie⸗ 

ren könnte. In dieſen Tagen hat ſich in Halle bei einem 
Steher-⸗Rennen wieder ein bedauerlicher Unfall ereignet. 
Obwohl die Bahn aus Holz beſteht und infolge des Re— 
gens naß war, ließen ſich die Fahrer nicht abhalten, zum 
Großen Steherpreis zu ſtarten. Der bekannte Dauerfah— 
rer Pawlack rutſchte aus wurde von einem Schrittmacher- 
Motor überfahren und ſtarb kurz darauf. Derartige Un— 
fälle haben wir ſchon oft erlebt, und alle noch ſo weitge— 
henden Vorſichtsmaßregeln werden nicht verhindern koön—⸗ 
nen. daß bei einem Steher-Rennen, das mit Geſchwindig⸗ 

leiten bis zu 80 Stundenkilometer ausgefahren wird, hin 
D und wieder derartige Unfälle vorkommen 

Erſtaunlicher und ſeltener iſt ſchon der Tod im Bor⸗ 
Bezting. wenn auch gerade die letzten 12 Monate eine ganze 
Reiſhe derartiger ſolcher Unfälle gebracht haben Nicht nur 
. Un Amerika, auch bei uns ſind verſchiedene Boxer nach 
ſchweren Niederſchlägen beſinnungslos aus dem Ring ge⸗— 

. iragen worden und kurz darauf verſtorben. Jedesmal 
wurde feſtgeſtellt, daß die eigentliche Verletzung des Ge— 

hirns nicht durch den Schlag des Gegners, ſondern durch 
das Aufſchlagen des Kopfes auf den Ringboden verurſacht 

vurde. 
Sehr ſelten iſt der Tod beim Florettjechten, und doch 

iſt in dieſen Tagen ein junges Mädchen bei einem ſolchen 
Kampf erſtochen worden. In Regensburg jſank die 23jh— 

riqe Turnerin Thereſe Graf nach einer Gefechtsdauer von 
zwei Minuten mit einem Auſſchrei zu Boden, und der 
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Arzt konnte nur noch den bereits eingetretenen Tod ſeſt⸗ 

— 

60 Mtr. und 200 Mir.Lauf erringen konnte. 
Die anderen Reſultate lauten: 60 Mir.: Orlowſka 

(Stadion), 7,0, 2. Sikorſta 8,1, Kugelſtohzen: Jaſienſta 
(AZ3S.Poſen) 11,76, 2. Frl. Weiß (Pabianice) 11,64; 200 
Mtr.: Orlowſka (Stadion) 26,9, 2. Gotlieb 27.8: Weit⸗ 
ſprung: Silorſta (Stadion) 2,86, 2. Sulanicka (AZS.⸗ 
Warſchau). 

Ins Finale des 80 Mtr.⸗Hürdenlaufes qualifizierten 
ſich: Frl. Weiß, Orlowſka, Freiwald, Bialas und Schabin⸗ 
ſka; im Weitſprung: Sikorſka, Tobiaſiewicz und Janow⸗ 
ſka (Pabianice); im Hochſprung: die Schweſtern Janowſki 
Falianice) und Diskus: Frl. Weiß, Frau Cejzik und Ja⸗ 
ienſta. 

ch Deutſchlanud⸗ 
500 Kraftwagen und Motorräder im Rennen. — 80 000 Motorradfahrer beſorgen die Straßenabſperrung. 

den. Dieſe rund 2100-,Kilometer Strecke iſt von den Wa⸗ 
gen und WMotorrädern mit Beiwagen zurückzulegen, wäh— 
rend die Solomaſchinen erſt in Chemnitz ſtarten und in— 
folgedeſſen „nur“ 1300 Kilometer zu abſoivieren haben. 
Die Fahrzeuge ſind je nach ihrer Ärt und Motorenſtärte 
in 109 Klaſſen eingeteilt, für die eine 

DZurchichnittsge cuw indigteun von 50 bis 88 Kilometern 
in der Stunde gefordert 

werden. Ein ſchnelleres Fahren wird ni ewertet, da⸗ 
gegen cheidet jeder Teilnehmer aus, — innerhalb 
von 39. Minuten nach ſeiner Sollzeit am Ziel eintrifft. 
Die hohen Durchſchnittsgeſchwindigkeiten bedingen eine 
Alperrung der von der gabrt berührten Straßen. Sie 
wird von der Motor⸗SA veſorgt, die ſich zu dieſem Zweck 
n der Stärke von 60 000 Mann zur Verfügung geſtellt 
hat. 

Ensland — Sieger der Europazone 
Erſt im Schlußſatz mäͤchten ſich bei Lee leichte Ermüdungs⸗ 
erſcheinungen bemerkbar, denn das ſcharſe Grund⸗ und 
Seitenlinienſpiel trieb ihn zu ſehr auf dem Platz herum. 
Trotzdem gab er den Satz auch knapp 6:4 ab. 
Durch den Geſamtſieg von 3:2. über Auſtralien quali⸗ 
fizierte ſich ſomit England zum Zonenfinale gegen Ame— 
rika, welches vom 21. bis 23. d. M. in Patis ausgetragen 
wird. Für dieſes Treffen meldet England folgende Mann⸗ 
ſchaft an: Auſtin, Perry, Hughes und Lee. 

h. Amerika — Tiſchechoſlowalei 231. Am zweiten 
Spieltage des Länderſpieis im Tennis Tſichechoſſowakei — 
USA wurde geſtern in Prag das Doppel ausgetragen. 
Erwartungsgemäß blieben in dieſer Konkurrenz die Aine⸗ 
rikaner Sieger, ſo daß nach dem zweiten Spieltage der 
Stand 2:1 für USA lautet. Das amerikaniſche Doppel 

— Stoeſſen, Sutter — ſiegte über die Tſchechen Roderich, 
Menzel. Malecek 4:6, 6:2, 6:2, 10:8. 

Alle Sportarten beteiligt — Der Tod beim Floreittampf — Eine Folge des Rekordiyſtems 
Von Bruno Lorenzen 

Sbgoriunfälle mehren ſich 
ſtellen. Die durch eine Kugel abgeſtumpfte Spitze der geg⸗ 
neriſchen Waffe war während des Kampfes abgebrochen 
und die Florettſpitze unter dem rechten Arm in die Bruſt 

gedrungen. Ein ſolcher Vorfall iſt außerordentlich ſelten, 
aber gegen unglückliche Zufälle iſt eben niemand geſchützt. 
Merkwürdigerweiſe hört man faſt niemals von einer Ver⸗ 
letzrug oder einem ſchwereren Unglücksfall bei den Rin⸗ 
gern, was vielleicht darauf zurückzuführen iſt, daß dieſe 
Leute von vornherein mit ſchwierigen Situationen rechnen 
und gerade auf das Hinfallen und Ueberſtürzen beſonders 
train ſert ſind. 

Wenn man die Statiſtik der letzten —A betrach⸗ 
tet, ſe kann man feſtſtellen, daß ſich die Unfälle in den 
lerten Jahren ſtändig mehrten. s iſt natürlich eine 
Folge des etwas überfpitzten Rekordſyſtems im Sport, da 
jede: Sportsmann und jedes Land danach trachtet, überall 
iremer ſchneller, immer ſtärler, immer beſſer zu werden. 
Die :mmer größer werdende Zahl der gleichwertigen Geg⸗ 
ne: erfordert völligen Einſaß der ganzen Perfonlichkeit 
und rückſichtsloſes Durchhalten, was Jjelbſtwerſtändlich der 
Unrorſichtigkeit und dem Leichtſinn Tür und Tor öffnet. 
Es wird die Aufgabe der Aufſichtsbehörden ſein, der Ur⸗ 
ſache jedes Unfalls nachzugehen und den in den letzten 
Jahren aufgetretenen Rekordwahnfinn wieder in gemäßig⸗ 
tere Bahnen zu lenken. 

—E 

o. Die Pierderennen in Ruda⸗Pabianicka begtnnen. 
Am tkommenden Sonnabend, den 22. Juli, beginnen in 
Ruda⸗Pabianicka die desaht gen Pferderennen, zu denen 
bisher etwa 200 Pferde gemel worden ſind. Es wer⸗ 
den in der Zeit bis zum 20. Auguſt insgeſamt 11 Renn⸗ 
tage ſtattſinden Gleichzeitig wird bekannt, daß bereits 
bei dieſen Rennen der Preis des Totaliſators auf 5 Zloty 
herabgeſetzt wird. 

Rennautos mit Kurzwellenempfüngern. In Eng⸗ 
land wird ein neuer Typ von Rennwagen gebaut, die 
mit Empfängern für Kurzwellen ausgeſtattet ſind, wo⸗ 
durch die Fahrer ſtändig in den Beſitz von Meldungen 
über die Voſition ihrer Konkurrenten gelangen 

— Scei. Wein dielt neuen Weitretord auf Union-Touring — Malkabi 5:0 (2:0) 
Das geſtern, abend auf dem W8S-Platz ausgetra⸗ 

gene ußballſpiel um die Meiſterſchaft der A-Klaſſe zeigte 
dis Makkabäer als vollſtändigen Verſager. Ihre Qugli— 
fikation als Außenſeiter haben ſie damit geſtern in vollem 
Maße erworben. Während der ganzen Zeit des Spiels 
bat man die Violetten als Beherrſcher der Situation, ſo 

aß das Geſamtergebnis von 5:0 — bis zur Halbzeit 2:0 
S durchaus verdient war. Für UT ſchoſſen Krulaſik 1. 
ſowie Klimczak und Nickel je2 Tore. 

h. Luyet gewinnt die 16. Etappe der „Tour de 
France“. Die ſechzehnte Etappe der Tour de France“ 
von „Aix les Thermes nach Lechon über 156 Klm. beende— 
ten die 41 Teilnehmer trotz ſehr ſchlechter Wege. Geſchloſ⸗ 
ſen kamen die Fahrer in Lechon an, am Ziel konnte ſich durch 
knappen Endſpurt Luyet den Etappenſieg ſichern. Zeit des 
Siegers 5 Stunden, 47 Min. 1 Sek. Im Einzelklaſſement 
führt Speicher mit 103:03,28 vor Lemaire 103:04,43. Im 
Länderklaſſement führt Frankreich mit 309:57,77 vor Bel—⸗ 
gien 310:37,24. 

Speicher-Frankreich bekommt den 
Etappenkuß. 

Die 12. Etappe, die am Mittelländiſchen Meer entlang 
führte, konnte von Speicher-Frankreich gewonnen werden. 
An dem Etappenziel belam 3 den obligatoriſchen Sieger⸗ 

kuß. 

Deutſche Reiter ſiegen in Luzern 
Luzern, 15. Juli. 

Den Höhepunkt des Internationalen Reitturniers in 
Luzern bildete am Sonnabend die Entſcheidung des Pre:⸗ 
ſes der Nationen, der, wie ſchon im Vorjahr, von der 
deutſchen Mannſchaft mit größter Ueberlegenheit gegen 
ſtarke ausländiſche Konkurrenz gewonnen wurde. Deutſch 
land ſtartete mit „Baccarat“ (Oberleutnant Momm), 
„Tora“ (Oberleutnant Brandt) und „Olaf“ (Oberleut⸗ 
nant von Noſtiz-Waliſitz). „Vaccarat““ und „Tora“ gin⸗ 
gen beide Male fehlerlos über den gewiß nicht leichten 
Kurs, lediglich „Olaf“ machte im erſten Anlauf 9,55 Feh⸗ 
ler. Dieſe Fehlerzahl konnte jedoch den deutſchen Sieg 
nis gefährden, an zwoeiter Stelle plazierte ſich die Schweig 
mit 31,5 Fehlern knapp vor Italien und Frankreich, die 
ſich mit je 32 Fehlern den dritten Platz teilten. Irlands 
Mannſchaft belegte mit 42,. Fehlern den letzten Platz, 
nachdem die Belgier vorzeitig aufgegeben hatten. 

Um den Hamilton⸗Leight-Pokal. 
Die ſchöttiſche Patrouille beim Nehmen 

eines Hinderniſſes. 
Schottiſche Soldaten nahmen an dem großen Hindernislauf 

teil der in Bisley bei London um den Samilton-Veiaht⸗ 
Pokal ausgetragen wird 
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Seſchãaftliche Mieilung 
Das Reiſebüro Wagons-Lits⸗Cook teilt im Zuſam— 

genhang mit unſerem Aufſatz „Sommertage in Tiecho— 
tinek“ mit, daß Serr Romanowſki Leiter des Büros 
in Lodz iſt. nicht Kalowſki. 

Aus der Umgegsend 
RKonſtanivnow 

Von der Bürgerſchützengiſde 
wird uns geſchrieben: Seute und am näöchſten Sonntag, 
Sn 28. d. Me findet auf dem Schießplatz der hieſigen 
Bürgerſch hengilde am Großen Ring ein großes Lagen⸗ 
Tamienſchiehen ſtatt. Da die Verxwaltung der Gilde 20 
tvolle Prämien ausgeſetzt hat, ſo wird ein regelrechter 
Wettbewerbh der beſten Schützen von hier und auswärts 
um die Preiſe erwartet. Zum Abſchluß des Schießens am 
nächſten Sonntag gibt es bei Streichmuſik Tanz. Auch 
— Wen und Geétränke iſt von der Verwaltung geſorgt 

orden. 

Grünbach 
Gemeindegartenfeſt und Jubiläum des Poſaunenchors. 

Heute feiert der Poſaunenchor von Grünbach Laz⸗ 
aowſta Wola), an der Chauſſe Lodz —Tomaſchow gelegen, 
das Jubiläum ſeines 25jährigen Beſtehens. Aus dieſem 
Anlaß wird von der Gemeindeverwaltung mit Hertn Va— 
tor Oſtermann⸗Andrzejow und dem Kirchenkollegtzum an 
der Spitze ein Gattenfeſt veranſtaltet, deſſen Reingewinn 
zurt Abtragung der Kirchenrenovierungskoſten beſtimmt 
It. Da auch die Poſaunenchöre aus der Nachbarſchaft hr 
Erſcheinen zugeſagt haben, und Grünbach außer den Vo— 
ſaunſſten einen Raännergeſangchor beſitzt. ſowie in Lodz 
und Amgegend viele Freunde hat, die es ſich nicht neh— 
men laſſen werden, dem Jubelchor ihre Glücwünſche dar⸗ 
zubringen, ſo darf angenommen werden, daß das Feſt, 
beſonders bei günſtigem Wetter, einen recht ſchönen Ver— 
lauf nehmen wird. 

Aus dem Reĩch 
Millionenſchaden durch die Ueberſchwemmungen 

in Oſtgalizien 
Seit einigen Tagen weilt in der Wojewodſchaft Sta— 

Aslau eine miniſterielle Sonderkommiſſion, die den durch 
die letzten Ueberſchwemmungen angerichteten Schaden feſt— 
ſtellen ſoll. Die proviſoriſchen Berechnungen haben den 
Betrag von einigen Milltonen Zloty ergeben Der Staats— 
ſchatz ſelbſt hat durch die Zerſtörung der Brücken und 
Wege einen Schaden in Söohe von etwa anderthalb Mil— 
ſionen erlitten. Man hat ferner berechnet, daß ungefähr 
1500 Sektar Ackerland mit Kartoffeln, Mais und Getreide 
vernichtet wurden. Die überſchwemmten Gebiete find 
mit einer dicken Sand- und Schlammſchicht bedeckt, wodurch 
ſie unfruchthar gemacht wurden. Das Miniſterium für 
ſoziale Fürſorge hat den Opfern der Ueberſchwemmung 
bereits 2000 31. zuerkannt, davon wurden 7000 Zloty 
ſchon ausgezahlt Für den Bau neuer Brücken wurden 
M ooo Zloty und fut Waſſerarbeiten 80 000 31. beſtimmt. 
Dder Arbeitsſonds hat 8 Waggons Schrotmehl geliefert 

Auflöſung des Stadtrats von Wolbrom 
Der Wojewode von Kielce hat den Stadtrat von Wol⸗ 

brom aufgeloſt und die Mitglieder des Magiſtrats hret 
Aemter entſetzt. Zum kommiſſariſchen Stadtverwalter iſt 
der bisherige Bürgermeiſter ernannt worden. 

Feuergefecht zwiſchen Räubern und Polizei 
Drei Banditen getötet. 

Im Kreiſe Koſtopol bemertte eine aus fünf Be— 
anten beſtehende Polizeipatrouille in einem Kornfeld 
dier Manner, die ihnen verdächtig vorlamen. Als ſie 
ſich ihnen näherten. xichteten plößlich die Unbekannten die 
Waffen auf bie Poliziſten. Es entſtand ein Feuergeſecht, 
woben drei der Berbrecher, denn um ſolche handelte es 
ich erſchoſſen und der vierte ſchwer verietzt wurde. Alle 
bier waren von der Polizei ſeit längerer Zeit wegen ver— 
ſchiedener Vergehen geſucht worden. 

Ziehungsliſte der 27. Polnmiſthen Kelaſſenlotterie 

— �—�——— 
Sreude an Haus 

zu herabgeſetzten Preiſen 
erhältlich in der Firma Noſta“, 

Nr. 190, Telefon 162283. 
Piotrkowſta 

Zwei Touriſten in der Tatra verunglückt 
Die Tatra-Rettungsgeſellſchaft in Zakopane, die ver— 

ſtandig worden war. daß in der Kacza-Dolinag in der 
Hohen Tatra auf iſchechoſlowakiſcher Seite zwei polniſche 
Touriſten verunglückt ſeien, fand an der bezeichneten 
Stelle die Leichen zweier Touriſten. Einer der Verun— 
glückten wurde als der deutſche Gymnaſiallehrer Dr. Vo— 
gel aus Thorn exkannt. Die Identität des zweiten ver—⸗ 
en Touriſten konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt 
werden 

Ein weißer Löwe 
im Warſichauer Zoo zur Welt gekommen. 

Im ſtädtiſchen zoologiſchen Garten in Warſchau ſind 
zwei Löwchen zur Welt gekommen. Während das eine 
Löwenkleine wie jeder andere Löwe ausſieht. hat das an— 
dere einen faſt weißen Pelz, ein Fall, der noch nicht vor⸗ 
gekommen ſein ſoll. 

Bisher ſind im Warſchauer Zoo 32 Löwen gehoren 
worden. Der größte Teil der jungen Kahßen wurde gegen 
andere Tiere eingetauſcht. 

Auf der Strafße Geld verteilt 
In der Sofienſtraße in Lembera begann dieſer Tage 

plötzlich ein etwa 28 Sahre alter Mann unter die Vaſ— 
janten Geld zu verteilen, 1. 2, 8. ſogar in einigen Fällen 
5 Zloty. Im Laufe von 10 Minuſlen war er rund 160 
Zloty losgeworden, bis ein Poliziſt kam und den Wohl—⸗ 
ater auf dꝛee Wache nahm. Dort weigerte er ſich einen 
Namen anzugeben; es wurden auch keinerlei Papiere 

bei ihm gefunden, ſondern nur 80 Zloty in Banknoten 
und kleine Papierfeben mit Notizen Der Mann wurde 
in Haft behalten. Er wird auf ſeinen Geiſteszuſtand hin 
unterſucht werden 

Warſchau. SEine Greiſin lebendig ver— 
branni In Marki bei Warſchau wurde das Saus 
zweſer Brüder Borkowſti durch ein Feuer vernichtet In 
den Flammen kam die 70 Jahre alte Marja Borkowſka, 
die MNutter der beiden Brüder um, die von einem herab— 
ſtürzenden Balken getroffen worden war. 

Wielun. Vierzehnjährigerterſchießteinen 
38lfijighrigen. Im Dorf Strugi, Gemeinde Mie— 
tzyce ſpielte der 14jährige Roch Staſiak in Abweſen het 
der Eliern mit einem Jagdgewehr, das plötzlich dosging, 
vobel die Ladung dem 18jaͤhrigen Joſef Kleszcez in die 
Sruſt drang. Der Knabe war ſofort tot. 

Brie ſnaſten. — 
Samtliche Anlragen ſiud auf der Brieſh Alle mit e VBermeit: Fut 
den Srieftaſten? zu verſehen. Ferner muß der Nacne und die Ade⸗Ke 
des Frageſetdlers deuttid angegeben und, ſane Srtundigungen elugeholt 
werden niſen, eine Briefmarte ſür 60 Groſchen beigelegt ſein. Brieiche 
und ſelefoniſche Austunite werden grundfaßlich nicht erteilt, nñũndliche 
anr in Rechis agen an den hierlür beſimmten Tagen. Rehtsauskunft vird 
im Brieſtafien nur Auſwärtigen erteilt. Anonyme Anfragen ſind zwedlos. 

T. L. Alle Oleandergewächſe ſind aiftig. Ihr Saft iſt ſtark 
narkotiſch. Seh? zu warnen iſt vor Oleander im Schlafzim— 
mer: aber auch in keinem Wohnzimmer ſollte Oleander — am 
wenigſten blühender — zu finden ſein! 

L. O. Die Vollksabſtimmung im Saargebiet wird vor— 
ausſichtlich am erſten Sonntag des Jahres 1085 ſtattfinden. 

d. Der heutige Nachtdienſt in den Apothelen. K. Lein⸗ 
weber l Wolnosci 2. J. Sarttman. Mlynarſtaſtr. 13 W. Da⸗ 
melecti Ven tauer Si2 A. Verelman, Ceaielnianaſtt. 82 
JETamer. Wulcazanſtaſttr. 873 F. Woicicki. Napiurkowſti⸗ 
ſtraße 
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Handel und Volks VAschat 
Donaustaaten dürfen 45 Mlonen bushels Velzen 

exportleren 
Die Weizenverhandlungen ÿ öh—en der Uebersee- 

zruppe Amerika, Australien. Kauada und Argentinien 
und den vier Donaustaaten Bulgarien. Ungzarn. Ruma- 
nien und Suũdslavrien, führten in den Spaten Abendstun- 
den des Freitas zu einer Vereinbarung über die Aus- 
fuhrbegrenzung der Donaustaaten. Nach langvierigen 
Verhandlungen einigten sich die Sachverstandigen auf 
eine Gesamtausfuhrmenge der Donaustaaten von ahr- 
lien 45 Millionen Bushels und in guten Erntejahren von 
50 Milionen Bushels. Die Donaustaaten hatten asf 
einer Mindestgrenze von 50 Millionen Bushels bestan- 
den. Die Vereinbarung ist mit mehreren wiohtigen Bin- 
duncen versehen. die noch der Zuſstimmung der Aboro- 
nungsführer bedürfen, was am Montag geschehen dürfte 
Am Montag werden auch Verhandlungen mit Russland 
und Polen eingeleitet werden. Ist dies geschehen. so 
kann das erste Ziel einer geeinigten Front der Weizen 
erzeugenden Lander als erreicht betrachtet werden 
Die grössten Schwierigkeiten werden jedoch erwartet, 
sobald die Verhandlungen mit den europaischen Weizen 
verbrauchenden Landern beginnen. 

knglische landwirtschaftliche Seſhstrersorgung 
Der englische Landwirtschaftsminiſster Elliot gab 

im Unterausschuss für Produktionsregelung eine bemer-— 
henswerte Erklärung über bevorstehende Kontingen- 
tierunzsmassnahmen zum Schutz der englischen Land- 
wirtschaft ab. Was auch die anderen Lander zur Ver- 
besserung der internationalen Milchindustrie beschlies- 
zen. so würde England seine Milcheinfubr weiter herab- 
setzen und seine eigene Industrie füt Mileh und Mieh- 
erzeugnisse ausdehnen. Der sozialiſtische Daily He- 
rald“* glaubt melden zu können. dass der Landwirt- 
schaftsminister bei der vVertagung des Parlaments der 
Nahrungsdktator“ Englands werde. Das landwirt- 
schaftsliche Vermarktungsgzesete zebe ihm unbe— 
schränkte Vollmachten zur Einschräönkung der landwirtt- 
schaftlichen Einfuhr. die er voraussichtſich in grossem 
Masse ausnutzen werde. Tatsachlich haben neben der 
Weltwirtschaftskonterenz zahlreiche Besprechungen 
zwischen Vertretern der englischen Regierung und der 
Dominier für eine endzültize Beschrankung der Nab- 
rungseinfuhr aus den Dominien. wie Eier. Gemüse, 
Früchte Feischorodukte usw. statigefunden. Die eng- 
lische Regierung hoffe in der nachſsten Woche dem Un- 
terausschuss bereits einen einheitlichen Plan iür die 
Produktionsregelung in den Weltmarktstaaten vorlegen 
zu kòönnen. 

Heute in den Theatern 
Teatr Mieiski. — Gastspiel Malicka — 2böαο 

Cien. 
Sommertheater im Staszie⸗Park. — „Cay iest co 

do ocleniaꝰ* 
Teatr Popularny. — Prævidzie koza do woza“. 

Heute in den Kinos 
Wria: „Das Wädchen der Berge (NRancy —* 
Eañno: Sie BViasken des Dr. Fu Mandſchu iKarloff) 
Capitol: Quick“ (Lilian Sarxvey). 
Eorio Rachlliche Gerichte“ 7Vhilids Solmes Anita Vage 

Lewis Stone) — Vlan W 
Grand⸗Kino: „Der junge Adler“. 
ung: Der Marineoffizier“ (Anny Naegle, Senry Ed 

ward) 
a Das Mädchen der Berge“ (Naney Brown). 
Valace: Wenn die Liebe erlücht“ (Gary Marlin) 
Priedwioenie: „Sauptmann Whalan“ (Garry Coopet, 

Claudette Colbert). 
Rakieta: Die Ueberflüſſige“ (Mae Marſb. James Dunn) 
Sztuka: „Unſere unſchuldigen Bräute“ (Joan Crawford) 

Am geſtrigen 3. Ziehungstage 
der 3. Klaſſe fielen folgende Ge— 
winne? 
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143007 381 678 72806 144000 2080 
401 345) 623 847 48 52 64 145002 
180 204 351 85 402 576 868 907 14665 
736 45 815 00 147084 118 53 334 
40 678 726 836 148138 450 60 61. 51 
38 742 70 943 72s8 149082 20 
60s 800 902 180555 846 26 903 131382 
564 182003 108 300 7322 811 1044 
1532 324 454 622 28 154458 40 4 
91 581 6 47 115 006 

Auf die mit 4 und X 
zeichneten Nummern fſielen außker 

gza 325 627 750 89 815 673 8090 920 66 307 434 085 121022 110 453 242 457 dem Vrämien⸗ 



io Handelsfeſl der EFreien Presse Sonntag, den 16. Juli 1933. 

Dollar und ZDoty 
Gewinne und Verluste aus dem Dollarrũckgang — CGegen inflation, für die Aufrechterhaltung des Zloty 

Die nun schon drei Monaté anhaltende Dollarent- 
vertung ãussert ihre Rückwirkungen auch auf Polen. 
das auf vielen Gebieten des Wirtsſschaftslebens aus dem 
Dollarrũckgang Vorteile zieht. wahrend die heftigen 

hwankungen des Dollarkurses auch vielfach Verluste 
verursachen. Im allgemeinen bewahrt man aber in poi- 
nischen Wirtschaftskreisen angesichts der amerikani- 
schen Ereignisse eine kühle Ruhe. nichts ist von einer 
Panik zu merken und man wartet geduldig ab. Denn 
Polen hat das Glũück. die weitere Entwicklung dehalb 
abwarten zu können, weil sie es nicht unvorbereitet 
trifft. Heute wird versichert, dass die polnischen Pri- 
vat- und Staatsbanken fast überhaupt keine Dollar- 

bestànde mehr besitzen. Die Dollarreserven sind noch 
àm Marz. gelegentlich des ersten Dollarkrachs. also 
rechtzeltie abgestossen worden. 

Trotzdem wäre es abwegig, dass der Dollarsturz 
an dor polnischen Wirtschaft spurlos vorûbergerangen 

ist. Die Dollarentwertung trifft das polnische p�rivat- 
kapital überaus schmerzlich. Wer sich vor den Fähr- 
lichkeiten sSchwankender Währungen schützen. beiĩ 
Goldanlagen besonders Sicher gehen wollte, icaufte 
Schuldscheine. die auf Dollar lauten. schloſss Versiche- 
rungen in Dollar ab. machte seine Einlagen bei Ban- 
ken und Sparkassen in Dollarkassenscheinen. Auch gait 
es allgemein als Akt der Vorsicht. einen Barfonds in 
Dollarnoten zu halten. Die Entweriung des Poilars bii- 
det also für diese Kreise. die sich aus dem Zzioty in 
die USA-Wahrung geflüchtet hatten, eine bittere Ent- 
tãuschung. galt doch der Dollr als sicherste Wahrunzg 

und noch bis vor einiger Zeit als die zweite Landes. 
wäahrung in Polen, die nicht nur die Rolle eines beson- 
deren Thesaurierungsobjektes bildete, Sondern vſe fach 
von Industrie und Handel als Rechnungsgrundlage bei 
Transaktionen aller Art verwendet wurde. Heute suchi 
alles vom Dollar loszukommen, finden Doliarpapiere. 
die sich mit 8-10 Prozent verzinsen. keinen Anwert. 
kommen grosse Beträüge von Dollarnoten aus ihren Ver- 
stecken hervor. Nachdem schon gelegentlich des er- 
sten Dollarsturzes im März d. J. die Einlagegelder bei 
den Banken. Kommunalsparkassen und insbesondero bei 

der PKO.. bei der sich der Grossteil der polnischen Ein- 
lagen konzentriert, aus dem Dollar in den 2Zioty ge- 
flũchtet waren. ist in den letzten Wochen eine weitere 
Flucht aus dem Dollar erfolgt. Aus einer im Vorjabr 
angestellten Untersuchung ging hervor. dass etwa 80 
bis 100 Millionen Dollar in Polen im Umlauf waren. der 
OQrossteil dieses Geldes ist Schon im Marz in Zioty ver- 
wandelt worden. aber auch in diesem Falle bleiben zu- 
mindest noch 20 30 Millionen Dollarbetrãge 2urück. 
die durch die bisherigen 33proz. Entwertung 2inen 
empfindlichen Verlust erlitten haben. 

Hat also der Dollarſsturz dio Schuldscheinbesitzer 
desonders schwer betroffen. so Stehen diesen Verlusſsten 
weit höhere Aktivposten gegenüber. Zunachsſst muss man 
sagen, dass die Dollarentiauschung das Verirauen zum 
Zloty gehoben hat. der. ausschliessſich auf Goid ge⸗ 
Stellt. heute zu den stabilsten Wahrungen der Weit ge- 
nört. Die Entthronung des Dollars hatte in Polen vi— 
ditise Nebenwirkung. dass er für immer als 2zveite 

ahrung ausscheidet und man reuig zur inlandsvafuia 
2urũckkehrt. Das ist ein nicht zu unterschatezender 

moralischer Gewim.,. denn man erblickt in dem vieder- 
erwachenden Vertrauen der Bevölkerung zum Ztoty gie 

Voraussetzung für die Wiedergeburt eines eigenen funte 
tionsfãhigen Geld- und Kapitalmarktes in oien. Für 

die nãàchste Zeit erwartet man eine Wiederſehr zu den 
Ziotyeinlagen. zu Schuldscheinen. die auf Ztoty ſauten, 
2zu. Zlotyhvpotheken und zu Versicherungsabschlüssen 
auf Zlotybasis. Dies würdo aber eine Stãrkung der in- 
lãndischen Waãhrung nd des Bank- und Kreditvwesens 

bedeuten, die in weiterer Folge zu einer organiſschen 
Verbilligung des Kredits führen muss. 

Durch die Dollarverkäufe sind zudem namhafte 
Summen ireigeworden, die heute nach Anlage suchen. 
Der Sparer bindet nunmehr sein Kapital an den Ziotvy. 
legt es in Inlandswaährung bei den Sparkassen. Banken 
oder der PRKO. an, die allein im Juni d. J. einen neↄuen 
Einlagenzuwachs von 11 Mill. ztoty buchen konnte. Wer 
aber noch immer nicht volles Vertrauen zu den Spar- 
instituten hat oder die Verzinsunz von 426 Prozent, 
äie ihm hier geboten wird. für zu niedrig ansieht. legt 
heute sein Geld in Immobilien an. von der richtigen Er- 
wägung ausgehend. dass der Hausbesitz selbſt heute 
trotz der Senkung der Mietzinse. noch immer eine Ren- 
tabilität von 8-10 Prozent gewährt. tätigt Käufe in 
Waren. die iniolge der Dollarabwertung in den letzten 
Wochen — 2umindest gilt dies für Rohstoffe, wie etwa 
Baumwolle. Kupier, Kautschux —. weit über den Dol- 
larverfall gestiegen sind. oder begibt sich auf den Ak- 
tienmarkt. dem die Dollarilucht, nach langer, Zeit zu 
einer Belebung verholfen hat. Wiewohl an der polni. 
schen Börse nur eine einzige Aktie (die Bank Polski) 
eine stabile Dividende verteilt. während über 90 Pro- 
zent aller Industriepaniere dividendenlos bleiben. hat 
doch dio Flucht des Publikums auf den Aktienmarkt die 
Börse wieder zum Leben erwecken lassen und eine 
Reihe von metallurgischen. Zucker- und Lebensmittel- 
papieren konnten in den letzten Tasen bei lebnhaften 
Umsätzen beachtliche Kursgewinne buchen. Allerdings 
scheint es sich hier um ein Strohfeuer zu handeln, das 
erfahrungsgemäss bald wieder auslöscht. 

Das Abgehen der amerikanischen Währung vom 
Goldstandard bedeutet namentlich für die Dollarschuid- 
ner eine Art Glũcksfall. der die von der Regierung in 
letzter Zeit in die Wege geleitete Entschuldungsaktion 
in hohem Masse fördert. Von der Dollarentwertung 
profitieren eine nicht geringe Anzahl von Industriefir- 
men. die für ihre Dollarschulden heute bei der 33proz. 
Devalvation einen dementsprechend geringeren Betraz 
zurückzuzahlen haben. eine Reine von Hypothekar- 
Schuldnern. die Dollarhypotheken bei Sparkaſssen und 
Privaten aufgenommen haben. und schliesslich auf iene 
Warenimporteure. die gegenüber dem Ausland Dollar- 
verpflichtungen eingegangen sind. Sie alle benutzen 
heute die Gelegenheit einer billigeren Dollareindeckung 
dazu. um, sich von der, um ein Drittel geringer gewor- 
denen Schuldenlaſt zu befreien. Namentlich die Hypo- 
thekarschuldner. denen dio Regierung im Wege der Her- 
absetzung des Zinsfusses von 12 auf 6 Proz. p. a, und 
durch Gewährung eines Hypothekarmoratoriums bis 
Ende 1934 die Entschuldung erleichtert. können heute 
einen doppelten Gewinn an der Dollarentwertung und 
der gesetzlich statuierten Zenssenkſung buchen. Er- 
wächst aber ihnen aus dem Dollarrückgang ein ungeheu- 
rer Vorteil, so Kommen die Glaãubiger doppelt zu Scha- 
den. Hier wird eine gesetzliche Massnahme Wandel 
schafien müssen. soll nicht durch einen blinden Zufall 
eine gzünzlich unberechtigte Bereicherung der einen ani 
Kosten der anderen erfolgen. Schon heute zeigt sich 
ein nicht zu übersehender Schaden. den diese doppelte 
Entschuldung nach sich zieht: der Sparer will heute von 
Hypothekarkrediten nichts mehr wissen. da er nicht fur 
gutes Geld, das er hergibt. wieder schlechtes Geld zu- 
rückbekommen vill. 

Vielfach wird die Frage aufgeworfen. welche son- 
stigen Auswirkungen der Dollarsturz auf die polnische 
Volksſwirtschaft, auf Produktion. Absatz und Ausfuhr 
gehabt hat. Auch hier gelangt man im allgemeinen zu 
der erfreulichen Feststellung. dass die Dollarentwertung 
bisher keine Verschärfunzg der allgemeinen Wirt- 

schaftslage gebracht hat. im Gegenteil. es lãssſst sich zum 

Teil Saisonbedinat. zum Teil in ursſSchlichem Zusammen 
hang mit dem Dollarrutsch eine leichte Belebung fest- 
stellen: die Getreidepreise Sind gesſstiegen. die Industrie 
ist etvras besser beschaäftigt. der Auftragsbestand der 
Eiseninduſtrie hat Sch gehoben, die Arbeitslosigkeit 
sinkt. Zudem hat die Dollardevalvation bewirkt. dass 
dies Agrarpreise auft den Weltmäarkten gestiegen sind. 
eine Bewegung. die auch auf Polen reilektierte. so dass 
die polnische Landwirtschaft. da die Getreidepreisstei- 
gerung kräftiger war als der Dollarvertall. aus semer 
Wertverminderung Gewinn zieht. Hat die Pfundkriso 
seinerzeit die Exportchancen Polens ernstlich bedroht. 
so sind vom Dollarsturz keine empfindlichen BRũckvir- 
kungen auf die polniſsche Handelsbilanz zu befürchten. 
Denn Polen als Agrarland befindet sich in einer ungleich 
günstigeren Lage als die Industrielãnder des Westem. 
die vor der Gefahr einer kräftigen Exportoffensive Ame- 
rikas stehen und ihre Konkurrenzfähigkeit auf dem für 
sie wichtigen amerikanischen Absatzgebiet immer mehr 
einbüssen. während Polens Ausfuhr nach USA in der 
Handelsbilanz einen nur verschwindend kleinen Posten 
ausmacht und im allgemeinen keine Industrieartikel 
umfasst. deren Preise sich entweder den geänderten 
Goldkursen angepasst haben oder Ssogar zum Teil ehe 
weiter gesunken sind. 

Infoige der immer mehr schrumpfenden Export- 
interessen hat Polen heute also keinen Anlass, zu ir- 
gendwelchen Massnahmen, zu greifen. die seme Konkur- 
renzfähigkeit auf den Weltmärkten stärken könnte. Es 
lehnt daher nach wie vor iedes Währungsexperiment 
nach dem Muster Englands und Amerikas ab, da es mit 
Recht in einer ofienen oder kontrollierten Inflation aus- 
serordentliche Gefahren für seine bhisherigen Errtungen- 
schaften auf, waãhrungspolitischem Gebiet erblickt. Po- 
len darf sich nicht den Luxus leisſten. den bisher mit 
anerkanntem Erfolg geübten Schutz der Ztiotywahrung 
aufzugeben. Eine Aufgabe des Goldstandards und das 
Beschreiten inflationiſstischer Wege wũrde die Möglich- 
keit eines Chaos in sich bergen. Damit wũüũrde dem 
Spargedanken ein nie wieder gut zu machender Schlag 
versetzt werden. eine neue Welle des Misstrauens wũr⸗ 
de ansteigen und man würde leichtfertig alle Vorteile 
preiſsgeben. die heute aus dem Dollarrüũckgang erwach- 
sen. In 'exportpolitischer Hinsicht würde aber Polen 
herzlich wenig aus einer Inflation profitieren. Unser 
wichtigster Exportartikel. Kohle. wird ohnedies zu Dum- 
pingpreisen auf den Auslandsmarkten abgesetzt, um der 
starken englischen Konkurrenz mit Erfolg entgegentre- 
ten zu können. 

Es war also sehr zeitgemäss. dass der Finanz- 
minister in den letzten Tagen in einer der Presse ge- 
waäahrten Unterredung diesen Gedanken Ausdruck ge- 
geben und nachdrüciclichſt erklärt hat. dass die Auf- 
rechterhaltunzg der Wahrung das erfolgreichsſte Mittel 
zur Gesundung der Finanzen ist. Wird das Budget Sa- 
niert. dio Arbeitsbeschaffung in Angriff genommen und 
das Vertrauen der heimischen Bevölkerung durch Fest- 
halten an der Währungsstabilität befesſstigt. dann sind 

die Voraussetrungen für eine Wiederkehr der Kon- 
junktur in Polen gegeben, die nach der langen Dauer 
der Krise früher oder Später einmal doch kKommen muss. 

Der Dollar hesser 
ag. Gestern eriuhr der Dollar im privaten Verkemn 

eine Kurserholung und notierte 6.30 Zloty im Verkauf 
und 6.24 Zloty. ia Ssogar 6.26 im Kauf. Die Nachfrage 
nach Dollars hat ganz beträchtlich zugenommen. woge- 
gen gar keine Verkäufer vorhanden waren. Auch die 
Bank Polski hat gesſstern den Dollarkurs erhöht und 
zahlte 6.112 Ztoty. d. h. um 2 Punkte mehr als vorge- 
stern. 

Lodzer Textiluarenausfuhr 1927 - 1932 
p. Laut einer Aufstellung der Lodzer Industrie- und 

Handelsßkammer. sind Baumwoilwebwaren ausgeführt 
worden im Jahre 1927 — 5500 t, 1928 C 3284 t. 1920 
3001 t. 1930- 1663 t, 1931 — 1383 t, 1932 — 583 t. 

Daraus ist ersichtlich, dass der Export im vergangenen 
Jahr gerade 10 Prozent der Ausfulr des Jahres 1027 

betrug. Der Export von Halbwollwaren ist in gerin- 
gerem Mass gefallen. Er betrus 20 Proz. des Exporis 

des Jahres 1927. Dagegen hat die Ausfuhr von Woll 
Wwaren im Verhältnis zu 1927 um 533 2ugenommen. 

Halbwollwaren wurden ausgeführt: 1927 — 101 1. 198 
- 230 t. 1929 —- 314 t. 1930 — 180 t. 1931 - IIit. 

1932 - 40 t. Wollwaren wurden ausgeführt: 1927 — 
481 t. 1928 — 836 t. 1929 — 1402 t. 1930 - 1172 t, 

1931 — 1770 t. 1932 — 517 t. 

Vor der liquidlerung des konſlikts im Spinnerel· 
kartell 

ag. Im Verband der Textilinduſtrie im Polnischen 
Staat fand eine Zusammenkunft statt. an der von sei- 

fen der Vereinigung der Baumwollgarnproduzenten die 
Herren Lachert. Dr. Bornet. Oscer. Piwkovyski sowie 
als Rechtsbeirat Rechtsanwalt MWalter Kindermann 

einerseits und als Vertreter der seinerzeit aus dem Spin- 
nereikartell ausgetretenen Firmen die Herren Freudea- 

berg. Landau. Spektor sowie Rochtsanwalt Paschasſi 
aus Warschau teilnahmen. Gegenstand der Peratung 

hildete dis Angelegenheit des Wiederbeitritts jener fir 
men zum Kartell. Eine längere Aussprache führto 2zur 

elnstimmigen Annahme einer Anzall von Punkien sovee 
2ur Feststéllung aller strittigen Angelegenheiten. Da 
Ivno sofortige Einigung über manche Fragen auf Schwie- 

Axkeiten stosst, wurden diess Fragen endgultig jormu- 

liert. um sie dem Industrie- und Handelsminister zur 
Entscheidung vorzulegen. damit dergestalt die Spa!tung 
im Kartell beseitigt werde. 

Appellatlonsgericht bestatigt den Vergleich der 
Lodꝛer Handelshank 

a. Bekanntlich hat die Lodzer Handelsbank vor laãn- 
gerer Zeit elnen Vergleieh angeſstrebt. der auch vom 
Lodzer Bezirkſsgericht hestätigt wurde. Im Laufe des 
Vergleichsvertahrens legten einige der Gläubiger der 
Bank gegen dieses Verfalren Berufung ein. so dass dle 
Angelegenheit an das Warschauer Appellatlonsgericht 
üherwlesen wurde. Dieses Gerieht hat nunmehr den 
Verzgaleichsvertrag bestãtigt. 

Polnische Handelsblland für das 1. Halblahr 1933 
Aktiv mit 57.4 Millionen. 

X Die polnische Aussenhandelsbilanz für das erste 
Halbiahr 1933. die mit 57.,4 Millionen Zloty passiv ist. 
zeigt eine weitere Einschrumpfung unseres Aussenhan- 
dels auf. wenn man bedenkt. dass das Saldo des I. Halb- 
jahres 1933 um rund 47.5 Prozent kleiner ist als das 
Saldo des ersten Halbiahras 1932. Die Ursache ist vor 
allem in den fortgesetaten Einfuhrbeschränkungen der 
Ausiuhrländer und in dem Abgleiten des Dollars und des 
Pfundes 2zu suchen. 

Der Wert der Einfuhr betrug in den ersten Sechs 
Monaten des laufenden Jahres 377,8 Millionen Ztoty. der 
Wert der Ausfuhr 435,2 Millionen. 

— — 

Ein Beratendes Amt für den Aussenhandel“ hat 
das Staatsdepartement in Washington geschaffen 

Vor der Auflösunqg des ZementKartells 
In der Freitagsitzung des Wirtschaftsausschusses 

heim Ministerrat ist auch die Frage des Zemeniraneis 
Gegenstand der Beratungen gewesen. Insbesondere 
wurde die bedenkliche Preispolitix des Zement. Kartells 
eingehend besprochen. Man versucht an 2ustandiger 
Steĩle Massnahmen festzulegen. die eine Verbilligung 
des Zements und damit eine Belebunz der Baubewe, 
gung zur Folge haben könnten. In diesem Zusammen- 
hanz xerlautete gestern abend. dass die Aufſösung des 
Kartells lediglich eine Frage der Zeit vei. 

xTarifvertras in den oberschlesischen Kohlengru- 
ben gekündigt. Der Verband der oberschlesischen Ar- 
beitgeber der Kohlenindusſtrie hat allen Arbeitnehmer- 
organisationen offiziell die Kundigung des augenblick- 
lich zeltenden Tarifvertrages übersandt. 
werden die Arbeitgeber in den Verhandlungen eins Sen- 
kung der Lohntarife verlangen. 

New Vork und New Orleans. den 15. Juli: Kelneè 
Notierungen. 

Liverpool. 15. Juli. Loco 6.33. Juli 6.16. August 
6.18. September 6. 20. 

Aegvptische Baumwolle. Loco 8.38. Juli 8.00. OKk. 
tober 8.19. November 8.25. 

Drudck und Verlag: 
KLibertas“. Vexrlaasgel. m. b. S. Lodz. Petrikauer 868 

rantw. Verlagsleiter Bertold Bergmann. 
Hauptſchriftleiter Adoll Kargel. 

Verantwortlich für den redattionellen IAnhalt der Freien Vreſſe“ 
Suno Wiecaoret. 

Wie verlautet, 

3. 
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redigiert fachkundig und prompt: 
Antrüge in Eheſcheidungs⸗ Erbſchafts⸗ 

Betonrohre von 10- 100 em. 
MDurchmess., Trottoirplatten, 

Borten fur Gärten, Beton- 
sãulen für Zaune, Zement- 
fussbodenplatten in verschie- 

denen Farben und Massen 

MARMOR 
*X* verschiedenen Farben u. Kör- 
nunsgen, Beton-Mosaikſtulen — 

·fusshöden u. Grabeinassungen 
Drahtzãune, Geilechte, Gewebe aus 
gzewöhnl. und verzinktem Draht. — 
Stacheldraht, T.Eisensãaulen in Be- 
tonblõcken. Kies für Beton, Garten, 
Filter und Tennis, Ssowie sämtliche 

Baumaterialien liefert 

6kORſG MEIkS SoRht 
Lodz. Pabianicka 32/34, Tel 152.43. 

Inſlitut de Beaute kosmetiſche et ANNMA RVEL 
Gegründet 1924 Amitlich beſtätigt. 

Ab 1. Mai iſt das Inſtitut und Kabinett nur 
Grsdmieiſka 16, Tel. 169.92 tätig. 

Rationelle Schönh:itspflege 
Enthaatung durch Elektrolyſe. Elektrotherapie, 

—8 * 8* 8 
888 888 —Bꝛ 
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9 9 
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—S ———— Beratungsſtelle ſowie 
Kosmet. 8 Praparale „IBAR“ individuell 
angepaßt 3021 

Zahnärztliches Kabinett 
TONDOWVSKA 
Sluwna 51, Telefon 174-.93 

Fetetunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 
Künſtliche Zähne zu bedeutend herabgeſeßten Vreiſen. 

Koitenloſe Beratunaga. 4683 

pr. Aleksandet nzrpoh 
Innere Kranbheiten (Spezialität: Magen und Darm) 

iſt umgezogen nach der 
Prʒejaʒd·Straße 20 

Lelejon 112.831. Empfangt von 526 Ahr nachmittags. 

B u e e 
Roarl Oskar Wieczorek 

Ropernika-⸗SGitraße (AMNiſcha) 8 
Kompagnie⸗ 

Einſprüche in Sachen der Einkommen⸗, Umſatz⸗, Immobilien⸗ u. Lokalſteuner, aller⸗ 
hand Eingaben an die Bezirks, und Stadtgerichte und ſamtliche adminiſtrative und 

Militär⸗Behörden. 

Ueberſetzungen von ſeglicher Art Schriftſtücken und Sqhreibmalchinenabichriſten. 

Straßenbahnverbindung: Linie Nr. 8, 6, 8 und 8. 

und Pachtverträge, Punktationen, 
und hypothelariſchen Angelegenheiten, 

— — 

—R in dit ne 8 Tme 

Das neue wilſenſchaftlich er⸗ 
prohte Pariſer Diva⸗Buſenmittel 

verhilft auch Ihnen (durch ein— 
fache auher liche Anwendung) zur 

Feitigung und voller Entwidlung 
Ihrer ſchönſten weiblichen Reize. 
Jede Frau, ob 16 oder 55 Jahre, 

Dükann durch Diva⸗Creme in weni— 
5 gen Tagen froh und glücklich ſein. 

3 für 1Paket, —* 2.- Doppelpaket für die 
ganze Kur 31. Verfand erfoigt diskret. Bitte 
Anaabe. ob Entwicklung oder nur Feſtigung er⸗ 
wünſcht. Bei Einſendung dieſes Inſeratenaus⸗ 
ſchnittes binnen 3. Tagen erhalten Sie 20 Proz. für 
die kleine und 30 Proz. füt die große Packung. 

Dr. Nic. Kemenvy. Cieszvyn. 
skrytka pocztowa 1009/518. 

— ————— 
R Drantzãune — Z B — 988— Drantgeflecite 

und G6ewebe 
zu ſehr herabge⸗ 
ſetzten Preiſen 

—— empſienti aie Firma 
S — — — — Rudolf Jung 

—5 — —B——— 
Gbegrũndet 1894. begrũndet 1894. 
— —————— 

Doktor 

Spezialitãt: — —— — Saartrantheiten 

Andrzeja 2, Telefon 132.28. 
Empfängt von 6-8 uhr abends. Sonn⸗ und Feieꝛ⸗ 
tagas von 10-12 Utr. 5096 

——— 

PDorent Dr. mea 

Adolt Falkowski 
Nerven- und psychische Krankheiten 
Nawrotstrasse 38. Tol. 193-23. 
Empfãnst: Montag. Mittwoen v. Freitat von 4-6 Uha 
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Ausſchneiden! 4 d A t b 8 F Ausſchneiden? 

Aagums odzer Autobus⸗Fabrplanu — Autobushof Nord (Lutomierſta 13) 

F ( Sommerfahrplan) 
Ar. d Si ine neue Abfahrt nach: Ueber: Abfahriszoit: — Iprz Wir Iad 

Bilder-Zeitung! Warſchau Zaters. Strykow, Glowno, Lowicz. Sochaczew, Blonie 7.30 1 3.30 5,00 
Zum qguten Wochenan⸗ Dobra AÄlexandrow, voddembice. niejuw. Turet 19 1 3600 300 
dana erſhent dett jeden Konin Alexandrow, Poddembice Uniejuw, Turek, Rychwal, Tuliszkow 8.30, 19.30 2 400 7,00 

Montag die Turel Alexandrow, Poddembice. Uniejuw 16 2 3090 5.00 
Plock Piontek. Zychlin. Sanniki, Gombin 7.30, 16, 18 3 3. 30 7.00 

neue Zobrzyn a. / Drw. vionick. Kulno Goiynin, Vlock. Bielst, Sierpc, Rypin 22,30 Montag. Mittwoch u. Donnerstag 3 800 1300 
Warſchau Brzeziny, Rawa, Mszczonow. Nadarzyn 7 4 3.30 5.00 
Piontet Biala. Geczno 8, 13, 16, 18 4 1.00 300 
Warſchau Zgierz, ——*5 Glowno, Lowicz. Sochaczew, Blonie 8 5 330 5,0 
Wloclawetl Piontek. Kutno, Lubien, Kowal 19.39, 20.30 nicht am Freitag u. Sonnabd. 5 3. 30 6,00 
Iychlin Biadla. Geczno, Piontek 16, 18 6 2.00 4,00 
Sompolno Zagi Drorrow. Lencayca, Kros niewice. Klodawa, Przedecz, 

abiat 8. 19 7 400 7.90 
*0 Soichen zꝛorer Inanenew Zztomoeret 3 83650. o Zea des Monat s II 38 

Vi Zadzim exandrow. Poddembice ierzchy 6 An jedem 2. Tag des Monats 8 200 5,00 
Agtur nx geiman Krosniewice Z3gierz, Ozorkow, Lenczyca 83.30, 19 9 2. 4,00 

Spiet 13 via vumer Kutno Biala. Geczno, Piontet 18 nicht Freibag und Sonnabend 10 200 4,00 
Richt viet von Tages— Goſtynin Sigla. Gecino, viontet, Kutno 21 nur Montag Viſtwoch u. Donnerstag 10 330 550 
neuiakeiten und viht Stabow Zaierz. Ozorkom. Lenczyca Is an i⸗ ii 20 560 —8 Volum ** Slupca Alexandrow, Poddembice, Unigjuw. Turek. Rychwal, Konin, 

Abenteuerluſt und Reiſe⸗ Jabi agoruw jewi 13230 3 3 —78 eude ſpannende Ge— Izbica Zgierz. Ozorkow, Lenczyca. Krosniewice, Klodawa iq Montag. Mittwoch u. Donnerstag 13 130 700 
Sgen iſttige, Voddem bice Alex androw Von 8. jede zweile Stunde 14 110 3,00 

rleben! Kaufen Sie i Zaierz. S 13.80 Aicht gm Sopnabend ——— dewicz Zaierz. Strylow. Glowno id Sonnde Mont Mitoch u. Donnerst. 18 200 4,00 die neue Koaraffe“ beim Kolo Zaierz Ozorkow. Lenczyca, Grabow, Dombie 8. 15.45, 18 16 4. 00 7,00 
Glowno Zaierz. Strykow 9, 12. 15.30. 18. 20 nicht Sonnabend 17 1.10 2,80 

— „Libertas“. j 7. 20 Sonntag. Moniag, Mirwo und 
m. b. 5. Lodz, i ow onnetstag 

— —— Lenczyca Zaierz, Oꝛorlow 313, 14. 82. 21 nicht Scnnabenden 1u8 100 300 2 11. 17 alltäglich 

Warta Konſtantynow, Lutomiersk. Szadek um id Uthr faͤlt Freliaas aus i8 260 360 
Strykow Zaierz 11. 14. 19, 21 20 0.50 2.00 
Dom bie Ozorkow. Lenczyca. Grabow 17 21 3.00 5,00 
Lichawa Konſtantynow, Sutomierst. Kazimierz, Puczniew 1745 ——— 22 1.15 2,00 

ALFRED MR O .Rauogosace zgierzer ſhaussee Ir. ba/ 7 
Telefon Nr. 141-26 

Fabrilc und Lager von Maschinen 
für die Druck- u. Papier· ndusirie 

Spezialfabrik für 
Herstellunę von geschliffenen und polierten 

Zinkplaften für Klischees und Druck. 

Maschinen tür Buch- u. Steindruchereien,. 
Buchbindereien und Kartonnagenfabrien. 

Stãndiges Lager in neuen u. gebrauchten Druckmasc 
nen, Schneidemaschinen, Pappsſscheren. Drahtheftmaschi- 

nen, Pappenbiegemaschinen. 
9 schneidemaschinen etc. ete. 

Kiſsten- und Sackkarren, Rollböcke, Plattſform- und La- —* 
gerwagen jeder Art. Transporttische, Gelenkrollen. 

ken Autloaden. Automatische duhbwagen Kein Ausleden. 
Des modernsie Transporimitel ſor den Fobrikbetried. 

Ballenpressen fur Apalle leder Art. 

oannren sSãmtlicher Maschinen der Druck- und 

Schleiſen von nMaschincere jeder Art bis 2 Meter 
Lãnge auf Schleif- Automaten. 

Walzengiessanstalt. J 

Prnpt⸗ —— 

Grõssere u. kleinere 

Fabriksãale 
Werkstaãtten 
Lagerrãume 

mit angrenzendem Ploetz 

Plotrxovska 216 
sofort zu vermieten. 

Dr.H.äReiterowski 
choroby pluqpe 

wznowil przyjecie 
Ewangelicka 1, 

Tel. 166.90. 
Od 3.5 i od 7.6. 

Bviuc 
ner venkrankdeiten 

Al. Lotciusæki 27, 
Celefon 17.30. 

emblangt von -7 udr. 

Transportgerãte. 

Stanzmaschinen, Muster- 

Papier Industrie. 

Autogene — 

Beste Ausfülrung. 

BAD I— ——— 
Pensionat „V ENETI A“ 

Bei Wilhelm Kolmann, Solankowa 18, Tel. 8709. 
Das größte Penſionat am Orte bei herrlicher 
Lage. — Angenehmer Aufenthalt für deutjchſpre⸗ 
chende Kurgaͤſte. Vortrefflicke Kuche ſowie geg 

Bedienung. 

Zrchlerweronan 
St. Ratajczyl 

ũbertragen von der Tawrot 34 

nach KRiliuſtieso Ar. 127. 

Hypothekarkredite 
Finanzierung Iidheret Induſtrieunte rnehmungen 
uſw. zu guͤnſtigen Bedingungen. —— 
Geſuche unſer „Nur Direkt“ an die Geſchaftsſteu⸗ 
der „Freien vreſſe⸗ 337. 

Oerbãuferin 
qualifizierte, für ein Fleiſch- und Wurſtwaren—⸗ 
geſchäft, Polniſch und Deutſch beherrſchend, mit 
Kaution geſucht. G. Krauſe, Pabianice, ul. Le⸗ 
gionoͤw 43, zwiſchen 912 vormittags. 78 
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12 „Freie Preſſe“ — Sonntag, den 16. Juli 1933 

Am 14. d. M. entſchlief nach langem, ſchwerem Leiden unſere innigſtgeliebte Mutter und Gattin 

Anni Lombard geb. Fuchs 
Die Boſtattung findet heute, Sonntag, 

Straße) aus, um 5 Ahr nachmittags ſtatt. 

FKirchengeſangverein der 
St. Watthaigemeinde, Lodz 

Am Sonntag, den 23. Juli 
l. J.. veranſtalten wir im 
Wäldchen des Herrn G. Mees 
in Ruda Pabianicka, Halteſtelle 
Janowek, ein großes 

Waldfeſt 
mit einem ausgedehnten Programm an Ueberra— 
ſchungen. wie: Sternſchießen, Scheibenichießen, 
Pfandlotterie, Glücksrad etc. etc. 

Der Garien iſt bereits ab's Uhr früh geöff⸗ 
net. Wir laden alle Freunde und Gönner, auch 
die Sangesbrüder aller Bereine hierzu herzlichſt 
ein. 

Eintrittspreis für Erwachſene 50 Groſchen, 
Kinder bis 14 Jahré frei. ſp — ———— 

de onftantynower AEeürgerſchuſengide 
J Seute, d 16. und Sonntag, d. 

. 28. Juli d. J. ab 9 Uhr mor— 
A gens, veranſtalten wir auf un⸗ 

ſerem Schießplatze am Großen 
Ringe (Plac Wolnosci) ein 

großes ſagen· Pramienſchießen 
wozu die benachbarten Gilden, Freunde und Gön— 
ner des Schießſports ſowie unſere Mitglieder 
höflichſt eingeladen werden. 

Am 23. Juli wird ein vorzüglicher Streichchur 
Unterhaltungsmuſik liefern. Rach Schluß des 

Schiehens und Verteilung der Preiſe — Tanz. 
Reichhaltiges Büfett am Platze. 

Die Verwaltung. 

Mufſibverein Stella 
Am Sonntag, den 23. Juli, ver⸗ 

anſtalten wir im Sielanka-Park ein 

grobes Gartenfeſt 
oerbunden mit Stern⸗ und Scheibenſchießen und 
verſchiedenen Ueberraſchungen. 

Die Verwaltung. 
2 Vereinsorcheſter: Blas⸗- und Streichmuſik. 
Der Garten iſt ab 9 Uhr geöffnet. 

ODrantqgeflechte 

5366 

xu Konkurrenz- 
preisen empfiehlt 

I 
—D 

mCANyVC— 7— 

Anksſst cactarnt xou2, AIDRILEIAM Ad IMSS. 

Dre medc. 

SADGORKIFXRSRI 
kieferchirurę u. Zahnarzt 

Pefrikauer 104, Telefon 114-20. 
Empfanasſtunden von 327 Uhr. 4511 

Dr. HFLLER 
Gpezialarzi tur haut⸗, Barn⸗· u.dener iche ſiranadelten 

ta 8, Tel. 179.89 —E eni Fegugni und vor 48 obends 

Sonntaas von lꝛ 

den 16. d. M., von der Leichenhalle des neuen ebangeliſchen Friedhofes (Wijner⸗ 

In tiefer Trauer 
Reinhold Lombard 

Er. Beuno Haus Lombard. F 

— 

Cinmachtöpſe und Gbläſer 
Einkochapparate, Gummiringe und 

Klammern bauft die ſparſame Hausfrau 
gut im Haushaltungsſpezialgeſchäft 

FRANZE WVWACGMNER, 
CGlovwna 33, Telefon 14853 

Deuſſche —ILI in Polen, A.G. 

Lodz, Aleje Roſciuszti ac, Tel. 102·04 

flusführung jeglicher Bankoperationen 

Sparkonten zu gũnlliglten Bedingungen 
BVermietuns von Safes 

in unſerer neuerbauten, techniſch ganz modernen Treſoranlage. 

empfiehlt ſich zur 

Fuhrung von 

4324 

mit unſeren Seinden! Korten Schaben ü. a. Ungeziefer ſind Ver⸗ 
breiter von Seuchen und verſchiedenen anſtek⸗ 
kenden Krankheiten. Man muß ſie gänzlich 
vernichten mit Hilfe eines untrüglichen und 

radikalen Mittels, wie es 
FLURn iſt. 

Zu haben in allen Apotheken und Drogen · 
handlungen. 

Endlich ist mein altes 
Hühnerauge nun verschwunden, 

Denn in LEBEVOHL hab' ein un- 
trũglich Mittel ich gefunden. 

Zu rerlangen in ollen Apohheken und Drogenhond- 
lungen ausdrucklieh 

LEBEWVOHL 
Inlandisches Erzeugnis. 

I———e5e5eeee5—— 

HEIMoI ScVARTZ Loòodæẽ, Henryka 10, Tel. 149533 J 

Lout.prꝛelaꝛd bb. Teleſ. u8. 
Schnittmaterial aller Art für Tischlerei. und Bau- 
zwecke 2u gũnstigsten Preisen und Bedingungen. 

J empfiehlt vom Lager sei- 
—E nHer neuerõffneten Filiale 

Nicht vut Rücher und Bilder, londern au und Gchreibwaren können Sie vorfeilhaft kaufen vei 
Masx Reuner (Inn. J. Renner) 

Codz, Piotrkowſka 1605. Ecke finna-Straße), Teleſon 188-82. 

Line neue)eilmelhoden 
Hderen Bedeutung von den modernen F 

Aerzten anerkannt und in der Praxis F 
J verwendet wird, bildet eine 

Hauskur 
mit einer Pflanze, welche die gütige All⸗ 
mutter Erde zum Schutze ihrer lebenden 

J Geſchöpfe mit organiſcher Heilkraft aus N 
geſtattet hat Die Heilwitkung des 

KXOAIGuchs 
J iſt allbekannt. Die Erfahrungen und F 

Beobachtungen haben ergeben, daß bei 
hohem Bluldruck, bei gewiſſen Formen 

Hvon Arterienverlalkung, bei Herzadern⸗ 
eleiden, bei ſchwerer Blutarmut, beis 

Bronchitis, bei Aſthma, bei Lungen⸗ N 
tubertuloſe, bei Gallenleiden, bei Appe⸗V 
titloſigteit, bei Fällen von ſchlechter Ver- N 
dauung, bei Aufblähung 

—A 
Knoblauchöl in Kapſeln) 

ſich vorzüglich bewährt. Verlangen Sie 
noch heute die 

Ronenio!te 
ärztliche Beſchreibung dieſer neuen Heil⸗ 
methode. Eine Karte an nachſtehende 
Adreſſe genügt: 

PANNONIA-APOTHEKE 
JBudapest 72. Postfach 83. Abr.: S. II. 

maszynowa M A C codziennie Swieda 

MAKA macowa, SUCHARAI na weòhi 
karls badæki oraz 2drowe i smaczne 

5enladania, Ohady jarskle j Lolacje 
poleca 2nana Cukiernia 

N. Weinberga 
Piotrkowska 38, tel. 143-82. 

Ceny 2nicone. 

—— ——— 
9J Lampenfabrik 

Sz. P. Szmalewicz 
Lodæ, Polud—α2 

Velaſon 1040 4200 

empfiehlt Lanpon in mod. Stilarian. 
p ru den n Preiſen. 

Umgezogen 
von der Ewangelicka nach der 

Petfrixkauer Sfrasse Nr. 00 

Dr. S. KAaNTOR 
Spezialarzt für Haut-, Geschlechts- 

und Haarkrankheiten. 
Sprechstunden von B-2 und 5-9 Uhr. — An Sonr- 

und Feiertacen vorn 2. — Teloſon 129 45 


